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ZU DEN SKULPTUREN VON EPIDAUROS 


(Hierzu Tafel VI) 


Die vier Künstler, denen die Herstellung des bildlichen 
Schmuckes am Maussoleum zu Halikarnass übertragen war, 
vereinigen sich, wie die erhaltenen Friesplatten und Einzel- 
figuren noch erkennen lassen, zu zwei Gruppen '. Auf der ei- 
nen Seite stehen Skopas und Bryaxis, auf der anderen Ti- 
motheos und Leochares zusammen. Von allen ausser Timo- 
theos giebt die litterarische Überlieferung genauere chrono- 
logische Daten. Danach war um die Zeit des Maussoleums- 
baues Bryaxis in jungen, Leochares in jüngeren Jahren, wäh- 
rend Skopas damals schon in hohem Alter stand. Die An- 
nahme liegt nahe, dass die jüngeren Künstler als Schüler der 
älteren nach Kleinasien mitgegangen sind. Bryaxis und Sko- 
pas scheinen nach der engeren Stilverwandtschaft der Re- 
liefs, die sich aus der ganzen Reihe der Friese als ihre Werke 
herausheben ?, in diesem Verhältniss zueinander gestanden 
zu haben. Aber auch für die beiden anderen wird das Gleiche 
wahrscheinlich, seitdem durch das neue, den epidaurischen 
Ausgrabungen verdankte Material eine genauere Kenntniss der 
Zeit und Kunstart des Timotheos gewonnen ist. 

Der Künstler hatte zusammen mit Anderen die Skulpturen 


1 Eine genauere Begründung hoffe ich demnächst in einer ausführliche- 
ren Arbeit über die Skulpturen des Maussoleums geben zu können. 

2 Es sind die von Brunn (Studie über den Amazonenfries des Mausso- 
Jeums, Münchener Sitzungsberichte 1882 8. 123 ff.) der dritten und vierten 
Serie zugeleilten Platten. Brunn’s Bestimmung der Künstler muss umge- 
kehrt werden. Nicht die Platten der vierten, sondern die der dritten Serie 
(die von Newton an der Ostseite gefundenen) gehören dem Skopas, wie 
durch die Fundthatsachen wahrscheinlich ist und jetzt auch durch Verglei- 
chung 'mit dem, was von Skopas sonst erhalten ist, bewiesen wird. Vgl. 


auch Murray, History II 5. 297. 
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für den Asklepiostempel in Epidauros auszuführen. Das war, 
wie sich aus Kavvadias’ überzeugender Datirung des Tempels 
ergiebt', za Anfang des vierten Jahrhunderts geschehen. In 
ungefähr dieselbe Zeit fallen die Anfänge der Thatigkeit des 
Skopas, der den Neubau des im Jahre 396 niedergebrannten 
Athenatempels in Tegea leitete. Timotheos und Skopas wer- 
den daher, als sie gemeinsam am Maussoleum thätig waren, 
in etwa gleichem Alter gewesen sein. 

Von dem Bildwerk am Asklepiostempel sind zahlreiche 
Reste von Giebel-und Akroterien-Figuren erhalten. Als de- 
ren Verfertiger nennt die Bauinschrift ausser Timotheos noch 
mehrere andere Bildhauer, von denen sonst nichts bekannt 
ist. Bei einer Beteiligung mehrerer an ein und demselben 
Werke ist es natürlich, dass gewisse Ungleichheiten in der 
Arbeit sich bemerkbar machen. Aber es sind nur geringe äus- 
serliche Verschiedenheiten, während alles Wesentliche und 
Hauptsächliche durchaus einheitlich ist und eben durch die 
Übereinstimmung im Stile zeigt, dass das Ganze die Schöp- 
fung eines Meisters war, der nur für die Ausführung ver- 
schiedene andere Bildhauer heranzog. Dieser eigentliche 
Schöpfer des Werkes aber ist Timotheos. Durch Foucart’s In- 
terpretation ist die Stelle der Bauinschrift, die diese wertvolle 
Angabe enthält, kürzlich aufgeklärt?. Sie berichtet uns, dass 
Timotheos die Modelle zu dem ganzen Bildschmuck des Tem- 
pels lieferte. Die Ausführung der Modelle ist gewiss unter sei- 
ner Aufsicht und genau nach seinen Angaben geschehen. Wir 
werden das Ganze überhaupt als aus seiner Werkstatt her- 
vorgegangen anzusehen haben und daher die erhaltenen Re- 
ste, ohne Gefahr grosser Irrung, im kunstgeschichtlichen 
Zusammenhange als Werke des Timotheos betrachten dür- 
fen. Zwei Figuren, die reitende Nereiden darstellen und die 
nach Kavvadias’ sehr wahrscheinlicher Annahme als Akrote- 
rien dienten, sind vielleicht auch der Ausführung nach von 


-1 Fouilles d’Epidaure 8. 88, 
2 Bulletin de correspondance hellénique 1890 8, 594. 
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der eigenen Hand des Timotheos!. Denn die Inschrift‘ be- 
richtet, dass er ausser den Modellen die Akroterien der einen 
Giebelseite in Marmor selbst ausführte. Aber sie lässt uns 
leider im Ungewissen, ob es die Ost- oder die Westseite war. 

Die Stellung, welche die epidaurischen Skulpturen in dem 
uns Dele ok Zusammenhange der griechischen Kunstent- 
wickelung einnehmen, hat dies mit kurzen Worten 
richtig bezeichnet ?: sie schliessen im Stil an die Reliefs der 
Nikehalustrads an, und ebenso enge Berührung, wie mit die- 
sen, haben sie auf der anderen Seite mit einer Rene von Fries- 
platten des Maussoleums. Indem sie sich so in eine uns schon 
vertraute Entwickelung einfügen, tritt uns der Künstler wie 
ein alter Bekannter entgegen. Seine Werke, die wir nun zum 
ersten Male genauer kennen lernen, haben für uns nichts 
Fremdes, so dass wir bei ihrer Betrachtung kaum etwas von 
der Befangenheit des Urteils empfinden, den Schöpfungen 
einer neuen künstlerischen Erscheinung gegenüber natürlich 
und gewöhnlich ist. 

Um so zuversichtlicher aber werden wir daher unterneh- 
men können, nach weiteren Spuren seiner Thätigkeit in dem 
alten Bestande unseres Antikenvorrats zu suchen. Ein solcher 
Versuch kann nicht aussichtslos sein bei einem Künstler, den 
man, wie aus Plinius® und Properz 4 hervorgeht, noch in Rom 
wol zu schätzen wusste. In dem palatinischen Apollotempel 
stand neben dem Apoll des Skopas und der Leto des Kephi- 
sodot eine Artemisstatue von seiner Hand, die in augustei- 
scher Zeit reparaturbedürftig war. Es ist ein Zeugniss für 
ihre Wertschätzung, dass damals einer der namhaftesten 
Künstler, Avianus Euander, mit der Anfertigung eines neuen 
Kopfes für die Figur beauftragt wurde. Von anderen Werken 
des Timotheos nennt Plinius in der Sammelstelle über die Erz- 


! Fouilles d’Epidaure 8. 88. Z. 90. Γλυπτὰ τοῦ ᾿Εθνικοῦ Μουσείου 8. 136. 
2 Γλυπτά S. 139. 

9 XXXVI, 32. XXXIV, 91. 
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arbeiten Athleten, Bewaffnete, Jäger, Opfernde; Pausanias ! 
erwähnt ein Agalma des Asklepios in Trozen und Vitruv? 
führt von einer auf der Burg von Halikarnass aufgestellten 
colossalen Aresstatue des Leochares an, dass manche sie für 
ein Werk des Timotheos hielten, eine Notiz, die nur wieder 
in der oben geäusserten Vermutung von dem Lehrverhältnisse 
dieser beiden Künstler bestärken kann. 

Es ist ein besonderer Glücksfall, wenn sich durch stilisti- 
sche Untersuchung Werke bestimmter Künstler nachweisen 
lassen, die zugleich auch in der litterarischen Überlieferung 
erwähnt werden. Für Timotheos trifft dieser Fall — bisher 
wenigstens — nicht zu. Schon von seiner Thätigkeit in Epi- 
dauros erfahren wir durch die Schriftsteller nichts und ebenso 
wenig können wir uns für das Werk, das wir im Folgenden 
den epidaurischen Skulpturen anzureihen gedenken, für die 
bekannte Statue der Leda, auf ein antikes Zeugniss berufen. 
Aber es scheint mehr Zufall, dass jede Notiz darüber fehlt. 
Ausserordentlich beliebt wenigstens war die Figur, wie die 
überaus zahlreich erhaltenen Copien darthun. 

Von allen vorhandenen Repliken ist in derjenigen des Ca- 
pitolinischen Museums der Charakter des Originals anschei- 
nend am wenigsten von dem Copisten verändert. Mit ihr ist 
auf Tafel 6 eine der Figuren vom Asklepiostempel zusam- 
mengestellt. Es ist für diese Zusammenstellung die eine der 
Nereiden gewählt‘, weil diese der inschriftlichen Überliefe- 
rung nach möglicherweise auch in der Ausführung als ein 
authentisches Werk des Timotheos zu betrachten ist. Zufällig 
trifft es sich, dass die Nereide auch in der Haltung Vieles mit 
der Leda gemein hat. Aber es möge in diesem Falle, da auch 
jede beliebige der übrigen, anders bewegten Figuren des Tem- 


1 11.32, 4. 

2 118, 44. 

ὃ So urteilt auch Furtwängler, Sammlung Sabouroll, Vaseneinleitung 8, 
9; eine Zusammenstellung der Copien giebt Overbeck, Kunstmythologie des 
Zeus 8. 491 ff, 

4 Foualles d’Epidaure Taf. 8,2 und 11, 16, 
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pels für die Vergleichung herangezogen werden könnte, hier- 
auf weniger Nachdruck gelegt werden, als auf die Ahnlich- 
keit in der Kérperbildung und auf die gleichartigen Motive 
und die entsprechende Behandlung des Gewandes. Es ist hier 
wie dort dieselbe Art, wie das Gewand die Glieder schmieg- 
sam umschliesst, und zugleich in breiten Massen sich von ihm 
ablöst und neben dem Körper niederfällt, hier wie dort in 
der Gliederung des Stoffes derselbe Anschluss an den Stil der 
Nikebalustrade und derselbe Fortschritt in der bewegteren 
Modellirung der Faltenzüge. Wenn die Falten an der Leda- 
statue weicher und unruhiger geführt, die Tiefen gleichmäs- 
siger herausgearbeitet sind, so zeigt sich eben hierin die 
Hand des Copisten, die sich auch in einzelnen kleinen Zutha- 
ten, wie den Knicken an der Innenfläche des Mantels verrät, 
und vor allem in dem Mangel zufälliger Härten und Schärfen 
unverkennbar ist, die an den epidaurischen Skulpturen den 
Eindruck originaler Frische verstärken. Der Kopf der Nereide 
ist leider nicht aufgefunden. Aber einen Ersatz für diesen 
Verlust geben die erhaltenen Einzelkipfe aus dem Westgie- 
bel, von denen die bei Kavvadias Taf. 8, 9. 10 und 11, 54 ab- 
gebildeten eine gleich strenge und in jeder Beziehung sehr 
verwandte Bildung mit dem Kopfe der capitolinischen Leda 
leicht erkennen lassen. 

In dem Zusammenhange, in den die Statue durch diese sti- 
listischen Beziehungen zu den epidaurischen Skulpturen ge- 
rückt wird, mag die folgende Betrachtung nicht bedeutungslos 
erscheinen. Das Werk erscheint in der Erfindung wie ein Ge- 
genstück zu dem Ganymed des Leochares. ‘Die Verwandt- 
schaft beider Aufgaben ist in die Augen fallend, nicht nur 
äusserlich in der Gruppirung eines schönen menschlichen Kör- 
pers in der herrlichsten Jugendblüte mit einem mächtigen 
stolzen Vogel, sondern auch in der geistigen Auffassung die- 
ses Verhältnisses’. So äusserte sich schon vor fast fünfzig Jah- 
ren Otto Jahn (Archäologische Beiträge S. 1) und fügte hinzu: 
‘Der Ganymed des Leochares mag wol den Anlass zur Dar- 
stellung der Leda gegeben haben und es ist allerdings wahr- 
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scheinlich, dass sie derselben Zeit angehöre’, eine Vermu- 
tung, für die er sich auf K. O. Müller, Handbuch der Ar- 
chäologie 2 128, 1 bezieht!. Jahn hat das Richtige empfun- 
den; nur werden wir jetzt, da wir die Entstehungszeit der 
Leda sicherer bestimmen können, umgekehrt sagen, die Dar- 
stellung der Leda mag dem Leochares Anlass zur Schöpfung 
des Ganymed gegeben haben. Wenn nun (Jahrbuch 1892 S. 
173) das Verhältniss des Ganymed zum belvederischen Apoll 
richtig aufgefasst ist, so hat Leochares den Ganymed in jün- 
geren Jahren geschaffen. Die Anregung dazu ist ihm also viel- 
leicht in dem Atelier seines Lehrers gekommen. Der Lehrer 
aber war Timotheos, wenn anders wir dem Hinweis, der in 
der Zusammenstellung der Künstler vom Maussoleum gegeben 
ist, trauen dürfen. Und grade auf den Timotheos als den 
Schöpfer der Ledastatue führt Alles hin, was sich aus dem 
stilistischen Verhältniss des Werkes zu den epidaurischen 
Skulpturen folgern zu lassen schien. 


Berlin, September 1893. 


FRANZ WINTER. 


Γ Furtwängler a. a. Ο. 8. If. setzt die Figur in das Ende des fünften 
Jahrhunderts und findet für die Gewandbehandlung die nächste Analogie in 
der “Venus Genetrix’, Diese Vergleichung kann ich nicht für richtig halten. 


ΕΠΙΓΡΑΦΑΙ EZ ΕΛΕΥΣΙΝΟΣ 
(ΗΠίναξ VII) 


1% 
Iljperıg Εὐφήρου ἐγραμμάτευε. 
Ἔδοξεν τῇ Βουλῇ καὶ τῷ Δήμῳ᾽ 
Atynis ἐπρυτάνευε᾽ Ἠρέπις ἐγρα- 
μ]μάτευε' Πατροκλῆς ἐπεστάτει᾽ Θει- 
5. alios εἶπε. Τὸν ῬΡειτὸν τὸν παρὰ τοῦ [Α- 

στεως γεφυρῶσαι λίθοις χρωμέ[ν- 
ους ἐλευσιν|ό]θεν τῶν καθῃρημέ[ν- 
wy ἐκ τοῦ νεὼ τοῦ ἀρχαίου, οὓς ἔλιπο[ν 
εἰς TO τεῖχος ἀναλίσκοντες, ὡς d= 

10 ν τὰ ἱερὰ φέρωσιν αἱ ἱέρειαι ἀ- 
σ]φαλέστατα. Πλάτος δὲ ποιούντων 
π]εντέποδα, ἵνα μὴ ἅμαξαι διε- 
λαύνωνται, ἀλλὰ τοῖς ἰοῦσιν 7 βα- 
δ]ίζειν ἐπὶ τὰ ἱερά. Λίθοις δὲ κατ- 

15 ακ]αλύψαι τὰς διαρροὰς τοῦ <p» Ῥει[τ- 
οὔ] καθ᾽ ὅ,τι ἂν [ξ]υγγρ(ά)!ψῃ Δημομέλ- 
ng ὁ ἀρχιτέκτων ἐ]ὰν δὲ μὴ ὦσιν ε- 


. 


Φέρονται ἐγκεχαραγμένα τἆνωτέρω κατὰ τὴν πρὸ Εὐκλείδου ἄρ- 
χοντος γραφὴν (Hv ἐγὼ ἔκρινα σκόπιμον νὰ μὴ τηρήσω ἐν τῇ μετα- 
γραφῇ μου) ἐπὶ στήλης λίθου πεντελικοῦ, ἣν ἀνεῦρον, ἐντετειχισμένην 
οὖσαν, κατεδαφίσας μέρος τοῦ ὀχυρωματικοῦ τοίχου τοῦ διὰ τῶν 
γραμμάτων ρ-ρ᾽ σημειουμένου ἐν τῷ Διαγράμματι τῶν Ilpaxrızav 
τοῦ ἔτους 1887. Ὃ λίθος εἶναι, ὡς βλέπει ὁ ἀναγνώστης καὶ ἐν 


4 ’EE ἀπροσεξίας παρέλειψεν ὁ χαράκτης τὸ A. 
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τῇ εἰκόνι (wiv. T) πρὸς τὰ κάτω ἀποχεκρουσμένος, μάτην δὲ μέχρι 
τοῦδε ἀνεζήτησα τὸ ἀποκρουσθὲν μέρος᾽ ἀπίθανον δὲν εἶναι νὰ Ἥναι 
καὶ τοῦτο ἐντετειχισμένον εἰς τὸν αὐτὸν τοῖχον, ὂν ὅμως ὁλόκληρον 
νὰ κατεδαφίσω δὲν ἔκρινα καλόν. ᾿Αποχεκρουσμ.ένος εἶναι ὁ λίθος καὶ 
κατὰ τὴν πρὸς τὰ δεξιὰ (τοῦ θεατοῦ)) ἄνω γωνίαν, ὥστε τὸ πλάτος 
του ἐκεῖ um ὁλόκληρον σῳζόμενον εἶναι νῦν 0,51. όσον δ᾽ ἔχει πλά- 
τος καὶ κατὰ τὸ προεξέχον γείσωμια, ἔνθα τὸ τοῦ γραμματέως ὄνομα, 
0,53 δὲ μόνον κατὰ. τὴν ἐπιφάνειαν τῆς ἐπιγραφῆς καὶ τῆς ἀναγλύ- 
πτου παραχστάσεως᾽ πάχος ἔχει 0,10-0,12, ὕψος δὲ νῦν τὸ μέγιστον 
σῳζόμενον 0,83. 

Τὸ ἐπὶ τοῦ προεξέχοντος γεισώματος ἀναγεγραμμ.ένον ὄνου. τοῦ 
γραμμ.ατέως εἶναι καὶ ἄλλοθεν ἡμῖν γνωστὸν καὶ αᾶς παρέχει ἄχρι- 
δῶς τὴν χρονολογίαν τοῦ ψηφίσματος |" ὑπὲρ τοῦτο φέρεται ἀνάγλυ- 
πτος παράστασις, περὶ ἧς κατωτέρω ὁ λόγος᾽ ὑπὸ δ᾽ αὐτὸ τὸ περισω- 
θὲν τοῦ ψηφίσματος μέοος, δι᾽ αὐτοῦ δὲ παραγγέλλονται οἱ ἁρμόδιοι 
νὰ, γεφυρώσωσι τὸν Ρειτὸν χρώμενοι τοῖς λίθοις, ὅσοι καθῃρημένοι 
ἀπὸ τοῦ ἀρχαίου Ναοῦ εἶχον περισσεύσει, ἀφοῦ εἶχεν ἐπισκευασθὴ 
δι᾽ αὐτῶν ἐπίσης τὸ ἀρχαῖον τεῖχος. Kat τῷ ὄντι τοῦ ἀρχαίου τεί- 
χους τοῦ Περιθόλου τοῦ Ναοῦ τῶν Πεισιστρατιδῶν 2 iv ταῆμα ἐφαί- 
VETO ἐπισκευασμένον φέρον ἐντὸς αὐτοῦ ἐντετειχισμένους καὶ λίθους 
προφανῶς ἐξ, ἀρχαιοτέρου τινὸς εἰλημ.υένους οἰκοδομήματος. []ῶς εἶχε 
καταπέσει τοῦτο τὸ μέρος τοῦ τείχους ἄδηλον: ἀπίθανον δὲν εἶναι νὰ 
κατέστρεψαν αὐτὸ οἱ Πέρσαι οἱ καὶ τὸν Ναὸν τῶν Πεισιστρατιδῶν 
ἐμπρήσαντες ( Ἡροὸ. 8,05). Τούτου δὲ τοῦ Ναοῦ (τοῦ ἀργαίου τῆς 
ἐπιγραφῆς μας) τοὺς λίθους um χρησίμους, ὡς φαίνεται, τοὐλάχιστον 
μὴ πάντας χρησίμους εἰς τὴν ἀνοικοδόμησιν αὐτοῦ τούτου, ἣν ἐπε- 
χείρησαν οἱ ᾿Αθηναῖοι (διὰ Κίμωνος πιθανῶς) εὐθὺς μετὰ τὴν ἀπέ- 
λασιν τῶν βαρθάρων ?, μετεχειρίσθησαν καὶ εἰς ἐπισκευὴν τοῦ πεπον- 
θότος μέρους τοῦ τείχους τοῦ Περιθόλου. Μήπως τοῦτ᾽ αὐτὸ δὲν 


ἔπραξαν καὶ ἐν τῇ ᾿Ακροπόλει ᾿Αθηνῶν ἐν ὁμοίαις περιστάσεσι καὶ 


1 Παράθ. Αρχ. "Epnuep. 1888 σελ. 55-56. σημ. Καὶ τὸ ἡμέτερον λοιπὸν ψή- 
φισμα ἐρρήθη ἐπὶ ᾿Αρίστωνος ἄρχοντος, ἄρξαντος τὴν ἐπώνυμον ἀρχὴν τὸ 421/20 ἔ- 
τος π. X, 

2 Παράθ. Πρακτικὰ τῶν ἐτῶν 1884-1885. 

3 Παράθ. Πρακτικὰ ἐ. &. 
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μήπως αἱ ἀνασκαφαὶ καὶ ἐν ταύτῃ, ὡς καὶ αἱ ἐν ᾿Ελευσῖνι, δὲν μᾶς 
ἐδίδαξαν ζωντανότερον τὴν παλαιὰν ἱστορίαν N τὰ γραπτὰ μνημεῖα } 
"AM οἱ λίθοι τοῦ ἀρχαίου Ναοῦ ἦσαν φαίνεται πολλοὶ καὶ ἐπερίσ- 
σευσαν ἱκανοὶ χαὶ ἀφοῦ τὸ τεῖχος ἐπεσκευάσθη: τούτους λοιπὸν κελεύει 
τὸ ψήφισμα νὰ μεταχειρισθῶσιν ἵνα γεφυρώσωσι τὸν. Ρετὸν tou παρὰ 
τοῦ "Αστεος᾿ ἡ φράσις, ἂν μὴ λάθος τι τοῦ χαράκτου δὲν ἐνυπολαν- 
θάνῃ ἐν αὐτῇ, εἶναι ἐυ.οὶ τοὐλάχιστον καινοφανής, οὐδ᾽ ἔχω νὰ παρᾶ- 
θέσω ἀκριθῶς ἀνάλογα παραδείγματα | τῆς χρήσεως τῆς παρὰ ἐν τῇ 
σημασίᾳ, ἐν ῇ, ὡς φαίνεται, γίνεται χρῆσις αὐτῆς ἐνταῦθα: διότι 
ὑποθέτω ὅτι οὐδὲν ἄλλο σημαίνει n φράσις ἢ τὸν Ῥειτόν, ὃν τὸ πρῶ- 
τὸν ἀπαντᾷ τις ἐκ τοῦ ΄Αστεως εἰς ᾿Ελευσῖνα πορευόμενος. ᾿Αλλὰ 
διατὶ τότε τοῦτον μόνον τὸν Ῥειτὸν καὶ οὐχὶ καὶ τὸν ἕτερον νὰ γεφυ- 
ρώσωσι; Ἴσως ὑπῆρχεν ἤδη ἐκεῖ ὁμοία γέφυρα, ἴσως δὲ καὶ αὐτὸς 
ὁ σχηματισμὸς τοῦ ἐδάφους κατὰ τὸν δεύτερον Petrov ἦτο πρὸς στρῶ- 
σιν ἀσφαλεστέρας ὁδοῦ ἐπιτηδειότερος ?. Καὶ ἐνταῦθα γενόμενος τοῦ 
λόγου ἀνάγκη νὰ εἴπω τινὰ περὶ αὐτῆς τῆς ἀρχαίας ὁδοῦ κατὰ τοῦτο 
αὐτῆς τὸ τμῆμα. 

Σχεδὸν γενικὴ ἐκράτει καὶ κρατεῖ ἴσως καὶ σήν.ερον ἔτι n γνώμη 
ὅτι Ἡ ἱερὰ ὁδὸς κατὰ τοὺς Ῥειτοὺς ὅλως ἀποκλίνουσα τῆς σηυ.ερινῆς 
ἁμαξιτοῦ, παρὰ τὴν θάλασσαν ὡς γνωστὸν χεχαραγμένης, περιέκαμ.- 
πτε, εἰς τοὺς πρόποδας τῶν ἐκεῖ λόφων ἐστρωμ.ένη, τοὐλάχιστον 
τοῦτον, τὸν πρῶτον Petrov, ὀλόκληρον. Καὶ όμως οὔτε ἐγὼ κατώρ- 
θωσα, πολλάκις καὶ οὐχὶ μόνος τοὺς τόπους ἐπισκεφθείς, νὰ εὗρω 


7 N ’ «α - 7 ~ ~ , „ ε . ’ 
INN APY ALAS ὁδοῦ πέριξ του Ῥειτοῦ τουτου, ουτε OL τους χάρτας 


᾽ ~ ~ ~ . ~ 
1 Τὰ ἐν παντὶ λεξικῷ φερόμενα παραδείγματα τῆς χρήσεως τῆς παρὰ μετὰ γενικῆς 
ἐπὶ κινήσεως ἀπὸ τόπου ἔχουσί τινα ἀναλογίαν, ἀλλὰ καὶ δὲν ἐξηγοῦσι, κατὰ τῆν γνώ- 
μην μου, ὁλοσχερῶς τὴν ἀνωτέρω αὐτῆς σημασίαν. 
3 "Byexa τεχνητῶν ἔργων ἐν μεταγενεστέροις χρόνοις γενομένων ἐπῆλθέ εταθολὴ 
χα τεχνητῶν ἔργων ἐν μεταγενεστέροις χρύνοις γενομένων ENTAVE τις μετ i 
~ λος x ! N ~ r ε ’ if \ . [4 er . 
τοῦ ἐδάφους καὶ κατὰ τὸν πρῶτον Pertdv, ὡς εἰκάζω” to πρὸ τούτον δηλ. ἕλος δὲν 
εἶχε, ὑποθέτω, καὶ κατὰ τοὺς ἀρχαίους χρόνους τὴν αὐτὴν ἔκτασιν, οἷαν ἔχει σήμερον" 
. u ~ < , € \ ε ‘ , λό ΄ 
γνωστὸν δὲ ὅτι νῦν οὗτος μάλιστα ὁ Ῥειτὸς ὑπὸ τείχους περιθαλλόμενος σχηματίζεται 
’ ’ / - r Q Σ. Ξ NN ~ Ὁ ur τ 
εἰς λίμνην (Aiurnr τοῦ Κουμουνδούρου καλουμένην) ἐν 7 δὶς τοῦ ἔτους χαὶ νὸν ἁλι- 
εύονται περίφημοι ἰχθύες κέφα.λοι μάλιστα. Τίνι τρόπῳ ἐφρόντιζον περὶ τῶν ἐν αὐτῷ 
\ x aN » ’ I 1 38 4 ? ~ FAR 0% r ? τ -- . Σ a8 
καὶ τὸ πάλαι ἐπίσης (Ilausav. 1, 38,1) ὀνομαστῶν ἰχθύων οἱ αρχαῖοι μο! εἰναι ἆθη- 
λον’ σήμερον, ὅταν τὸ ὕδωρ ρέει διὰ τοῦ ἐπὶ τούτῳ στομίου τὸ χρησιμεῦον εἰς κίνησιν 
τοῦ ἐχεῖ ὑδρομύλου, πλέγμα σιδηροῦν ἐμποδίζει τοὺς ἰχθῦς νὰ συγκατέρχωνται μετὰ 
τοῦ ὕδατος εἰς τὴν θάλασσαν. 
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τῆς ᾿Αττικῆς ἐκπονήσαντες σημειοῦσι ὁδοῦ ἴγνη" ἡ ἀρχαία ὁδὸς ἀπέ- 
Χλινεν ἀληθῶς, ὡς καὶ ἀλλαχοῦ, ἱκανῶς τῆς σημερινῆς ἐπὶ διάστημά 
τι τοὺς πρόποδας τοῦ ἐκεῖ λοφίσκου ἀκολουθοῦσα, ὡς σαφῶς δει- 
κνύουσι τὰ ἐπὶ τοῦ βράχου καὶ νῦν ἔτι σῳζόμενα τῶν τροχῶν τῶν 
ἁμαξῶν Χοιλώματα: ἀλλ᾽ ἐκεῖθεν ἔθαινε καὶ αὔτη διὰ μέσου τοῦ 
ἕλους, παράλληλος δὲ σχεδὸν πρὸς τὴν σημερινὴν καὶ εἰς ἀπόστασιν 
ἀπ᾿ αὐτῆς 40-50 βημάτων: ἴχνη ταύτης τῆς ὁδοῦ κατὰ τὴν ἐκ τοῦ 
λόφου πρὸς τὸ ἕλος καυπήν της εἶδον καὶ ἐσημ.είωσαν καὶ οἱ τοὺς 
χάρτας ἐκπονήσαντες, ἐγὼ δὲ νομίζω ὅτι ἀνεῦρον τὰ ἴχνη αὐτῆς ἀνὰ 
μέσον τοῦ ἕλους μέχρι που τοῦ πρώτου, τοῦ καὶ μόνου νῦν ἐν ἐνερ» 
γείᾳ, ὑδρομύλου: δεξιώτερα δὲ καὶ εἰς ἀπόστασιν 60-80 βημάτων 
ἀπὸ τῶν ἰχνῶν τούτων παρ᾽ αὐτοὺς πάλιν τοὺς πρόποδας τοῦ βουνοῦ 
σῴζεται γραμμή τις συνεχὴς ἐξ ὀγκωδῶν λίθων, οἱονεὶ τείχους λείψα- 
Youu. 88 1, Μ.) καὶ ὑποθέτω ὅτι τούτους τοὺς λίθους ἐννοεῖ ὁ 
Mouy λέγων ( Lettres Athéniennes, σελ. 31 6) J’arrive en suivant 
ces indices (τὰ ἴχνη δηλ. τῶν τροχῶν, ἅτινα ὅμως δὲν ἐκτείνονται 
μέχρις ἐκείνου τοῦ σημείου) jusqu’a un vaste marécage gue tra- 
versent des blocs carres 4 egale distance les uns des au- 
{765 et je suppose que les anciens, pour éviter de faire le tour 
du marécage, avaient placé des planches sur ces fortes assises. 
Ils arrivaient ainsi sur l'autre rive ete. Ἂν τοῦ φιλαρχαίου δι- 
πλωμάτου τὰ λεγόμενα ἦσαν κατὰ πάντα ἀκριθὴ θὰ εἴχομεν ἐν τού» 
τοις τοῖς λίθοις ἀληθῶς τὰ λείψανα εἰμὴ τῆς αὐτῆς, ὁμοίας ὅμως γε- 
φύρας, περὶ ἧς ὁ λόγος καὶ ἐν τῷ Ἡμετέρῳ ψηφίσματι" καὶ τῷ ὄντι 
γέφυρα πλάτος ἔχουσα πέντε μόνον ποδῶν χαὶ προωρισμένη διὰ τοὺς 
πεζοὺς καὶ πρὸ πάντων ἵνα δύνωνται αἱ ἱέρειαι νὰ φέρωσι τὰ ἱερὰ 
ἆσφα.]έστατα οὕτως ἁπλῶς ἔμελλεν ἀναμφιθόλως νὰ ἦναι κατεσχευᾷᾳ-. 
σμένη" ἐπὶ στηλῶν δηλ. τετραγώνων ἐκ λίθων ἐκτισμένων κατ᾽ ἴσα 
ἀπ᾿ ἀλλήλων διαστήματα θὰ ἐστρώνοντο σαγέδες" τοιαύτη δὲ γέφυρα 
καὶ μακροτάτη οὖσα (δι᾽ ὅλου τοῦ ἕλους, ἥτοι ἀπὸ τοῦ ἑνὸς εἰς τὸν 
ἕτερον λοφίσκον) θὰ ἠδύνατο εὐκόλως καὶ ἄνευ πολλῆς δαπάνης νὰ 
κατασκευασθῇ. ᾿Αλλ᾽ ὡς καὶ ἀνωτέρω εἶπον des blocs carrés ἃ di- 
stance égale οὐδαμοῦ ἐγὼ ἀνεῦρον, ἀλλὰ γραμμὴν τείχους συνεχῆ 
ἐμοὶ μὲν οὐχὶ πολὺ εὐχατάληπτον, ἐν δὲ τοῖς χάρταις, ἂν καλῶς ἐν- 
νοῶ τὰ ἐν αὐτοῖς ἀπεικονισμένα, ὡς ὁδοῦ λείψανα σημειουμένην: ση- 
μειωτέον δὲ ἀχριθείας χάριν ὅτι οἱ ἀποτελοῦντες τὴν γραμμὴν τοῦ 
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τείχους λίθοι δὲν εἶναι βεδαίως ἐκ τοῦ ναοῦ τοῦ ἀργαίου, ἀλλὰ πιθα- 
νώτατα ἐκ τῶν πέριξ βουνῶν λελκτομιημένοι !. 

᾿Αλλ᾽ ἐχέτωσαν ταῦτα, ὅπως καὶ ἂν εἶχον, ποίαν ἐπορεύοντο αἱ 
ἅμαξαι ὁδὸν ἀφοῦ διὰ τῆς γεφύρας δὲν ἠδύναντο νὰ διελαύνωσι; Τὴν 
διὰ τοῦ ἕλους ἐστρωμένην ἀναμ.φιθόλως, ἥτις, ὡς ἔχω λόγους νὰ πι- 
στεύω, ἔθαινε τὴν αὐτὴν ἀκολουθοῦσα γραυμ.ῆν, ἣν ἀνωτέρω ἐδήλωσα. 
Ἐν τῷ μεταξὺ τῶν δύο ὑδρομύ.ζων' (6 δεύτερος σῴζεται νῦν ἐν ἐρει- 
πίοις μόνον) τὰ ἴχνη τῆς ἀρχαίας ὁδοῦ σχεδὸν ἐξέλιπον πανταχοῦ, 
διότι πολλαὶ ἐγένοντο ἐνταῦθα. μεταθολαὶ τοῦ ἐδάφους ἐν νεωτέροις 
χρόνοις: Ὦ ἀνοιχθεῖσα. μ.άλιστα τάφρος εἰς τοὺς πρόποδας τοῦ δυσμι- 
κωτέρου τῶν λόφων, τῶν δίκην στεφάνης περιθαλλόντων τὸν πρῶτον 
Ρειτόν, ὅπως δι᾽ αὐτῶν εἰσρέουσι εἰς τοῦτον τὰ ὕδατα καὶ τοῦ δευ- 
τέρου Ρειτοῦ, πολλὰ τῶν ἰχνῶν τῆς ἀρχαίας ὁδοῦ κατὰ τὴν γνώμην 
μου κατέστρεψε: καὶ ὅμως ἂν οἱ ὀφθαλυ.οὶ δὲν μὲ ἁπατῶσι διέκρινα, 
νομίζω, ἐγὼ καὶ ἐκεῖ ἴχνη τῆς ὁδοῦ εἰς τοὺς πρόποδας τοῦ βουνοῦ 
κατ᾽ αὐτὴν τὴν τάφρον καὶ ὄχι, ὡς ὑπάρχουσιν οἱ φρονοῦντες, πολὺ 
ταύτης ὑπεράνω" ὁ βράχος ἐκεῖ μ.ᾶλλον, εἰς τοὺς πρόποδας δηλ. μοὶ 
ἐφάνη ἐπίτηδες πρὸς ὁδὸν λελαξευμένος, ἐνιαχοῦ δὲ νομίζω ὅτι καὶ 
τροχῶν ἴχνη διέκρινα. Ἐννοεῖται δ᾽ οἴκοθεν ὅτι ταύτην πορευόµ.εναι 
τὴν ὁδὸν αἱ ἅμαξαι, ἴσως δὲ ἐνίοτε καὶ παρ᾽ αὐτὴν τὴν θῖνα πο.{υ- 
φ.ζοίσδοιο θα.ἑάσσης ἐκινδύνευον ἐν καιρῷ μιάλιστα πολυομὂρίας ν᾿ ἆνα- 


τραπῶσι καὶ ἐντεῦθεν ἢ πρόνοια περὶ ἀσφαλοῦς τῶν ἱερῶν μεταφορᾶς, 


dee / 


ἅτινα. ἐπίσης μὲν ἐφ ἁμάξης ἕως ἐκεῖ μετεφέροντο *, ἐκεῖθεν δὲ ἆνα- 
λαμβάνουσαι ταῦτα αἱ ἱέρειαι ἐν χερσὶ τὰ διεκόμιζον διὰ τῆς γεφύρας 
μέχρι τοῦ ἀσφαλοῦς τῆς ὁδοῦ μέρους. Πρὸ τῆς κατασκευῆς ταύτης " 


πολλάκις θὰ ἠναγκάζοντο νὰ περικάμὠπτωσιν ὁλόχληρον τὸν Petrov πεζῇ 


καὶ ἐν χερσὶ τὰ ἱερὰ ἔχουσαι ὅπερ, οἴκοθεν ἐννοεῖται, θὰ ήτο σφόδρα 


ὀχληρόν, ἀφοῦ ἡ περίμετρος τοῦ Ρειτοῦ ὑπερθαίνει τὰ 1500 T. Μ. 


1 Ὅτι, ἂν of ἐκ τοῦ ἀρχαίου Ναοῦ λίθοι δὲν ἐξήρχουν, θὰ μετεχειρίζοντο χαὶ ἄλλους 
~ ~ ? ~ 
ἄλλοθεν εἰλημ.μένους οἴκοθεν ἐννοεῖται καὶ ἴσως καὶ τοῦτο ἐλέγετο ἐν τῷ ψηφίσματι. 
~ ~ ? 

2 Ἐἰς τὸ ὑπὲρ τῶν ἐπιμελητῶν ψήφισμα τὸ ἐπὶ Aroxdgovs ἄρχοντος ( ’Eonu. ᾿Αρχ. 
1887, σελ. 177, στίχ. 17, 18) ρητῶς λέγεται ὅτι «χαὶ τὸ ζεῦγος παρεσκεύασαν Ex 
τῶν ἰδίων εἰς τὴν κομιδὴν τῶν ἱερῶν». “Οτι δὲ τοῦτο οὕτως ἐγίνετο χαὶ ἐν τοῖς πρό- 
τερον χρόνοις οὐδεμία δύναται νὰ ὑπάρξη ἀμφιδολία. 

3 Οὐδένα βεβαίως ἔχομεν λόγον νὰ ὑποθέσωμεν ὅτι τὸ ψήφισμα ἔμεινεν ἀνεχτέλεστον, 

\ \ 57 
ἀλλὰ καὶ βέδαιοι ὅτι ἡ γέφυρα κατεσκευάσθη εὐθὺς τότε πάλιν δὲν δυνάμεθα νὰ ὦμεν. 
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AM ἐκτὸς τῆς χατασκευῆς γεφύρας τὸ ψήφισυα κελεύει ἵνα ὁ 
ἀναλυψόμ.ενος τὸ ἔργον κατακαλύψῃ λίθοις καὶ τὰς διαρροὰς τοῦ ῬΡει- 
τοῦ κατὰ τὰ σχέδια καὶ τὰς ὁδηγίας τοῦ (δημοσίου) ἀρχιτέκτονος 
Δημομέλους !. Kat πιθανὸν υὲν διαρροὰς νὰ καλῇ τὸ ψήφισμα αὐτὰ 
τὰ ἀνοίγματα τῆς γεφύρας, nrot τὰ μεταξὺ τῶν τετραγώνων στηλῶν 
TNS κενὰ διαστήματα, δι᾽ ὧν, ὡς εἰκός, τὸ ὕδωρ ἐξέρρεεν' καὶ ἴσως 
χάριν ἀσφαλείας αὐτῶν τούτων τῶν ποδῶν τῆς γεφύρας διετάσσετο 
ἡ κατακάλυψις διὰ λίθων τῶν χενῶν διαστημάτων, πιθανὸν ὅμως ἐπί- 
σης νὰ ὀνομάζη διαρροὰς καὶ τὰ στόμια ἥτοι τὰ ρυάκια ἢ ρευμ.άτια 
δι ὧν τὸ ὕδωρ τοῦ Ῥειτοῦ ἐξέδαλλεν εἰς τὴν θάλασσαν καὶ ταῦτα 
ἔπρεπε νὰ κατακαλύψη λίθοις ὁ ἐργολάθος ἴσως ἵνα παράσχῃ οὕτως. 
ἀσφαλεστέραν διάθασιν εἰς τὰς ἁμάξας’ κατὰ τίνα ὅμως τρόπον θὰ 
ἐγίνετο τοῦτο, ἄδηλον. Ἴσως ἐκ τῶν κατωτέρω λεγομένων ἐν τῷ ψη- 
φίσματι θὰ Ἡδυνάμεθα πλειότερά τινα νὰ ἐννοήσωμεν” ἀλλ᾽ ὁ λίθος 
εἶναι ἀποκεκρουσμένος, τὸ δὲ ἀποκρουσθὲν αὐτοῦ μέρος μάτην ἄνε- 
ζήτησα, ὡς καὶ ἀνωτέρω εἶπον, μέχρι τοῦδε. 

Προσεπάθησα νὰ δηλώσω πῶς περίπου ἐννοῶ ἐγὼ τὰ τοῦ ψηφί- 
σματος. Ἐν τῷ 5 π. Χ. αἰῶνι τὰ τῆς ὁδοποιίας καὶ γεφυροποιίας 
δὲν ἦσαν, ὡς φαίνεται, πολὺ προηγμένα παρὰ τοῖς Ἕλλησι᾽ ἐν τοῖς 
μετέπειτα χρόνοις, ἐν αὐτῷ ἤδη τῷ 4 π. X. αἰῶνι φαίνεται ὅτι καὶ 
N μηχανικὴ εἶχε κάμει προόδους καὶ ἐντεῦθεν βλέπομεν τὸν Ξενοχλῇ 
πρὸς τὸν αὐτὸν σκοπὸν κατασκευάζοντα γέφυραν λιθίνην ἐπὶ τοῦ Ky- 
φισοῦ τοῦ παρὰ τὴν Ἐλευσῖνα ρέοντος ®, 


| ΡΟΗ 


Γ Ὁ στίχος συνεπληρώθη παρ᾽ ἐμοῦ: ἀλλ᾽ ἢ συμπλήρωσις εἶναι Beata ἐπρόχειτο 
δὲ ἀναμφιθόλως περὶ δημοσίου ἀρχιτέκτονος. 

2 Ἧτο βέθαια καὶ οὗτος τρόπος γεφυρώσεως μιχρῶν ρευμάτων καὶ πάλαι ὡς xal 
νῦν καὶ ὁ ἀπλούστατος πάντων: ἀλλ᾽ οἴκοθεν ἐννοεῖται ὅτι ἠδύναντο ἐπὶ τούτων τῶν 
διαρροῶν νὰ ὑπάρχωσι ὡσαύτως γέφυραι χαὶ χάριν τῶν ἁμαξῶν (ἐπίσης ἐν μέρει ξύ - 
λιναι) ἀλλὰ καὶ πάλιν, ὡς φαίνεται, ἢ ἐφ᾽ ἁμαξῶν διέλασις τούτου τοῦ τμήματος τῆς ὁδοῦ 
δὲν ἧτο οὔτε δυσχκολιῶν οὔτε καὶ χινδύνου τινὸς ἀμέτοχος καὶ ἐντεῦθεν ἣ πρόνοια τῆς 
Χατασχευῆς γεφύρας Ot’ ὅλου τοῦ ἕλους ὑπὸ τῶν πεζῶν μόνον βατῆς, ἵνα δι᾽αὐτῆς ἄσφα- 
λέστατα διαχομίζωνται τὰ ἱερά. 

ἡ Παράδ. Άρχ. φημ. 1891, σελ. 101 χαὶ ἑξῆς. Εὐφυῶς πάνυ ἀληθῶς ὅ τε Fou- 
cart χαὶ ὁ Hiller (Ilxp«6. Hermes 1893, σελ. 469) εἰς τοῦτον τὸν Ξενοχλῆ ἀνέ. 
φερον τὸ γνωστὸν ἐπίγραμμα, εἰ καὶ ἐξ ἀντιγραφικῶν λόγων δύσχολον ἀληθῶς νὰ ἐν- 
νοηθῇ πῶς τὸ OEEINIAOF ἔγινεν ἐν τοῖς χειρογράφοις OAINAIOE. ᾿Ενταῦθα 
δὲ γενόμενος τοῦ λόγου δὲν χρίνω ἀνωφελὲς νὰ μνημονεύσα; καὶ τὴν γνώμην ὁμοτέχνου 
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‘H στήλη ἔφερεν, ὡς καὶ ἀνωτέρω εἴπομεν καὶ ὁ ἀναγνώστης βλέ- 
πει καὶ ἐν τῇ εἰκόνι, καὶ ἀνάγλυπτον παράστασιν. Δυστυχῶς αἱ μορ- 
φαὶ εἶναι ἀποτετριμμέναι καὶ μάλιστα κατὰ τὰ πρόσωπα: ἀλλὰ καὶ 
οὕτως οὐδεμίαν καταλείπουσι ἁμφιθολίαν περὶ τοῦ τίνες εἰσὶν αἱ εἰκο- 
νιζόμεναι. Ἥ πολιοῦχος θεὰ τὸν δωρικὸν λεγόμενον φοροῦσα χιτῶνα 
καὶ μικρὸν μανδύαν, κράνος δὲ ἐπὶ τῆς κεφαλῆς φέρουσα καὶ ἐν τῇ ἄρι- 
στερᾷ τὸ δόρυ (ὅπερ γραφῇ μόνον δεδηλωμένον ἐξέλιπε) κρατοῦσα 
δίδει εἰς τὸν πρὸ αὐτῆς ἱστάμενον, τὸ ἱμάτιον ἁπλῶς περιθεθλημένον 


ἀνδρὸς φρονοῦντος ὅτι καὶ ἐν τῷ περὶ οὗ ἐν τῷ κειμένῳ λόγος ψηφίσματι δὲν πρόχει- 
ται περὶ γεφύρας ἐν τοῖς γνωστοῖς Ρειτοῖς, ἀλλὰ περὶ γεφύρας ἐπὶ τοῦ χειμάρρου, 
ἤτοι ρεύματος, ἐφ᾽ οὗ ὁ (Ξενοκλῆς κατόπιν κατεσκεύασε thy λιθίνην γέφυραν, ὅστις 
χείμαρρος οὕτως ἁπλῶς καλεῖται ρεῖτος ἢ ρειτὸς--- ρείτης--- ρεῦμα, χαρακτηρίζεται δὲ 
διὰ τῆς φράσεως παρὰ τοῦ ἄστεως πρὸς διάκρισιν ἀπὸ τῶν ἄλλων ὁμοίων ρευμάτων 
ὡς ρέων παρὰ τὴν ᾿Ελευσῖνα, ἥτις καλεῖται ἄστυ. ’Ex πρώτης ὄψεως ἡ ἑρμηνεία αὔτη 
τῶν τοῦ ἡμετέρου λίθου φαίνεται ἁπλουστέρα: καὶ τῷ ὄντι τί ἁπλούστερον ἢ νὰ ὑποθέ- 
σωμεν ὅτι τοὺς περισσεύσαντας ἐκ τῆς ἐπισχευῆς τοῦ τείχους λίθους τοῦ ἀρχαίου ναοῦ 
μετεχειρίσθησαν ἵνα κατασχευάσωσι γέφυραν χάριν τῶν πεζῶν μόνον καὶ τῆς ἀσφαλοῦς 
τῶν ἱερῶν μεταφορᾶς ἐπί τινος τῶν βραχιόνων τοῦ [{ηφισοῦ τοῦ πλησιέστατα πρὸς 
τὴν πόλιν, ἤτοι αὐτὴν thy ᾿Εἰλευσῖνα, ρέοντος᾽ xal ὅμως ἔχει καὶ ἢ ἑρμηνεία αὕτη τὰς 
δυσκολίας της καὶ τὴν μεγίστην πασῶν ὅτι κατ᾽ αὐτὴν ἀνάγχη va δεχθῶμεν ὅτι ἐν ψη- 
φίσματι τῆς Βουλῆς καὶ τοῦ Δήμου χαὶ τούτῳ τοῦ 5 π. X. αἰῶνος ἡ ᾿Ελευσὶς καλεῖ- 
ται "Άστυ. Iloodatia (ἴδε ’Apy. Ἔφημ. ἐ. ἀ.) οὖσα καὶ αὐτὴ ὁπωσδήποτε πόλις ( ἣ 
;Ἐλευσὶς δηλ.) ἠδύνατο νὰ ἔχῃ (ὅπως καὶ ὁ Ἠειραιεὺς λ. χ.) ἀλλ᾽ ἐντεῦθεν δὲν ἔπεται 
ὅτι ἠδύνατο νὰ καλῇται nal "Αστυ χαὶ μάλιστα ἐν οὑτωσὶ ἐπισήμῳ ἐγγράφῳ οὐδὲ 
δύναταί τις νὰ μοὶ ἀντείπῃ ὅτι καὶ ὁ Ἠ]ειραιεὺς καλεῖται ἐπίσης "Άστυ (C.J. A. IV, 
1, σελ. 124 ἀρ. 521» ) πρῶτον μὲν διότι κατὰ τὸν Diltenberger (Sylloge σελ. 419 
καὶ ἢ ἑρμηνεία του φαίνεταί μοι ὀρθοτέρα) καὶ ἐν ἐχείνοις τοῖς ὁροσήμοις πρόκειται περὶ 
τῶν ᾿Αθηνῶν καὶ οὐχὶ τοῦ Πειραιῶς, ἔπειτα δὲ καὶ ἐπὶ τῇ ὑποθέσει ὅτι τῷ ὄντι ἐν τοῖς 
ὁροσήμοις "Αστυ καλεῖται ὁ Πειραιεύς, πάλιν τοῦτο δὲν θὰ ἦτο ἰσχυρὸς λόγος νὰ δε- 
χθῶμεν ὅτι ἐπίσης καὶ ἐν τῷ ἡμετέρῳ ψηφίσματι ἠδύνατο νὰ κληθῇ οὕτω καὶ ἢ ᾿Ἔλευ- 
ais. Ev ὁροσήμοις κατ᾽ ἀντίθεσιν πρὸς τοὺς ἀγροὺς θὰ ἠδύνατο ἴσως νὰ κληθῇ καὶ ὁ 
Πειραιεὺς "Αστυ, ἐν ψηφίσματι ὅμως τῆς Βουλῆς καὶ τοῦ Δήμου ἀμφιθάλλομεν πολύ. 
Ὅπως ποτ᾽ ἂν ᾗ ἡμεῖς εὑρίσκομεν εἰς τοῦτο μεγάλην δυσκολίαν, ἐπειδὴ δὲ συγχρόνως 
πιστεύομεν ὅτι κατὰ τὸν ἕτερον τῶν Ῥειτῶν ἦν τῷ ὄντι ἀναγχαία ξυλίνη τις γέφυρα 
χάριν τῶν πεζῶν καὶ ἐπειδὴ πρὸς τούτοις διστάζομεν νὰ δεχθῶμεν ὅτι Ρειτὸς ἢ Ρεῖτος 
ἠδύνατο νὰ κληθῇ βραγίων τις τοῦ ]ζηφισοῦ κατὰ τὸ φθινόπωρον χαὶ τὸν χειμῶνα ἰδίως 
πλημμυρῶν, ἐμμένομεν εἰς τὴν ἑρμηνείαν μας τοῦ ἐν λόγῳ ψηφίσματος. Σημειοῦμεν δὲ 
ὡς ἐκ περισσοῦ ὅτι ὁ Foucart (£. ἀ.) ὑπολαμθάνει τὸν Ξενοκλῆ κτίσαντα γέφυραν κατὰ 
τὸν [ζηφισὸν τὸν παρὰ τὰς ᾿Αθήνας ρέοντα, δεχόμενος συγχρόνως, ὀρθότερον ἴσως, ὅτι 
προάστιον καλεῖται ἐν ἐκείνῳ τῷ ψηφίσματι (᾿Αρχ. ᾿Εφημ. ἐ. ἀ.) ὁ κατὰ τὴν ἱερὰν 
συχῆν τόπος. 
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καὶ πρὸς ταύτην πβροσθλέποντα, ἥρωα τοῦ δήμου τῶν ᾿Ελευσινίων 
τὴν δεξιάν. Ὄπισθεν δὲ τούτου πρὸς τἀριστερὰ τοῦ θεατοῦ εἰκονίζον- 
ται ἀναμφιβόλως αἱ δύο τῆς Ἐλευσῖνος θεαί, ἢ μήτηρ καὶ Ὦ κόρη, 
ἀντωπαὶ αὗται καὶ οἱονεὶ um συμ.υ.ετέχουσαι εἰς τὰ γενόμενα. ᾿Αμϕό- 
τεραι ἐφόρουν, ὡς φαίνεται, τὸν αὐτὸν δωρικὸν χιτῶνα ( τοῦ τῆς ἐτέ- 
pas ὅμως ἢ διπλοῖς δὲν εἶναι καταφανὴς) καὶ ἐπ᾽ αὐτοῦ ἱμάτιον, ἀλλ᾽ 
ἡ μὲν. ἔφερε τοῦτο οὕτω, ὥστε δι᾽ αὐτοῦ ἐκάλυπτεν ὅπαν τὸ ἄλλο 
σῶμα πλὴν τοῦ δεξιοῦ ὤμου καὶ τοῦ θώρακος (τρόπος περιθολῆς τοῦ 
ἱματίου συνήθης καὶ παρὰ τοῖς ἀνδράσι) ἡ δὲ καθ᾽ ὂν τρόπον ἢ ᾿Αθηνᾶ 
τὸν μανδύαν, τὰ ὄπισθεν μόνον δηλ. τοῦ σώματος δι᾽ αὐτοῦ καλύ- 
πτουσα, ἀλλὰ συγχρόνως καὶ ἀνέχουσα αὐτὸ τῇ ἀριστερᾷ ὑπὲρ τὸν 
ἀριστερὸν ὦμον κατὰ τρόπον ἀληθῶς λίαν ἐπιτετηδευμένον καὶ φιλά- 
peoxov' φαίνεται δὲ ὅτι καὶ τῇ δεξιᾷ τὸ αὐ τὸ ἐκράτει ἐπὶ μικρὸν ἀνέ- 
χουσα ἱμάτιον !. Ἐκ μόνης λοιπὸν τῆς ἐνδυμασίας θὰ ἦτο ἀληθῶς 
δύσχολον νὰ ὁρίσωμεν τίς εἰκονίζει τὴν Δήμητρα καὶ tig τὴν Ἠερσε- 
φόνην, διότι δύσκολον τῷ ὄντι θὰ ἧτο νὰ εἴπωμεν τίς τῶν δύο ἐνδυ- 
μοασιῶν εἶναι ἡ ἁπλουστέρα καὶ τίς τούτων ἥρμοζε μᾶλλον τῇ κόρῃ ἢ 
TH μητρί 
κόμης ἕνεκα τῆς ἀποτριθῆς τοῦ λίθου εἶναι ἀσαφὴ καὶ ἀδέθαια (ἀλλὰ 


Ώ 


᾿Αφοῦ δὲ τὰ τῶν προσώπων καὶ τὰ τῆς διασχευῆς τῆς 


4 "Axpr6ds τὸ πρᾶγμα δὲν διακρίνεται ἕνεκα τῆς ἀποτριδῆς τοῦ λίθου, πεπεισμένος 
ὅμως εἶμαι ὅτι σχῆπτρον δὲν ἐκράτει ὄχι διότι τοιοῦτον δὲν ὑπάρχει (ἠδύνατο καὶ τοῦτο, 
ὡς τὸ δόρυ τῆς ᾿Αθηνᾶς, γραφῇ μόνον νὰ ἧτο δεδηλωμένον) ἀλλὰ διότι ἢ θέσις ἐν γέ- 
γει τῆς χειρὸς χαὶ τῶν δαχτύλων, ὧν διορᾷ τις τὰ ἴχνη, ἀποχρούει τοιαύτην ἔννοιαν. 

3 Ὁ Sauer ἐν ἀρθριδίῳ αὐτοῦ δημοσιευθέντι ἐν τῇ ᾿Αρχ. ᾿Ἐφημερίδι τοῦ 1893 
ἔτους σελ. 35-40 περὶ δύο ἀναγλύφων, ἐν οἷς ἄναγνωρίζει εἰκονιζομένας τὰς δύο 
᾿Ελευσινιακὰς θεότητας, ποιεῖται λόγον περὶ τῆς κατὰ τὴν ἐνδυμασίαν διακρίσεως τῶν 
δύο θεῶν ἔχων ὑπ᾽ ὄψιν χαὶ τὰ περὶ τοῦ αὐτοῦ ἀντιχειμένου ὑπὸ Robert von Schnei- 
der γεγραμμένα' κατὰ δὲ τὰ ἐκεῖ λεγόμενα ἢ τέχνη ἢ περὶ τὸν Φειδίαν μάλιστα χατὰ 
τἄλλα ὁμοίως ἀπεικονίζουσα τὰς δύο θεάς, ἁπλούστερον ἐνδεδυμένην ἀπεικόνιζε τὴν 
Δήμητρα. Ta ὑπὸ Schneider γεγραμμένα δὲν ἔγω ἀτυχῶς ὑπ᾽ ὄψιν, τὰ δὲ παρ᾽ ἐμοὶ 
ἐν ᾿Ελευσῖνι μνημεῖα, μεταγενέστερα πάντα τοῦ περὶ οὗ ὁ λόγος λίθου, εἰχονίζουσι χαὶ 
τὴν Δήμητρα φέρουσαν ἐπίσης χαὶ χατὰ τὸν αὐτὸν τρόπον τὸ ἱμάτιον (παρά. χαὶ 
Athen. Mittheilungen 1892, σελ.120 ξ.) καὶ μόνον ἐν ἑνὶ τούτων εἰκονίζετο μία τῶν 
θεῶν, ἴσως ἢ Δημήτηρ (ὁ λίθος δυστυχῶς εἶναι ἀποχεκρουσμένος) ἀνέχουσα τὸ ἱμάτιον 
ὑπὲρ τὸν ἀριστερὸν ὦμον ὡς καὶ ἐν τῷ ἡμετέρῳ λίθῳ" ἢ δεξιὰ χεὶρ ἐλλείπει, ὥστε δὲν 
δυνάμεθα νὰ γινώσχωμεν ἂν καὶ ἐν τούτῳ τῷ μνημείῳ (εἶναι δ᾽ αὐτὸ ἀνάγλυφον ἔχτυ- 
πον ἔνθα εἰχονίζετο ὁ Τριπτόλεμος ἐπὶ τοῦ ἅρματος καθήμενος, παρ᾽ αὐτῷ δὲ αἱ δύο, 
ὡς φαίνεται, θεότητες ἀμφότεραι ὄρθιαι) ἐπίσης τὸ ἱμάτιον ἐχράτει καὶ διὰ ταύτης τῆς 
χειρὸς (τῆς δεξιᾶς) ἢ σκῆπτρον, 
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καὶ ἂν ὡς κάλλιστα ἐσῴζοντο πάλιν ἐκ τούτων δὲν θὰ Ὡδυνάμεθα νὰ 
ὁρίσωμ.εν τὰς εἰχονιζομένας, διότι, ὡς ὀρθῶς παρετηρήθη, κατὰ ταῦτα 
αἱ δύο θεαὶ εἰκονίζοντο ὅλως ὅμοιαι ἐν τούτοις μάλιστα τοῖς χρόνοις, 
τοῖς περὶ τὸν Φειδίαν δηλ.) οὐδὲν ἄλλο ὑπολείπεται ἡμῖν ἢ αἱ δύο 
δᾷδες, ἃς ἢ ἑτέρα τούτων κρατεῖ, ἵνα ταύτην ὀνομ.άσωμεν Περσεφό- 
νην. Kai τῷ ὄντι φαίνεται ὅτι κατὰ χανύγα ἢ Κόρη ἐκράτει ἐν χερσὶ 
τὰς δᾷδας ἡ δὲ μήτηρ σκῆπτρον |, ὅπερ ἐνταῦθα διά τινα λόγον, 
ὡς ὑποθέτω, ὁ τεχνίτης παρέλιπεν. ‘Ev εἰκόνι δηλ. ἔνθα ἢ πο.ζιοῦγος 
τοῦ “Aotems θεὰ εἰκονίζετο δίδουσα τὴν χεῖρα εἰς τὸν γενάρχην τοῦ 
Δήμου τῶν ᾿Ελευσινίων εἰς ἔνδειξιν ἀναμφιβόλως ὅτι λαμθάνει αὐτὸν 
ὑπὸ τὴν προστασίαν της, ἀνάρμοστος μοὶ φαίνεται θὰ ἦτο ἡ ἀπεικό- 
γισις τῆς Δήμητρος σκῆπτρον τῇ χειρὶ κρατούσης. Μετὰ τὰ Ηερσικὰ 
N συνδιαλλαγὴ 1 μᾶλλον ἢ ἐξάρτησις τῆς ᾿λλευσῖνος ἀπὸ τῶν ᾿Αθη- 
νῶν εἶχεν ἐπέλθει τελεία’ χαὶ ἀπήλαυον μὲν βεβαίως αἱ δύο θεαὶ τῆς 
πάλαι ποτὲ ἀντιπάλου πόλεως τοῦ ΄Αστεως γενικῆς νῦν λατρείας, 
ἄλλ᾽ ἐνώπιον τῆς πο.διούγου θεᾶς ἀνάγκη πάντως νὰ ἐτίθεντο ἐν δευ»- 
τέρᾳ μοίρᾳ. Καὶ εἶναι ὁ ἡμέτερος λίθος τὸ ἀρχαιότερον, ὅσον ἐγὼ 
οἶδα, μνημεῖον ἔνθα μετὰ τῆς ᾿Αθηνᾶς συνεικονίζονται καὶ αἱ δύο 
᾿Ελευσινιακαὶ θεότητες καὶ διὰ τοῦτο οὐχ ἧττον ἄξιον λόγου ἢ διὰ 


τὸ ἐν αὐτῷ ἀναγεγραμ.μένον ψήφισμα. 
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ΠΕΥΜΟΛΠΙΔΗΣΕΙΝΑΤΑΝ.ΑΛΑΜ 
ΟΛ Ε ΚΑΙ ἘΗΝΤΟΥΡχΧοΟΝΤό. 
ΠΡΘΞΖΗΓΟΡΠΑΝΚΑΘΡΟΗΞ ΤΩ ΣΆΤῈΕ 


4 ᾿Εξαίρεσις εἶναι μύνον, ὅσον ἐγὼ οἶδα, τὸ τοῦ Λυσιμαχίδου ἀνάγλυφον ( Ἔφημ. 
Αρχ. 1886, σελ. 19 πίν. 9,1) ἄν, ἐννοεῖται, ὀρθῶς ἐγὼ éxet Πρμήνευσα τὰ δύο γυ- 
ναικεῖα πρόσωπα. "Ev δὲ τῷ. μεγάλῳ ᾿Ελευσινιαχῷ ἀναγλύφῳ, τῷ ἐν τῷ ᾿;Ἐθνικῷ 
Μουσείῳ τῶν ᾿Αθηνῶν, γνωστὸν ὅτι παρὰ πάντων νῦν ὡς Δημήτηρ ὁμολογεῖται ἡ τὸ 
σκῆπτρον κρατοῦσα καὶ τοὺς στάχυς τῷ Τριπτολέμῳ δίδουσα θεά, ἢ καὶ ἀφελέστερον 
ὄντως τῆς ἄλλης ἐνδεδυμένη, 
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καὶ 
ν κεκοινωνηκὼς 
ὥσ]τε ἐξ ἐκείνου δίκαιος 
ἂν εἴην ὁμολογῶν καὶ τὸ 
5 Εὐμολπίδης εἶναι. ᾿Αναλαμ.- 
βάνω δὲ καὶ τὴν τοῦ ἄρχοντο[ς 
προσηγορίαν, καθ᾽ ἃ ἠξιώσατε, 
ὡς τά τε ἀπόρρητα τῆς κατὰ τὰ 
μυστήρια τελετῆς ἐνδοί ξ]ό-- 
10 τερόν TE καὶ σεμνότερον, 
elyé τινα προσθήκην ἐπιδέ- 
χοιτο, τοῖν θεοῖν ἀποδοθεί- 
N καὶ διὰ τὸν ἄρχοντα τοῦ τῶν 
Εὐμολπιδῶν γένους, ὃν πρ[ο]- 
15 εχειρίσασθε, αὐτός τε um δο- 
κοίην, ἐνγραφεὶς καὶ πρότε- 
ρον εἰς τοὺς Εὐμολπίδας, 
παραιτεῖσθαι νῦν τὸ ἔργον 
τῆς τειμῆς, ἣν [πρὸ τῆς] ἀρχῆς 
90 ταύτης] ἐκχρπωσάυην. 


΄Ίθρρωσθε. 
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Φέρονται τάνωτέρω ἐγχεχαραγμένα ἐπὶ δύο τεμαχίων, προσαάρμο- 
ζόντων κατὰ τὸν 19-90 στίχον μὲ μικρὰν ἐκεῖ τοῦ λίθου ἀποτριθήν, 
στήλης λίθου πεντελικοῦ ὕψος νῦν ἐχούσης τὸ μέγιστον σῳζόμενον 
0,95, πλάτος ( ὅπερ ὁλόκληρον σῴζεται) 0,48 καὶ πάχος ( ὡσαύτως 
ὁλόκληρον σῳζόμενον) 0,14. ᾿Αυφότερα τὰ τευ.άχια εὗρον ἐντετει- 
χισμένα εἰς τὸν αὐτὸν ὀχυρωμιατικὸν τοῖχον (ϱ-ρ΄) ἔνθα καὶ τὸ ἄνω- 
τέρω ψήφισμα᾽ ἴσως καὶ τὸ ἄλλο, τὸ ἀποκρουσθὲν αὐτῆς μέρος, εἰς 
τὸν αὐτὸν τοῖχον ἐντετειχισμιένον κρύπτεται. Τὰ γράμματα εἶναι μ.ε- 
γάλα (0,02 περίπου) καλῶς ἐγκεχαραγμένα καὶ ἀκραίμονας ἔχοντα᾽ 
τὸ δὲ σχῆμα. αὐτῶν μαρτυρεῖ τοὺς περὶ τὸν ᾿Αδριανὸν χρόνους. 

Ὡς βλέπει ὁ ἀναγνώστης ἐκ τοῦ περισωθέντος τοῦ λίθου μέρους ἐν 
αὐτῷ φέρεται ἀναγεγραυ.μένη ἐπιστολὴ πρὸς τὸ γένος τῶν Βύμολπι- 
δῶν Ῥωμαίου ἀναντιρρήτως μεγιστᾶνος N, ὀρθότερον εἰπεῖν, αὐτο- 
Χράτορος, αὐτοῦ τοῦ ᾿Αδριανοῦ ἴσως: ὅτι δὲ ὁ φιλαθήναιος ἐκεῖνος 
Αὐτοκράτωρ ὑπῆρξε καὶ τῶν ᾿Ελευσινίων ἐν γένει καὶ τῶν περὶ τὸ 
ἱερὸν μέγας εὐεργέτης εἶναι γνωστὸν καὶ ἐδικαιοῦτο, εἴπερ τις καὶ 
ἄλλος, ἀναμφιθόλως νὰ τύχῃ παρ᾽ αὐτῶν καὶ ταύτης τῆς τιμῆς τῆς 
εἰς τοὺς Εὐμολπίδας ἐγγραφῆς καὶ τῆς προσηγορίας ἔτι τοῦ ἄρχοντος 
τοῦ γένους αὐτῶν. Κρῖμα τῷ ὄντι ὅτι ὁ λίθος δὲν περιῆλθεν ἡμῖν ἀκέ- 
patos. Ὄχι μόνον θὰ ἐμιανθάνομεν ἐξ αὐτοῦ ἀκεραίου σῳζομένου, τίς 
ἣν ἀληθῶς ὁ ἐπιστέλλων, ἀλλὰ καὶ τὸ τί εἶχε συμ.6ῆ, ὥστε νὰ διῖσχυ- 
ρίζηται ὅτι οὐχὶ νῦν τὸ πρῶτον, ὁπότε δηλ. τοῦ προσφέρεται καὶ ἡ 
προσηγορία τοῦ ἄρχοντος τοῦ γένους τῶν Εὐμολπιδῶν (ἡ ἐπίτιμος 
ἀρχοντία ὡς ἠθέλομεν σήμερον ἡμεῖς εἰπεῖ) ἀλλὰ πολὺ πρότερον εἶχε 
ἐγγραφῇ εἰς τοὺς Εὐμολπίδας καὶ ἐδικαιοῦτο ἀπ᾿ ἐκείνου τοῦ χρόνου 
νὰ θεωρῆται τοιοῦτος. Δυηλωτικὰ καὶ ταῦτα τῶν προσώπων καὶ τῶν 


όνων, καθ᾽ οὓς ἡ ἐπιστολὴ ἐγράφη !. 
xe ; ye 


! "Ev τῷ ὑπ᾽ ἐμοῦ πρὸ δεκαετίας ἤδη δημοσιευθέντι λίθῳ ἐν τῇ Αρχ. Ἔφημ. 1883 
σελ. 17-78 ὁ ἐπὶ βωμῷ ἱερεὺς Λεύχιος Μέμμιος (Θορίκιος χαυχᾶται ὅτι ἐμύησε πα- 
ρόντος θεοῦ ᾿Αδριανοῦ' τὸ ὅτι ὡς μεμυημένος ἤδη ὁ ᾿Δδριανὸς παρίστατο εἰς τὴν 
μύησιν ἄλλων προσώπων, οὐδὲν TO παράδοξον: ἀλλ᾽ ἴσως ἐντεῦθεν δυνάμεθα χἄτι τι 
πλεῖον νὰ ἐξαγάγωμεν ὅτι δηλ. ἐγένετο χαὶ μυσταγωγὸς αὐτῶν xal χατ᾽ ἀκολουθίαν ὅτι 
ἦτο τῷ ὄντι Κὐμο.]πίδης ἢ τοῦ γένους τῶν ΙΚηρύκων. [Παράδ. καὶ Lenormant, 
Recherches σελ, 175 καὶ ἑξῆς, 
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Γ]νάθις Γιμο[κλέ]ο[ς ᾿Α]ναξανδρίδης ΤΓιμα[γόρο 
χορηγὂντες κωμωιδοῖς ἐνίκων. 
᾿Αριστοφάνης ἐ[δ]ίδασκεν. 
Ἑτέρα νίκη τραγωιδοῖς. 
Σοφοκλῆς ἐδίδασκεν. 


Βάθρον χορηγικὸν A. m. ἀπαράλλακτον τὸ σχῆμα πρὸς τὸ βάθρον 
τοῦ Βρυάξιδος (᾿Αρχ. Δελτίον 1891. σελ. 35) μὲ μόνην τὴν διαφο- 
ρὰν ὅτι ἐπὶ τῆς ἐπιφανείας, ἐφ᾽ ἧς ἕστηκέ ποτε τὸ ἀνάθημα (ὁ νικη- 
τηριος τρίπους; ) πλὴν τῆς κυκλικῆς ἐκείνης προεξοχῆς τοῦ λίθου 
(διάμ. 0,45 περίπου) τῆς ὁμοιαζούσης ἀλγθῶς πρὸς τὸ κατώτατον 
μέρος βάσεως ἀπτικουργοῦς ἰωνικοῦ χίονος, μετὰ τοῦ ἐν τῷ κέντρῳ της 
τετραπλεύρου τόρμου (μ.. 0,12 πλ. 0,09 βάθος 0,04) φέρει συγ- 
χρόνως πρὸς τὸ μέρος τῆς ἐνεπιγράφου πλευρᾶς καὶ καθ᾽ ὅλον τὸ μῆ- 
κος ὀχτὼ ἰσάκις ἀλλήλων ἀπέχοντας καὶ σιδηρῶν ἥλων λείψανα σῴ- 
ζοντας μικροὺς τόρµμους, δύο δ᾽ ἔτι κατὰ τὰς παρακειμένας πλευρὰς 
κατὰ τόδε περίπου τὸ σχῆμα. 


4,595 


a 0,655 — 


Ηλευρὰ ἐπιγραφῆς. 
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Εἰς τίνα Ἡδύναντο νὰ χρησιμ.εύσωσι σκοπὸν οἱ τόρυοι οὗτοι ὁμο- 
λογῶ ὅτι δὲν ἐννοῷ ts ἂν δὲ καὶ εὑρίσκω τὸ βάθος τοῦ τόρμου τῆς 
μνημονευθείσης Χυκλικῆς προεξοχῆς ὄχι ἀρχετὸν καὶ πάλιν ὅμως πι- 
στεύω ὅτι οὐχὶ auéows ἐπ᾽ αὐτῆς, ἀλλ᾽ ἐπὶ κίονος ἐπ᾽ αὐτῆς ἑδραζο-. 
μένου ἐφέστηκέ ποτε τὸ ἀνάθημα. Ὅτι τὸ μνημ.εῖον ἱδρύθη μετ᾽ Εὐχλεί- 
ony ἄρχοντα δῆλον: ἀλλ᾽ ὅτι συγχρόνως εἶναι καὶ ὄχι πολὺ νεώτερον 
αὐτοῦ μαρτυροῦσι τό τε σχῆμα τῶν γραν.ν.άτων καὶ ἢ σταθερὰ χρῆ- 
σις τοῦ Ο ἀντὶ τῇς διφθόγγου ου. Kal ὁ μὲν ᾿Αριστοφάνης, ὡς γνώ- 
στόν, παρέτεινε τὸν βίον μέχρι τῶν ἀρχῶν τοῦ 4ov m. X, αἰῶνος” 
ἀλλ᾽ ὁ Σοφοκλῆς εἶχεν ἤδη ἀποθάνει. Ἐκ τούτου ἀνάγκη νὰ συμπε- 
ράνωμεν ὅτι τὸ μνημεῖον ἱδρύθη ἔτη τινὰ, μετὰ τὰς ἀναφερομένας νί- 
κας, πρᾶγμα ἄλλως λίαν εὐεξήγητον διὰ μνημεῖον ἰδιωτικόν. Ὅτι δὲ 
ἰδιωτικὸν 2 χαὶ οὐχὶ ἐπίσηυον ἦτο τὸ μνημεῖον δηλοῦται σαφῶς καὶ 
ἐξ αὐτοῦ τοῦ τόπου τῆς εὑρέσεως του, ἐξ οὗ συγχρόνως δυνάμεθα σχε- 
δὸν μετὰ βεθαιότητος νὰ εἰκάσωμεν ὅτι Ἐλευσίνιοι ἦσαν οἱ χορηγή- 
σᾶάντες καὶ νικήσαντες ἄνδρες. Εἶχε βεδαίως, ὣς γνωστόν, καὶ N 
᾿Ελευσὶς ἴδιον θέατρον καὶ ἐν αὐτῷ πιθανῶς νὰ ἐτελοῦντο ἐν ὕστερω- 
τέροις χρόνοις καὶ σχηνικοὶ ἀγῶνες δ: ἀλλὰ καὶ ἂν ὑποθέσωμεν ὅτι ἤδη 
καὶ κατ᾽ αὐτὸν τὸν ὅον m. X, αἰῶνα ἐτελοῦντο ὄντως καὶ σχηνικοὶ 
ἀγῶνες ἐν Ελευσῖνι κατὰ τὰ μεγάλα Ἰλευσίνια, πάλιν νομίζω ὅτι ὁ 
ἡμέτερος λίθος δὲν δύναται νὰ ἔχῃ σχέσιν ἢ πρὸς τὰ χορηγικὰ μνη- 
μεῖα τὰ ἱδρυόμενα ἐν τῷ “Acre: διὰ τοὺς ἐν αὐτῷ κατὰ τὰ μεγάλα 
Διονύσια σκηνικοὺς ἀγῶνας. Ὁ λίθος εὑρέθη κατὰ τὰ Βυζαντιχὰ 
ἐρείπια * ἐντετειχισμένος, ἔχει δὲ μῆκος 0,66, πλάτος 0,61 καὶ πά- 


χος 0,31 T. Μ. 


1 Ἴσως ἵνα ἐπὶ ραθδίων ἢ χιγχλίδων ἐπ᾽ αὐτῶν ἱδρυμένων ἀναρτῶνται στέμματα 
(guirlandes) ἢ ἄλλα παραπλήσια κοσμήματα, ὡς φίλος ἀνὴρ μοὶ ὑπέδειξε, 

ἃ Περὶ τῆς διαχρίσεως τῶν μνημείων τούτων εἰς ἐπίσημα καὶ ἰδιωτικὰ παράθ. Köh- 
ler ἐν Athen. Mittheilungen, 1878 σελ. 229 χαὶ £E, 

3 Δὲν μὲ λανθάνει ὅτι πολλοὶ δὲν δέχονται τὸ πρᾶγμα. Π]αράθ. A. Nebe, Disser- 
tationes phil. Halenses VIII, σελ, 90 καὶ ἑξῆς. Παράθ. ἔτι καὶ τὸν κατωτέρω δη- 
μοσιευόμενον λίθον (5). 

4 Ταῦτα πολλάκις παρ᾽ ἐμοῦ ἐμνημονεύθησαν ὡς κείμενα κατὰ τὸν χῶρον τὸν διὰ 
τῶν γραμμάτων ψ''-ψ''' σημειούμενον ἐν τῷ διαγράμματι τῶν Πραχτικῶν τοῦ ἔτους 


1887. 
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ΕΠΙΓΡΑΦΑΙ ES ΕΛΕΥΣΙΝΟΣ a belo! 


κο. εβαιγω.... .[τὸ]ν ἐνιαυτὸν τὸν ἐπὶ Φι- 
μένου ἄρχοντος ἄρχ|ε]ι τὴν ἀρχὴν ἀκολούθως 
τοῖς τε νόμοις κ[αὶ] τοῖς ψηφίσμασι τῆς τε βου- 
D λῆς κ[αὶ] τοῦ Δήμου, διατελεῖ δὲ καὶ τῶν πολιτ- 
Gv το[ῖ]ς τετα[γ]μ[έ]νοις Ἐλευσῖνι χρείας παρεχό- 
\ ~ \ 3 r Sct ay, ’ \ 
μενος καὶ κοινεῖ καὶ ἰδ[ί]αι, xa’ ὃ ἄν τις αὐτὸν 
παρακαλξι. ᾿Αγαθὲι τύχει" δεδόχθαι τῶν πολ- 
ιτῶν τοῖ[ς] τεταγμένοις ᾿Ελλευσῖνι ἐπαινέσαι 
10 Σω]σικράτην Μιλτιάδου Σφήττιον καὶ στε- 
φαν]ῶσαι α[ὐ]τὸν χρυσῶι στεφάνωι κατὰ τὸν 
νόμ.]ον ἀρετῆς ἕνεκεν καὶ εὐσεθείας τῆς εἰς 
τοὺς θ]εοὺς καὶ εὐνοίας καὶ φιΑοτιμίας τῆς ε- 
ἰς ἑαυτ]οὺς καὶ ἀνειπεῖν τὸν στέφανον “AkOww- 
15. ν τῶι πατ]ρίωι ἀγῶνι, ἀναγράψαι δὲ τόδε τὸ ψή- 
᾽ ΄ ' η ~ > - ε - 
φισμια ἐν στήλει] λιθίνει καὶ στ[ῆ]σαι ἐν τῶι ἱερῶ- 
- > ᾽ - - \ ᾽ id ~ 
ι τῶι ἐν ᾿Εἰλευσῖνι; τῆς δὲ ἀ]ναγ[ορε]ύσεως τοῦ στ- 
εφάνου καὶ τῆς στάσεως τῆς σ]τήλης ἐπιμ- 
εληθῆναι. . . . . . καὶ τ]οὺς αἱρεθέν- 


νυ... ..-5--.Ῥπηέπε 


5 . . . . . . 


Τὰ ἀνωτέρω, ἅπερ μετέγραψα εἰς τὴν κοινὴν γραφὴν τηρήσας τὴν 
ὀρθογραφίαν τοῦ λίθου φέρονται ἐγκεχαραγμένα γράμμασιν, ὡς ἐκ 
τοῦ σχήματος εἰκάζω, τῶν χρόνων τῶν περὶ τὸ τέλος τοῦ 3 m. X. 
αἰῶνος καὶ οὐχί, ὡς βλέπει ὁ ἀναγνώστης, κατὰ τὴν στοιχηδὸν ypa- 
φήν. Ὁ λίθος κατὰ τὸ ἀνώτερον αὐτοῦ μέρος σῴζεται καθ᾽ ὅλον τὸ 
πλάτος (0,365 περίπου τοῦ I’. Μ.) ἄνω ὅμως καὶ κάτω εἶναι ἅπο- 
Χεκρουσμένος, ὥστε τὸ μέγιστον νῦν σῳζόμενον αὐτοῦ ὕψος εἶναι μό- 
λις 0,285, τὸ δὲ πάχος του ὁλόκληρον σῳζόμενον 0,085 περίπου. 
Ὁ λίθος εὑρέθη τὸ παρελθὸν ἔτος κατὰ τὰ ἐπιλεγόυενα Βυζαντινὰ 
ἐρείπια ἐντετειχισμ.ένος εἴς τινα τούτων τοῖχον καὶ ἐντεῦθεν πολλαχοῦ 
καὶ κατὰ τὴν ἐπιφάνειάν του ρύπος δυσεξίτηλος καλύπτει τὰ γράμ- 
ματά του. Γούτου δ᾽ ἕνεκα πρὸ πάντων καὶ δὲν ἀναγινώσχονται με- 


G 2 αφ ” > rd ~ ’ ε - > 
ρικά, ἔνια Ομως καὶ ὅλως ἐξέλιπον τῶν γραμιμ.κτων ἕνεκα. τὴς εἰς 
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τέσσαρα τευ.άχια ἀογαίας ἤδη θραύσεως τοῦ λίθου. Ἡ ἐγχάραξις τῶν 
γραμμάτων εἶναι ὄχι κακή, ἀλλ᾽ ἀθαθὴς μᾶλλον, παρατηρεῖται δὲ 
καὶ ἐν τούτῳ τῷ λίθῳ ὅτι καὶ ἐν ἄλλοις τῶν αὐτῶν χρόνων ὅτι δηλ. 
τὸ © δὲν διακρίνεται πολλαχοῦ τοῦ Ο. Λάθη δὲν ἔχει πολλὰ ὁ χα- 
ράκτης᾽ εἰς τὸν στίχον 13 ἔγραψεν A ἀντὶ τοῦ A εἰς δὲ τὸν στίχον 
14 Ο ἀντὶ τοῦ Ω. 

Kai ὅτι μὲν πολλά δὲν ἐξέλιπον τοῦ ψηφίσματος διὰ τῆς κατὰ τὰ 
ἄνω ἀποκρούσεως τῆς στήλης δῆλον: ἐκεῖ ἀναγεγοαμ.μένοι ἐφέροντο 
οἱ συνήθεις ἐκεῖνοι τύποι τῶν τοιούτων ψηφισμάτων. Κρῖμα ὅμως 
πάντοτε ὅτι ἀπωλέσθη ἢ ἀρχὴ τοῦ ψηφίσματος καὶ μετ᾽ αὐτοῦ καὶ ἢ 
γνῶσις τοῦ εἰς ποίαν ἀρχὴν χειροτονηθεὶς ἄρχων ὁ Σωσικράτης καλῶς 
καὶ συμφώνως τοῖς νόμοις ρξεν αὐτήν’ ἢ ἔννοια ὅτι εἶχεν ἐκλεχθῆ 
σιρατηγός, ἥτις καὶ πρώτη ὡς εἰκὸς ἐπέρχεται κατὰ νοῦν, καὶ κατ᾽ 
ἀκολουθίαν καὶ ἢ συμπλήρωσις... . ὁ δεῖνα εἶπεν ἐπειδὴ Σωσι- 
Χράτης Μιλτιάδου ( Σφήττιος) χειροτονηθεὶς (αἱρεθεὶς) στρατηγὸς 
(n στρατηγὸς κατασταθεὶς) ἐπ᾽ ᾿Ελευσῖνος τὸν ἐνιαυτὸν κτλ. φαίνε- 
ταί μοι προσκρούουσα εἰς τὰ λείψανα τῶν γραμμάτων τὰ σῳζόμενα 
ἐν τῷ πρώτῳ στίχῳ εἴτε ὡς αιησιαµι ἀναγνωσθῶσι ταῦτα εἴτε ὡς 
ατησταμι. Ἔπειτα ἀληθῶς ἄπορον θὰ το διατὶ μόνον οἱ τεταγμένοι 
τῶν πολιτῶν ἐν ᾿Ελευσῖνι οὐχὶ δὲ καὶ οἱ ἐν τοῖς ἄλλοις φρουρίοις θὰ 
ἐτίμων τὸν στρατηγό». 

᾿Αλλὰ καὶ διὰ τῆς πρὸς τὰ κάτω ἀποκρούσεως τῆς στήλης πολλά 
τινα δὲν φαίνονται ἀπολεσθέντα τοῦ ψηφίσματος, ἀφοῦ ὑπὸ τὴν λέ- 
ξιν ᾿Επιγένης τοῦ 90 στίχου σῴζεται τοῦ λίθου ἱκανὸς χῶρος ἄγρα- 
POS μαρτυρῶν σαφῶς ὅτι ἂν στίχοι ἄλλοι εἰς τὴν αὐτὴν ἐγράφοντο 
ἀπόστασιν, ἔπρεπε ἐκεῖ πάντως νὰ ὑπάρχωσι γράμματα, ἅπερ δὲν 
ὑπάρχουσι᾽ ἂν δὲ ὡς εἰκάζω τὸ ὄνομα ᾿Βπιγένης εἶναι τὸ τοῦ ἑτέρου 
τῶν αἱρεθέντων (θὰ ἦσαν δὲ τοὐλάχιστον δύο) τότε ἐξέλιπε τὸ πολὺ 
πολὺ ἥμισυ ἔτι στίχος κατὰ τὸ πρὸς τ᾽ ἀριστερὰ τῆς στήλης μέρος 
κάτωθι τοῦ 90 στίχου, ἔνθα ἐφέρετο ἀκόμη ἀναγεγραμμένον καὶ τοῦ 
ἑτέρου αἱρεθέντος τὸ ὄνομα. 

᾿Εμακρηγόρησα περὶ τούτων, διότι, εἰ καὶ ὁ λίθος κατὰ τὴν ἄλλην 
αὐτοῦ οὐσίαν εἶναι κοινόν τι χρῆμα, ἔχει οὐδὲν ἧττον σπουδαιότητα: 
καὶ ἄλλον δηλ. μᾶς γνωρίζει ἄργοντα ἐπώνυμον τοῦ 8ου π, Χ. alü- 
νος, τὸν Φι.ἐζγον, ἄγνωστον ἡμῖν ἀλλαχόθεν, ὅσον ἐγὼ τοὐλάχιστον 
οἶδα, 
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Θεοὶ 
Τάδε ἐμισθώθη ἐπὶ Διοτίμου ἄρχοντος Μουνιχιῶνος τετράδι 
ἱσταμένου. ᾿Ελευσίνι ἐν τῷ ἱερῶι παρὰ τὸ νότιον τεῖχος τὸ τοῦ 
ἱεροῦ ἀρξάμενον ἀπὸ τοῦ ἐστρωμένου, ὃ τοῖς κίοσιν ἔστρωται 
τοῖς προσθίοις, τάφρον ὀρύξοι πλάτος ὀκτὼ ποδῶν, μῆκος τριά- 
5 κοντα ποδῶν, βάθος μέχρι τοῦ στερίφου καί, ἐκφορήσαντα τὴν γ- 
ἣν ἔξω τοῦ ἱεροῦ εἰς τὸ θέατρον τὸ ἐπὶ τοῦ σταδίου, τιθέναι το- 
vg λίθους τῆς μαλακῆς πέτρας προσεπιτέμνοντα, οὗ ἂν ἦι πέτρ- 
a, συντιθέντα. τοὺς ἁρμοὺς στερίφους, ἁρμόττοντας πανταχῆι, 
μῆκος τετράποδας, πλάτος δίποδας, πάχος τριημιποδίους καὶ 
10 ἐπεργάζεσθαι κατὰ τὸν στοῖχον ἕκαστον διανεκχῇ᾽ ἐπὶ δὲ τούτ- 
ων τιθέναι καταληπτῆρας, μήκος τετράποδας, πλάτος πενθημι- 
ποδίους, πάχος πεντεπαλάστο(υ)ς τῶν ἐκ τῆς στοᾶς καθαιρουμιέν- 
ων ἐξεργασάμ.ενος ὀρθοὺς καὶ εὐγωνίους πανταχῆι καὶ τοὺς A= 
ρμοὺς ποιήσαντα ἐπὶ ἡμιπόδιον συντιθέναι ἀθραύστους καὶ 
15 ἁρμόττοντας πανταχῆι καὶ ἐπεργασάμενον ὀρθὰ καὶ εὐτενὴ. 
Μισθωτὴς ᾿Αντίμαχος Νεοκλείδου Κυφισιεὺς : EIDE: HH HH. 
᾿Εγγυητῆς Νικόστρατος ᾿Αρεσίου Πειραιεύς. Στῆσαι τοὺς Χί- 
ονας τοὺς λιθίνους τοὺς νῦν ὑποκειμένους ὑπὸ τῆι στοᾶι κατὰ τ- 
Ura προσεξεργασαµιένους σφόνδυλον ἑκάστωι τῶι κίονι τον. .... 
20 εως ὕψος δίποδα τὴν αὐτὴν ἐργασίαν τῶι κίονι: API: Μιίσθω- 
WEL 
ng Haken aa ae ..[ Eylyunens Ἐπικ........[Λε- 


νκονοίεὺξ San 


᾿Αναγινώσκονται τἀνωτέρω ( ἅπερ μεταγράψας ἐτήρησα τὴν γρα- 
pny τοῦ λίθου) ἐπὶ στήλης πεντελικοῦ μαρμάρου πρὸς τὰ κάτω ἆπο- 
κεκρουσμένης. To μέγιστον νῦν σῳζόμενον ὕψος τῆς στήλης (σὺν τῷ 
γείσῳ της) εἶναι 0,27 Γ. Μ., τὸ πλάτος της κατὰ μὲν τὸ γεῖσον ἄνω 
0,39 κατὰ δὲ τὴν ἐνεπίγραφον ἐπιφάνειαν 0,36-0,37 καὶ τὸ πάχος 
της 0,09 μὲν κατὰ τὸ γεἴσόν της (ἐφ᾽ οὐ ὑπάρχουσιν ἀναγεγραμ.μένα 
καὶ τὰ γράμματα ΘΕΟ |) κατὰ δὲ τὸ λοιπόν της σῶμα 0,065 πε- 
ρίπου. Γραφὴν δ᾽ ἔχει ὁ λίθος τὴν στοιγηδόν, ἀλλὰ οὐχὶ πανταχοῦ 
ἀκριθῶς τηρουμένην, σχῆμα δὲ γραμμάτων τὸ σύνηθες τῶν χρόνων, 
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καθ᾽ οὓς ταῦτα ἐχαράχθησαν (τοὺς περὶ τὸν Διότιμον ἄργοντα, ὅστις 
κατὰ τὴν κοινῶς παραδεδεγμένην γνώμην Ἶρξε κατὰ τὸ ἔτος 286 
mx.) καὶ ἐγχάραξιν ἐπιπόλαιον, ὥστε οὐδαμοῦ σχεδὸν τὸ © δια- 
κρίνεται τοῦ Ο, πολλαχοῦ δὲ χαὶ τὰ ἄλλα συγγενὴ πρὸς ἄλληλα 
γράψ.μ.ατα συγχέονται: εὐτυχῶς ὅμως ὁ λίθος κατὰ τὴν ἐνεπίγραφον 
αὐτοῦ ἐπιφάνειαν ἐλάχιστα εἶναι ἀποτετριμ.μένος, ὥστε πάντα. τὰ 
γράμματα εὐχερῶς καὶ ἀσφαλῶς ἀναγινώσκονται πλὴν δύο, ἃ καὶ 
ἐσημ.είωσα διὰ στιγμῶν ἐν τῷ μεγαλογραμμ.άτῳ κειμένῳ. 

Ὃ λίθος εὑρέθη ἐσχάτως (τὴν 24 σεπτεμθρίου τοῦ 1893) σκα- 
πτομ.ένου τοῦ πρὸς δυσμὰς τῶν Μεγάλων προπυλαίων χώρου, ἄλλοθεν 
βεθαίως ἐκεῖ μετενεχθεὶς εἰς χρόνους ἀγνώστους. Ὅτι δὲ εἶναι, οὕτως 
εἰπεῖν, ἀπόσπασμα ἄλλης μεγαλειτέρας χαὶ γενικωτέρας συγγραφῆς ἐρ- 
γωνίας δημοσίου τινὸς κτίσμ.ατος δῆλον. Ἐν αὐτῷ σῴζονται νῦν ( pé- 
χρι τοῦδε τοὐλάχιστον ἕτερον αὐτοῦ τεμάχιον δὲν ἀνευρέθη) ἄναγε- 
γραμμέναι δύο τῶν μισθώσεων τῶν ἐπὶ Διοτίμου ἄρχοντος γενομένων. 
Τῆς πρώτης μισθωτὴς ἐγένετο ὁ ᾿Αντίμ.αγος Νεοχλείδου Ι(πφισιεύς, 
ἀναλαθὼν νὰ oven τάφρον παρὰ τὸ νότιον τεῖχος τοῦ ἱεροῦ ἀρξάμε- 
νος ἀπὸ τοῦ σημείου ὁ τοῖς κίοσι» ἔστρωται τοῖς προσθίοις 2,50 T. Μ. 
περίπου τὸ πλάτος, 9,00 δὲ I’. Μ. τὸ υῆκος πρὸς ἔνθεσιν, ὡς φαίνε- 
ται, θεμελίων. ἀφοῦ λόγος γίνεται νὰ σκάψῃ μέχρι τοῦ στερεοῦ καὶ 
νὰ ἐκφορήση τὴν γῆν ἔξω τοῦ ἱεροῦ καὶ νὰ τὴν ρίψῃ εἰς τὸ θέατρον 
τὸ ἐπὶ τοῦ σταδίου" ὅπου κατὰ τὴν τάφρον ὑπῆρχε βράχος ἔπρεπε νὰ 
ἐξου.αλισθῇ, οἱ δὲ λίθοι ἔπρεπε νὰ ἔχωσι μῆχος 4, πλάτος 2 καὶ πά- 
χος 1 ih ποδῶν καὶ ἔπρεπε νὰ τεθῶσι κανονικῶς, ὅπως καὶ ἐν ἄλλαις 
πολλαῖς ὁμοίαις συγγραφαῖς ὁρίζεται, μὲ ἀθραύστους καὶ ἁρμόττον- 
τας τοὺς ἁρμοὺς καὶ ἐπεξειργασμένοι τελείως καθ᾽ ὅλους τοὺς στοί- 
yous’ ἐπὶ δὲ τούτων τῶν λίθων ὤφειλεν ö υισθωτὴς νὰ ἐπιθέσῃ xara- 
«)ηπτῆρας τὸ αὐτὸ μὲν μῆχος καὶ πλάτος ἔχοντας, πάχος ὅμως ὀλι- 
γώτερον: ὅτι καὶ οἱ χατα.ἑηπτῆρες ἦσαν λίθοι εἶναι Ἴδη γνωστὸν καὶ 
ἐξ ἄλλης ἐπιγραφῆς 1, "AAN ὡς ἐξ ἐκείνης οὕτω καὶ ἐκ τῆς Ἡμετέρας 
ἐπιγραφῆς, καίπερ un κολοθῆς, οὐδέν τι πλεῖον περὶ αὐτῶν μιανθάνο- 
μεν καὶ ἀνάγκη va μαντεύσωσι καὶ τούτους οἱ ἀρχαιολογοῦντες ἄρχι- 
τέκτονες. Eis τὸ τέλος φέρονται ἀναγεγραυμένοι δύο ἀριθμιοί: ὁ μὲν 
δηλωτικὸς τῆς κατὰ λίθον ἴσως ἐργασίας (1 il, δραχ.) ὁ δὲ τοῦ ὅλου 


4 Παράθ. ᾿Αρχ. ᾿Εφημ. Περ. Β σελ. 397, στίχ. 23 καὶ σελ. 402, 
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πληρωθέντος ποσοῦ (δρ. 400). Ὑποθέτω ὅτι οἱ λίθοι ὑπῆρχον ἤδη 
κατὰ τὸ πλεῖστον ἕτοιμοι, διότι ἀληθῶς τὸ τίμημα θὰ ἧτο πάνυ σμι- 
Χρόν, ἂν ἐπρόκειτο καὶ περὶ τομῆς καὶ κομιδῆς αὐτῶν εἰς τὸ ἱερὸν ἐκ 
τοῦ οἱουδήποτε λατομείου᾽ οἱ δὲ κατα.ζηπτῆρες ἐλήφθησαν, ὡς ὁ ἴδιος 
ὁ λίθος μαρτυρεῖ, ἐκ τῶν καθαιρουμένων ἐκ τῆς Stoac. 

Ἕπεται δευτέρα μίσθωσις, ἧς μισθωτὴς ἐγένετο ὁ...... ns Hau- 
φίλου α....... καὶ ἐν ᾗ λόγος γίνεται περὶ στάσεως κατὰ ταῦτα 
(κατὰ τὰ προηγούμενα δηλ.) κιόνων .ζιθίνων vor ὑποχειμένων ὑπὸ τῇ 
Στοᾷ, καθ᾽ ἣν στάσιν ὁ μισθωτὴς ἦν ὑπόχρεως νὰ προσεἑεργάσηται 
καὶ σπόνδυλον (ἐλλείποντα ὡς φαίνεται) εἰς ἕκαστον κίονα 1 δύο πο- 
δῶν τὸ ὕψος, ὅμοιον δέ, ὡς εἰκός, τὴν ἐργασίαν μὲ τὸν ὅλον ἄλλον χίονα 
καὶ εἰς τὸ τέλος φέρεται ἀναγεγραμ.μένος ὁ ἀριθ. 16 δραχ. ἀναφερό- 
μενος πιθανῶς εἰς τὴν στάσιν καὶ THY κατασκευὴν τοῦ ἑλλείποντος 
σπονδύλου (οἱ λίθοι θὰ προὐπήρχον ἐπίσης) ἑκάστου κίονος. Τὸ ὅλον 
πληρωτέον ποσὸν δὲν ἀναφέρεται᾽ ἴσως ἦν γεγραμμένον μ.ετὰ τὸ δη- 
μοτιχὸν τοῦ μισθωτοῦ καὶ συναπεκρούσθη ὡσαύτως μετὰ τοῦ λίθου. 

Καὶ αἱ δύο αὗτα, μισθώσεις ἴσως δὲ καί τις ἄλλη ἐξ ἐκείνων, αἷ- 
τινες. τοῦ λίθου ἀποχρουσθέντος πρὸς τὰ κάτω, συναπωλέσθησαν, ἄνα- 
φέρονται, ὡς μοὶ φαίνεται, εἰς τὸ αὐτὸ πρᾶγμα. ᾿Αλλὰ περὶ τίνος 
Χυρίως ἐπρόκειτο; Ηερὶ οἰκοδομῆς ἐξ ὑπαρχῆς νέου τινὸς στωϊχοῦ οἱ- 


Χοδομήματος δὲν μοὶ φαίνεται πιθανόν: μᾶλλον περὶ ἁποπερατώσεως 


> ε 


τοιούτου μείναντος ἡμιτελοῦς. ᾿Αλλὰ τίς ἣν τότε ἢ Στοὰ ao’ ἧς οἱ 
χατα,ἑηπτῆρες καθῃροῦντο; “H γνωστὴ Στοὰ τοῦ Φίλωνος, ἢ xai 
Ilpoorwor ἐν τῇ ἐπισήμῳ καλουμένῃ γλώσσῃ, Ἣν πάντως συντετελε- 
σμένη, καθ᾽ οὓς χρόνους ἐνεχαράχθη ὁ ἡμέτερος λίθος: τοῦτο ἐξάγεται 
οὐ μόνον ἐκ τῆς σαφοῦς μαρτυοίας τοῦ Βιτρουθίου, ἀλλὰ χαὶ ἐξ αὐ- 
τῶν τῶν λίθων τῶν εἰς αὐτὴν ἀναφερομένων ( []αρά6. ᾿Αρχ. Ἐφημ. 
1890 σελ. 121 χαὶ THY Χατωτέρω ἐπιγραφὴν) στωϊκῶν δὲ ἄλλων 
οἰκοδομημάτων παρὰ τὸ νότιον μάλιστα τεῖχος τοῦ ἱεροῦ ἔχομεν νῦν 
τὰ λείψανα δύο, ἀλλὰ ταῦτα χρόνους μαρτυροῦσιν οἰκοδομῆς τοὺς 
Ρωμαϊκούς. Kat ὅμως οὐδὲν βεθαίως τὸ χωλῦον νὰ ὑποθέσωμεν ὅτι 
ἐπὶ τοῦ κληθέντος Βουλευτηρίου παρὰ τὸ νότιον τεῖχος τοῦ ἱεροῦ ἤδη 
ἀπὸ τοῦ τρίτου π. Χ. αἰῶνος ἐγένετο ἐπαισθητὴ N ἀνάγκη νὰ Χτι- 


! ᾿Αγνοῷ διατί ὁ λίθος ἔχει προσεξεργασαμένους ἐνῷ λόγος γίνεται περὶ ἑνὸς μι- 
σθωτοῦ. 
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σθῶσι καὶ ἄλλαι Στοαὶ χαὶ ἤρχισαν κτιζόμεναι καὶ ἴσως καὶ ἐκτίσθη- 
σαν (ἐν μέρει) ἔκτοτε, ἐν δὲ τοῖς Ῥωμαϊκοῖς χρόνοις ἢ ἐπισκευάσθη- 
σαν ἢ καὶ συνεπληρώθησαν καὶ τούτων νῦν ἔχομεν ἡμεῖς πρὸ τῶν 
ὀφθαλμῶν τὰ λείψανα. 

Ἓν ἔτι θέλω νὰ σημειώσω πρὶν τὸν περὶ ταύτης τῆς ἐπιγραφῆς 
καταπαύσω λόγον. Ὅτι ἐν ᾿Ελευσῖνι ὑπῆρχε θέατρον ! ἐγινώσκομεν 
Ἴδη πρὸ πολλοῦ᾽ γινώσκοντες δὲ ὅτι γυμνικοὶ μάλιστα ἀγῶνες ἐγί- 
VOVTO κατὰ τὴν πανήγυριν εὐλόγως ἐσυμπεραίνομ.εν ὅτι εἶχεν αὕτη 
καὶ στάδιον Ζ χαὶ ὑπὸ τὸ ὄνου.α δό.διγος τῆς ἐπιγραφῆς τῆς λογοδο- 
σίας τῶν ἐπιστατῶν ἐπὶ ἄρχοντος [{ηφισοφῶντος δικαίως ἐνουίζομ.εν 
ὅτι τοῦτο ἐννοεῖται. Ὁ Ἡμέτερος λίθος σαφῶς νῦν μνημονεύει αὐτοῦ 
ὣς πλησίον μάλιστα τοῦ θεάτρου Χειμένου' ἡ φράσις ἀληθῶς εἶναι 
περίεργος λέγουσα εἰς τὸ θέατρον τὸ ἐπὶ τοῦ σταδίου, ὡσεὶ νὰ ὑπῆρχε 
καὶ ἄλλο θέατρον ἀλλαχοῦ. Ποῦ δὲ ἔκειντο ἁμφότερα ταῦτα δὲν ἐξη- 
Χριδώθη ἔτι. Τὸ θέατρον ἀνεζήτησα ἐγὼ οὐκ ἀπειχότως RATA τὴν 
Χοιλότητα ἐκείνην τοῦ λόφου τὴν ὄπισθεν τοῦ Σαπωνοποιείου (ἴδε 
Ηρακτ. ἐ. &.) ἀλλ᾽ εἰς υάτην᾽ καὶ αἱ κατὰ τὸ παρὸν ἔτος ἐν τῷ 
τόπῳ ἀνασκαφαὶ οὐδὲ τὸ ἐλάχιστον ἤνεγκον εἰς ψῶς λείψανον θεάτρου 
ποτὲ τὴν ὕπαρξιν ἐκεῖ μαρτυροῦν. []ρὸς ἀνατολὰς περαιτέρω ἐκεῖ ἔνθα 
σῷζεται καὶ ὁ νομιζόμενος πανάρχαιος θολωτὸς τάφος ἐπίσης θεά- 
τρου λείψανα δὲν φαίνονται. Kai ὅμως χατάλληλος πρὸς τοποθέτησιν 
αὐτοῦ τόπος ἦτο ἀληθῶς μόνον Ὦ πρὸς τὴν θάλασσαν βλέπουσα με- 
σημθρινὴ τοῦ λόφου τῆς ᾿Ακροπόλεως κλιτύς, τοῦτο δὲ ἐξάγεται καὶ 
ἐξ αὐτοῦ τοῦ ὑπὸ ἐξέτασιν ἐνταῦθα λίθου. Ἴσως ἦτο ἐκ τοιούτου ὑλι- 
κοῦ κατασκευασμ.ένον ὥστε πᾶν αὐτοῦ ἴχνος ἐξέλιπε 2 ὑπάρχουσι δὲ 
ἐδῶ κατὰ τοὺς πρόποδας τοῦ λόφου ἐν τῇ πεδιάδι τοίχου ἀρχαίου 
λείψανα εἰς μῆκος ἱκανὸν ἀπὸ δυσμῶν (ἀπὸ τοῦ Σαπωνοποιείο»)) πρὸς 
ἀνατολὰς παραλλήλως τοῦ λόφου τῆς ᾿Ακροπόλεως διήκοντος ( µέρος 
αὐτοῦ εὕρηται ἐντὸς τῆς περιοχῆς τοῦ Σαπωνοποιείου, τὸ δὲ πρὸς 
ἀνατολὰς ἄκρον του φαίνεται Ov χεκαληυμ.ένον ὑπὸ οἰκίσκων ) ἅπερ 
ἐγὼ μὴ δυνάμενος νὰ ἐξηγήσω ἄλλως ὑπέθεσα πρὸ πολλοῦ ὡς λείψανα 


ἀναλήμμ.ατος τοῦ σταδίου καὶ ἐντεῦθεν εἴκασα ὅτι πυ.ζὶς ἀπαντροκὺ 


! Παράθ. Πρακτικὰ τοῦ ἔτους 1889, σελ. 24. 

2 Παράθ. ᾿Αρχ. ᾿Εἴφημ. 1883 σελ. 130, στίχ. 25. 

3 Ὁ Dörpfeld νομίζει ὅτι τὸ θέατρον τοῦ Ραμνοῦντος ἦν ξύλινον καὶ διὰ τοῦτο δὲν 
ἐσώθησαν αὐτοῦ ἴχνη (Πρακτικὰ 1891, σελ. 11, σημ.). 
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τοῦ dodiyov ("Apy. Ἔφημ. 2. &) οὐδεμία ἄλλη δύναται νὰ ᾗ ἢ ἡ 
κατὰ τὸ μεσημ.θρινὸν σχέλος τοῦ τείχους τοῦ ΠΙεριθόλου γνωστὴ Πύλη 
(Διάγραμμα Πρακτικῶν τοῦ 1887 Β΄.) εἰ καὶ εἰς ταύτην τὸ ὄνομα 
πυ.ὲὶς δὲν φαίνεται εὐαρμοστοῦν. ᾿Αλλὰ ταῦτα ἴσως περαιτέρω AVA 
σκαφαὶ διασαφηνίσωσι κάλλιον, Ἐκ τοῦ ἡμετέρου λίθου ποριζόμεθα 
ἀσφαλῶς νῦν τὴν γνῶσιν ὅτι οὐ μόνον ὑπῆρχεν ὄντως στάδιον, ἀλλὰ 
καὶ ἔκειτο πλησίον τοῦ θεάτρου. Διατί δὲ ὁ ἐργωνήσας τὴν τοῦ Ὧμε- 
τέρου λίθου πρώτην ἐργωνίαν ὑποχρεοῦτο νὰ ἐκφορήσῃ τὸ χῶμα εἰς 
τὸ θέατρον δὲν μοὶ εἶναι σαφές. 
θ. 

Θεο[ί] 

Εἰς τὸ ἱερὸν ᾿Ελευσϊνάδε τοῖς σφονδύ- 

λοις τῶν κιόνων τοῦ Προστώιου εἰς το- 

US ἁρμοὺς πόλους ποῆσαι καὶ ἐμπόλια 

χαλκᾶ, δύο εἰς ἕκαστον τὸν ἁρμὸν ἐμπό- 

5 λια καὶ ἕνα πόλον, τὰ μὲν κάτω τὰ πρῶτα 

ἐγδάκτυλα πανταχῆι, τετράγωνα, τὰ δὲ 
ἀνωτάτω πεντεδάκτυλα πανταχῆι, τὰ O- 
& ἄλλα ἁμειθόμενα τὸ ἴσον ἀπὸ τοῦ μεγ- 


--- 


στου εἰς τὸ ἐλάχιστον᾽ τοὺς δὲ πόλου». 

10 „es στρογγύλους τοὺ(ς) μὲν κάτω μῆκος πεν- 
τεδακτύλους, πάχος δὲ διδαχτύλους τ- 
οὓς δὲ ἄνω μῆκος υὲν παλαστιαίους πά- 
χος δὲ δακτύλου καὶ ἡμίσεος δακτύλο(υ), 
τοὺς δὲ ἄλλους ἀμειθομένους τῶι μήκ- 

15 εἰκαὶ τῶι πάχει τὸ ἴσον ἀπὸ τοῦ μεγίσ- 
του εἰς τὸν ἐλάχιστον: χαλκοῦ δὲ ἐργά- 

΄ ΄ . 
σεται Μαριέως κεχραμένου τὴν δωδεκάτ- 
. ea ΄ - \ . ΄ 
NV, τὰ ἕνδεκα μέρη χαλκοῦ, τὸ δὲ δωδέκα- 
TOV Χαττιτέρου᾽ καὶ ἀποδώσει τὰ μὲν ἐ- 

20 μπόλια ὀρθὰ καὶ ἀστραφὴ καὶ εὐγώνια, 
τοὺς δὲ πόλους τορνεύσει στρογγύλο- 
Ug πρὸς τὸ παράδειγμα καὶ ἐναρμόσει 
εἰς τὰ ἐμπόλια ἁρμόττοντας καὶ ὀρθο- 
bs καὶ ἐντόρνους πανταχη, ὅπως ἂν τὸ 

15 αὐτὸ ποιῶσιν. περιαγόμενοι' μισθώσε- 
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ται δὲ κατὰ μνᾶν καὶ ἀποστήσει τῶι ἀε- 
t παρόντι τῶν ἐπιστατῶν, ἢ τῶι δημοσί- 
ὧι, ἢ τῷι ἀρχιτέκτονι' ἀποδώσει δὲ τὰ ἔ- 
Pye μὴ ἐπικωλύων τοὺς ἐ[ρ]γαζομένους 
90 τοὺς κίονας. ᾿Βυισθώθη ἢ μνᾶ : HITT ς 3. Μισ- 
θωτὴς Βλεπαῖος Σω[κλ]έου[ς} [ Ἰαμ(πτρεύς) : ᾿ἘΕ[γ]γνητ- 
ns Κηφι[σοφ]ῶν Κεφαλί[ω]νος ᾿Αφ(ὐδναῖος. 


᾿Αναγινώσχκονται τάνωτέρω (ἴδε κείμενον σελ. 184-185) ἐπὶ στή- 
Ang A. m. πρὸς τὰ κάτω ἀποχκεχρουσμένης, εὑρεθείσης δὲ πέρυσιν εἰς 
τὰ ὑπ᾽ ἐμοῦ Βυζαντινὰ χαλάσματα ἐπικληθέντα. Τὸ μέγιστον σῳζό- 
μενον ὕψος τῆς στήλης σὺν τῷ μικρῷ της ἄνω γεισώματι εἶναι 0,51 
τὸ πλάτος της ὁλόκληρον σῳζόμενον κατὰ μὲν τὸ γεῖσον 0,29 κατὰ δὲ 
τὴν ἐνεπίγραφον ἐπιφάνειαν ἄνω μὲν 0,27 κάτω δὲ 0,28 καὶ τὸ πά- 
χος της ( ἐπίσης ὁλόκληρον σῳζόμενον) κατὰ μὲν τὸ γεῖσον (ἔνθα καὶ 
τὰ γράμματα θεοὶ) 0,06 κατὰ δὲ τὸ ἐπίλοιπον μέρος 0,05. Γραφὴ 
δὲ ἡ στοιχηδόν, Ἶτις καὶ μόνον κυρίως κατὰ τὸν στίχον 17 διατα- 
ράσσεται περὶ τὸ τέλος ὡς βλέπει ὁ ἀναγνώστης ἐν τῷ μεγαλογραμ.- 
μάτῳ κειμένῳ, καὶ σχῆμα γραμμάτων χρόνους μαρτυροῦν τοὺς πρώ- 
τους Μακεδονικούς. Τὸ αὐτὸ περίπου σχῆμα ἔχουσι καὶ TH γράμματα 
τοῦ λίθου, dv ἐξέδωκα ἐν τῇ ᾿Αρχ. Ἐφημερίδι 1890, σελ. 191, 
ἀλλ᾽ εἶναι μικρότερα, 0,002-3, ἐνῷ τὰ τοῦ λίθου, περὶ οὗ ἐνταῦθα 
ὁ λόγος, ἔχουσι μέγεθος 0,004-0,005 Τ᾽. Μ. καὶ εἶναι κάλλιον ἐγκε- 
χαραγμένα, βοηθοῦντος, ὡς φαίνεται, καὶ τοῦ λίθου μαλαχωτέρου 
ὄντος τοῦ ἑτέρου. ᾿Αμαρτήμ.ατα δὲν ἔχει ὁ χαράκτης πολλά ὑποθέτω 
ὅτι ἐπίτηδες καὶ οὐχὶ ἐξ ἀθλεψίας ἔγραψεν ποῆσαι ἀντὶ τοῦ ποιῆσαι 
γράψας ὅμως κατὰ τὸν στίχον 13 δαχτύ.ψο ἔγραψεν οὕτω, ὡς ὑπο- 
θέτω, ἐξ ἀθλεψίας καθὼς ἐξ ἀθλεψίας ἐπίσης ἔγραψε κατὰ τὸν 10 
στίχον του μέν ἀντὶ τοῦ τοὺς μέν, ὡς ἀπαιτεῖ ἡ ἔννοια, καὶ κατὰ 
τὸν 32 ᾿Αφδναῖος ἀντὶ τοῦ ᾿Αφιδ»αῖος' περίεργος δὲ εἶναι χαὶ ὁλό- 
κληρος ἣ φράσις δακτύ.ίου καὶ ἡμίσεος δαχτύ.ζου ἀντὶ τοῦ συνήθους 
τριημιδακτύ.!ους, ἐκτὸς ἂν ἄλλο τι ἐκεῖ σημαίνεται, ὅπερ ἐγὼ δὲν ἐννοῶ, 

Ὅτι καὶ οὗτος ὁ λίθος ἀναφέρεται εἰς τὴν οἰκοδομίαν τῆς Droge 
τοῦ Φίλωνος οὐδεμία ἀμφιβολία. [κατὰ τὴν γνώμην ov’ ὁ Βλεπαῖος 
Σωκλέους Λαμπτρεὺς ἀνέλαθεν (ὡς ἐργώνης) νὰ κατασκευάσῃ ἐκ 
χαλκοῦ Mapiéwc, περιέχοντος ὅμως καὶ Wee κασσίτερον, τοὺς rolovg 
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καὶ τὰ éurdtia ἐπὶ τοὺς ἁρμοὺς τῶν σφονδύ,ζων τῶν κιόνων τοῦ 
Προστῴου. ᾿Αλλὰ τί ἦσαν οἱ πόλοι, τί δὲ τὰ ἐμπόλια; “H τελευταία 
λέξις οὐδ᾽ εὕρηται ὅλως εἰς τὰ λεξικά, οὐδ᾽ ἐν τῇ Συναγωγῇ τοῦ κ. 
2. Κουμ.ανούδη᾽ σημασίαν δὲ τῆς λέξεως πό.ζος ἁρμόζουσαν εἰς τὸ 
προκείμενον ἐπίσης δὲν εὗρον ἐν τοῖς ἀνὰ χεῖρας mov λεξικοῖς. Εἰκάζω 
ὅτι ἐμπόλια μὲν εἶναι τὰ χυθικὰ ἐκεῖνα ἐνθέματα περὶ ὧν ὁ λόγος ἐν 
τῷ περὶ [Παρθενῶνος βιθλίῳ τοῦ Michaelis (σελ. 114 Fig. 11) πό- 
dow δὲ οἱ Χυλινδροειδεῖς σύνδεσμοι (Dübel) οἱ εἰς τὰ ἐνθέματα ἐκεῖνα 
προσαρμοζόμ.ενοι | ἂν δὲ ἡ εἰκασία μου αὔτη εἶναι ὀρθή, τότε ἔχομεν 
νῦν καὶ τὰς λέξεις τῶν πραγμάτων, ἃ καὶ μόνα μέχρι τοῦδε, ὡς φαί- 
νεται, ἐγινώσκομεν. Τὰ ἐμπό.ζια ἔπρεπε νὰ ἔχωσιν 6 δακτύλων μῆκος, 
πλάτος καὶ πάχος τὰ κάτω᾽ τὰ δὲ ἀνωτάτω ἔπρεπε νὰ ὦσι κατὰ ἕνα 
δάκτυλον μικρότερα. Τὰ ἐν τῷ μεταξὺ (διότι πολλοὶ ἦσαν βεθαίως 
ἑνὸς καὶ τοῦ αὐτοῦ κίονος οἱ σφόνδυλοι) ἀμοιδόμενα τὸ ἴσον ἀπὸ τοῦ 
μεγίστου πρὸς τὸ &dayıoror ὡς λέγει ὁ λίθος: ἡ φράσις ἐπαναλαμθά- 
νεται καὶ κατωτέρω, ἔνθα λέγεται ὅτι οἱ μὲν κάτω πόλοι πρέπει νὰ 
ἔχωσι μῆκος μὲν πέντε, πάχος δὲ δύο δαχτύλων, οἱ δὲ ἄνω μῆκος 
μὲν παλαστῆς, πάχος δὲ ἑνὸς καὶ ἡμίσεος δακτύλου. τοὺς δ᾽ ἄλλους 
ὤφειλε νὰ κατασκευάσῃ ὁ ἐργώνης ἀμειθομένους τῷ μήκει καὶ τῷ 
πάγει τὸ ἴσον ἀπὸ τοῦ κεγέστου εἰς τὸν &dayıoror. Ti ἀκριθῶς N φρά- 
σις θέλει νὰ σημάνῃ ὁμολογῶ ὅτι δὲν ἐννοῶ 2. Ἐπίσης καὶ ἡ χατω- 
τέρω φράσις, ἔνθα λέγεται ὅτι οἱ πόλοι ἔπρεπε νὰ Wot ἔγτορνοι ὅπως 
dy τὸ αὐτὸ ποιῶσι περιαγόμενοι, πάνυ σαφὴς δὲν μοὶ εἶναι. Ἴσως 


δι᾽ αὐτοῦ θέλει νὰ σημάνῃ ὁ τὴν συγγραφὴν συντάξας ὅτι οἱ πόλοι 


' Ὁ Michaelis, τῷ Bötliger καὶ ἄλλοις ἑπόμενος, λέγει ὅτι of πό.]οι ἐχρησίμευον 
ἁπλῶς ἵνα παράσχωσι κέντρον σταθερὸν εἰς τοὺς σφονδύλους κατὰ τὴν ἐπίθεσιν τοῦ ἑνὸς 
ἐπὶ τοῦ ἄλλου καὶ οὐχὶ ἵνα παρέχωσι στήριγμα κατὰ τὴν τυχὸν ἀποτριθὴν χαὶ ἀπο- 
λείανσιν τῶν σφονδύλων πρὸς ἀλλήλους, διότι τοιαύτη ἀπολείανσις δὲν ἐγίνετο ἐπὶ τό- 
που, ἀλλ᾽ ἤδη ἐντελῶς ἐξωμαλισμένοι ἐπιτίθεντο ὁ εἷς ἐπὶ τοῦ ἄλλου οἱ σφόνδυλοι- 
σήμερον ὅμως τὸ πρᾶγμα, ὡς φαίνεται, ἤλλαξε" διότι οἱ τοιοῦτοι πόλοι χρησιμεύουσι 
πρὸς ἀμφοτέρους τοὺς σκοπούς, διότι ἐντελὴς ἀπολείανσις γίνεται τῶν σφονδύλων ἐπὶ 
τόπου. "Αδηλον, ἂν καὶ εἰς τοὺς χρόνους τοῦ ἡμετέρου λίθου οἱ πόλοι ἐχρησίμευον καὶ 
πρὸς τοιοῦτόν τινα σχοπόν, διότι ἢ φράσις ὅπως ἂν τὸ αὐτὸ ποιῶσι περιαγόμενοι δυ- 
νατὸν μὲν νὰ ὑποδηλοῖ καὶ τοιοῦτόν Tt, ἀλλὰ δὲν εἶναι βέδαιον τὸ πρᾶγμα. 

2 "Αρμόζουσα βεθαίως ἔννοια εἶναι νὰ ὑποθέσωμεν ὅτι ἂν τὰ Χατωτάτω ἐμπόλια ἦσαν 
BE δαχτύλων, τὰ ἀμέσως ἑπόμενα ἔπρεπε νὰ ὦσι π. X. 53/, καὶ τὰ ἀμέσως κατόπιν 5 Ya 
καὶ οὕτω καθεξῆς μέχρι τῶν ἀνωτάτω ἅπερ ἔπρεπε νὰ ὦσι 5 δακτύλων, Τὸ αὐτὸ ἐν- 
νοεῖται ἰσχύει καὶ περὶ τῶν πόλων λεγόμενον, 
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ἔπρεπε νὰ ὦσι ἔντορ»οι ἵνα οἱ σφόνδυλοι περὶ αὐτοὺς ὡς περὶ κέντρον 
περιαγόμενοι τὸ αὐτὸ ποιῶσιν δηλ. ἐφαρμ.όζωσι ἀκριθῶς πρὸς ἀλλῆ- 
λους. ᾿Αλλὰ ταῦτα ἀρχαιολογῶν τις ἀρχιτέκτων θὰ ἦναι κάλλιον εἰς 
θέσιν νὰ ἑρμηνεύσῃ. ‘H μίσθωσις ἔμελλε νὰ γίνῃ κατὰ μνᾶν, ὤφειλε 
δὲ παραδίδων τὰ κατασκευασθέντα ὁ ἐργώνης νὰ τὰ ζυγίζῃ ἐνώπιον 


a 
o 

ce 
Oa 


R ᾽ ἢ = z 2ἱ = ῃ 
«κάστοτε ἐπιστάτου, ἢ τοῦ ἀρχιτέκτονος, ἢ τοῦ δημοσίου, δηλ. 
πὶ τούτῳ τεταγμένου δούλου. 


a 
oO 
ς 
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SIR AMS Ala he Mis aM Ake. 
Merete Sai Oli De 


ΝΕ 2 Huo: |viog 
a AT Δήμητρι κ[αὶ τῇ Köpn. 
''...-.:..:-ποίησεν. 


5) r > Ζ σ΄. r ῃ ὸ ~ 

Αναγινώσκονται τανωτέρω ἐπὶ τεμ.αχίου κίονος ραθδωτοῦ, ἄνωθεν 
καὶ κάτωθεν ἀποχεκρουσμένου, λίθου δὲ πεντελικοῦ- τὸ μέγιστον νῦν 

ie ? ~ η Σ ! τ \ ’ ΄ x 
σῳζόμενον αὐτοῦ ὕψος εἶναι 0,79 περίπου, ἡ δὲ διάμετρός του κατὰ 
τὸ ἀνώτατον μέρος 0,94 Γ᾽. Μ. Ῥαθδώσεις ἐν ὅλῳ πρέπει νὰ εἶχε ὁ 


΄ 


κιονίσκος 16, τούτων ὅμως σῴζονται νῦν 11, διότι μέρος αὐτοῦ ἁπε- 


τρίθη κατὰ τὸ ὄπισθεν τῆς ἐνεπιγράφου ἐπιφανείας: πλάτος δ᾽ ἑκά- 
στη ράθδωσις ἔχει 0,05-0,055 Γ᾽. Μ. Ὁ λίθος εὑρέθη ἐν τῷ πρὸς 
δυσμὰς τῶν Μεγάλων προπυλαίων χώρῳ, μετενεχθεὶς ἐκεῖ ἀναμφιθό- 
λως ἀλλαχόθεν εἰς χρόνους ἀγνώστους. 

Τοιοῦτοι κιονίσκοι, ὡς ὑποθέματα, ἐφ᾽ ὧν ἱδρύονται χαλκᾶ ἢ καὶ 
ἐξ ἄλλης ὕλης ἀναθήματα, ἦσαν, ὡς φαίνεται, συνήθεις ἐν τῷ 6ῳ π. Χ. 
αἰῶνι᾽ μ.άρτυρες οἱ ἐν τῇ ᾿Ακροπόλει ᾿Αθηνῶν εὑρεθέντες. Ὁ ἡμέτερος 
λοιπὸν οὕτω χολοδὸς εὑρεθείς, ὥστε οὔτε τὸν ἀναθέντα, οὔτε, ὃ καὶ 
σπουδαιότερον, τὸν ποιήσαντα νὰ γνωρίζῃ ἡμῖν, δὲν εἶναι βεθαίως 
πολλοῦ λόγου ἄξιον εὕρημα᾽ ἀλλ᾽ ἔχει καί τι τὸ περίεργον καὶ καινο- 
φανές, ὅσον ἐγὼ τοὐλάχιστον οἶδα, τὸ ἀνώμαλον δηλ. τῆς γραφῆς. 
Καὶ τῷ ὄντι ἐνῷ ὁ χαράκτης ἤθελε νὰ γράψῃ ὅ,τι ἔγραψε κατὰ τὸν 
ἀρχαῖον τρόπον, ἤτοι ἐκ δεξιῶν πρὸς τάριστερά, εἴς τινα γράμματα δὲν 
ἐτήρησε τὸν κανόνα καὶ οὕτω ἀντὶ νὰ γράψῃ A ἔγραψε R καὶ ἀντὶ νὰ 

ATHEN. MITTHEILUNGEN XIX, 14 
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γράψῃ I ἔγραψε ΓΙ καὶ ἀντὶ τοῦ 2 ἔγραψε 2 εἰς τὸν τελευταῖον στί- 
χον, ἐνῷ εἰς τὸν πρῶτον ὀρθῶς ἔγραψε 21. 


8. 
ΝΌΟΝ Επ ο : ; 
&’E MO KALTEN GE IE : 
νΗΡΛΕ ΕΕ a eee 
Ve Reeve HEIKE u τ 
« ΝΌΤΟΝ Anlense : 
Pa OTE 


low nous ler ee 
ἀ]σήμου καὶ ξενικοῦ [σταθμόν ; η. ο. 
ΥΗΗΒΛΕΕΕΙΕ] χραείου.» Gs ee eee 
υζικηνοῦ [κα]ὶ ἕκτ[αι ; . ΥΓ. Ἢ... - 
δ]ύο φω[καβϑμ[ε]τη.ε.....-ν 
"ΗΟ ear, CR 


᾿Αναγινώσκονται τἆνωτέρω ἐπὶ τεμαχίου στῆλης λίθου πεντελι- 
κοῦ (;) σφζούσης μόνον τὸ πρὸς τἀριστερὰ ἄκρον της. Τὰ γράμματα 
οὐχὶ πολὺ βαθέως ἐγκεχαραγμένα ἔχουσι πάνυ καλὸν σχῆμα καὶ ἀρ- 
χαιοπρεπέστερον πάντων τῶν ὁμοίων λίθων, ὅσους ἐξέδωκα ἐξ Ἔλευ- 
σῖνος. To τεμάχιον ἔχει πλάτος 0,20, ὕψος 0,10 περίπου καὶ πά- 
χος (καὶ τοῦτο μὴ ὁλόκληρον, ὡς φαίνεται, σῳζόμενον) 0,08 Γ. Μ. 
Πόσον nro τὸ ὅλον πλάτος τῆς στήλης ἄδηλον. Ἠδύνατό τις ἐκ πρώ- 


1 Ὡς πρὸς τοῦτο τὸ γράμμα τὸ 2 $ δηλ. παρατηρεῖται καὶ ἀλλαχοῦ ἢ τοιαύτη 
ἀνωμαλία" οὕτω A, χ. ἔγραψε 5 ἀντὶ 2 xal ὁ χαράκτης τοῦ xıovioxou τοῦ ϑημοσιευθόγ- 
τος ἐν τῇ ᾿Αρχαιολογιχῇ ᾿Ιὐφημερίδι ἐν τῷ 6 πίνακι τοῦ ἔτους 1886. Τὰ ἆλλα ὁ ὅμως 
ἐκεῖ γράμματα ἔχουσι πάνυ καλῶς καὶ κανονικῶς εἶναι γεγραμμένα ἐκ δεξιῶν πρὸς 
τἀριστερὰ (καὶ ὦ ὄχι ὡς ἐν τῷ νϊρένῳ λέγεται σελ. 19) ἀνεστραμμένος δὲ μόνον εἶναι 
ἀπεικονισμένος αὐτὸς ὁ κιονίσχος, ὅπως χαὶ ἄλλοι τινὲς ἐν τῷ αὐτῷ πίνακι λίθοι, 
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της ὄψεως νὰ ὑποθέσῃ ὅτι τὸ πρῶτον γράμμα N τοῦ τρίτου στίχου 
ἀνήκει εἰς τὴν τελευταίαν λέξιν τοῦ δευτέρου, τὴν ὑπ᾽ ἐμοῦ ἐκεῖ κατὰ 
πιθανὴν συμπλήρωσιν τεθεῖσαν, καὶ νὰ εἰκάσῃ ὅτι τὸ μέγεθος τῶν 
στίχων δὲν ἦτο μέγα nat κατ᾽ ἀκολουθίαν καὶ τὸ ὅλον πλάτος τῆς 
στήλης. ᾿Αλλ᾽ ἐπὶ τῇ ὑποθέσει ταύτῃ οἱ μετέπειτα στίχοι δυσκόλως 
πολὺ θὰ εὕρισκον ἱκανοποιοῦσαν συμπλήρωσιν. Τούτου δ᾽ ἕνεκα μετὰ 
πολλοῦ δισταγμοῦ συνεπλήρωσα ἐν τῷ τετάρτῳ στίχῳ ἕχιαιΊ. Αλλο 
τι νὰ παρατηρήσω δὲν ἔχω. Ὃ λίθος εὑρέθη ὅπου καὶ οἱ πλεῖστοι τῶν 


τ ' ? . Y \ r \ \ \ ” 
ομοίων του, εἰς τὰ Βυζαντινὰ χαλάσματα, KAT το παρελθὸν ἔτος. 


De 


Σὺν τοῖς ἀνωτέρω ἐκδίδω καὶ αὖθις ἐνταῦθα, πληρέστερον τὴν τα- 
μιακήν, ἃς μοὶ ἐπιτραπῇ ἡ λέξις, ἐπιγραφήν, ἧς ἔχω ἤδη ἐκδώσει 
τεμάχια ἐν τῇ ᾿Αρχαιολογικῇ ᾿Ἐφηνμ.ερίδι 2. ᾿Εσχάτως ἀνασχοπῶν 
καὶ αὖθις τοὺς λίθους καὶ ὑπὸ ἐμπείρου βοηθούμενος ἐργάτου οὐ μόνον 
εἰς τὰ ἐκεῖ (ἐν τῇ Eonuspis: ) συνεκδεδομιένα ec τεμ.άχια συνεκόλ- 
Anon καὶ τὰ ἄλλα, ἅπερ ἐξ ἀρχῆς ὡς εἰς τὸν αὐτὸν λίθον ἀνήκοντα, 
ἐνόμιζα ?, ἀλλὰ καὶ τὸ τρίτον (apd. 43) καὶ ἕτερα δύο μικρὰ κατό- 
πιν τῆς ἐκδόσεως εὑρεθέντα. ᾿Βσχάτως δέ, ἀνασκαπτομένου τοῦ αὐ- 
τοῦ χώρου, ἦτοι τῶν καλουμένων Βυζαντινῶν χαλασμ.ήτων, εὑρέθησαν 
καὶ ἕτερα τρία, μεγάλα ταῦτα καὶ τὴν ἀρχὴν περιέχοντα, εἰς τοῖχον 

& Βυζαντινὸν ἐνφκοδομημένα, τεμάχια, ὧν τὸ ἕτερον καὶ προσαρμ.ό- 
ζει εἰς τὰ πρότερον συγκεκολλημένα ἤδη ἕνδεκα 4. Λυστυχῶς τὰ ἕτερα 
δύο οὔτε πρὸς ταῦτα, οὔτε πρὸς ἄλληλα προσαρμόζουσι: μένουσι λοι- 
πὸν καὶ αὖθις χάσματα, δὲν κατορθοῦται δὲ ἡ ἑτέρα νὰ συμπληροῖ τὴν 
ἑτέραν πλευρὰν καθ᾽ ὁλοχληρίαν, τοῦθ᾽ ὅπερ εἶναι λυπηρόν, διότι μέ- 
νουσι, ἐμοὶ τοὐλάχιστον, μέρη τινὰ τοῦ λίθου ἀσαφὴ καὶ δυσνόητα. 


4 Τὸ ὅτι ἢ λέξις χαὶ ἐνταῦθα θὰ ἐφέρετο γεγραμμένη ἄνευ δασέος πνεύματος, οὐδὲν τὸ 
παράδοξον, διότι χαὶ ἐν ἄλλῳ λίθῳ οὕτως ἐφέρετο γεγραμμένη (ἴδε ᾿Αρχ. Egnu. 1890 
σελ. 101-102 καὶ σελ. 117 σημ. 2). 

2 Παράθ. ᾿Αρχ. ᾿Εφημ. 1888 σελ. 49. 

3 Ἑνὸς τούτων (ἀριθ. 9956) εἶχεν ἤδη ἀνεύρει κατ᾽ ὀρθὴν εἰκασίαν ὁ Kirchhoff 
τὴν θέσιν (0. Ι. Α. ΙΥ, 1 σελ. 12): 

4 To ὅλον ὕψος τῆς στήλης, ὁλόχληρον νῦν ὑπάρχον, εἶναι 0,95 περίπου τὸ πλάτος 
θὰ ἦτο 0,90 περίπου, ἂν τὰ περὶ συμπληρώσεως τοῦ 9 στίχου τῆς A πλευρᾶς λεγό- 
μενά μου εἶναι ὀρθά. 
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‘O ἀναγνώστης ἔχει πρὸ τῶν ὀφθαλμιῶν τὴν εἰς THY Wer Εὐκλείδην 
γραμματικὴν μεταγραφήν μου], Twas τῶν ἀτελῶν ἢ ἡμαρτημένων 
συμπληρώσεών μου τῶν ἐν τῇ ᾿Εφημερίδι συνεπλήρωσα νῦν ὀρθότερον 
ὑπὸ τοῦ λίθου ὁδηγούμενος (ἐνιαχοῦ εἶχε πράξει ἤδη τοῦτο ὁ Kirch- 
hoff) πολλὰ δέ τινα δὲν ἔχω νὰ παρατηρήσω ἐπ᾽ αὐτῶν. ᾿Ανάγκη 
ὅμως νὰ παρατηρήσω ὅτι τοῦ 2 στίχου τῆς πλευρᾶς A τὴν συμπλή- 
ρωσιν ὑπολαμθάνω ὡς βεβαίαν καὶ κατὰ τὸ χάσμα αὐτῆς (χάσμα 
εἴκοσι καὶ δύο γραμμάτων ) συνεπλήρωσα καὶ τὸν πρῶτον στίχον. 
Οἴκοθεν δ᾽ ἐννοεῖται ὅτι ἡ συμπλήρωσις ἐν τῷ πρώτῳ στίχῳ τῆς B 
πλευρᾶς εἶναι ἀδύνατος, καίπερ γνωστοῦ ὄντος ὅτι καὶ ἐκεῖ τὸ χάσμα 
ἦν 99 γραμμάτων. Kai τοῦτο ἔτι θέλω νὰ προσθέσω, περὶ τῶν συμ.- 
πληρώσεών μου ὄντος τοῦ λόγου, ὅτι δηλ. λίαν εὐπρόσδεκτον θὰ μᾶϊς 
ἧτο ἂν ὁ λίθος κάλλιον διατηρούμενος μᾶς ἐπέτρεπε νὰ συμιπληρώσω- 
μεν ἐν τῷ στίχῳ 24 τῆς 2% στήλης τῆς B% πλευρᾶς δου.ἑευτηρίῳ᾽ 
ὅπως ὅμως ἔχουσι τὰ τοῦ λίθου τολμηρὰ θὰ ἧτο νῦν τοιαύτη συμ- 
πλήρωσις. 5 

Ὁ Kirchhoff ἐκδοὺς ὡσαύτως τὰ ἐν τῇ ᾿Αρχ. ᾿Εφημερίδι πρό- 
τερον δημοσιευθέντα τεμάχια (E. &.) δὲν ἠδύνατο βεθαίως, um ἔχων 
πρὸ ὀφθαλμῶν αὐτοὺς τοὺς λίθους, νὰ μαντεύσῃ ὅτι καὶ τὸ ὑπ᾽ ἀριθ. 
43 τεμάχιον εἰς τὸν αὐτὸν ἀνῆκεν λίθον, οὐδὲ νάνεύρῃ τὴν θέσιν τῶν 
δύο ἄλλων (ἀριθ. Ί καὶ 8) νῦν ὅμως ἔχων πληρέστερον τὰ τοῦ λίθου 
πρὸ ὀφθαλμῶν ἴσως δυνηθῇ νἀνεύρῃ πόθεν πηγάζει ἢ μὴ συμφωνία τῆς 
πλευρᾶς A πρὸς τὴν πλευρὰν Β ἐπί τινῶν ἰδίως ἄρθρων. ᾿Ορθὼς δὲ 
μαντεύσας ὅτι ἐν τοῖς στίχοις 31-38 τῆς πλευρᾶς Α πρόκειται περὶ 
τοῦ ἄρχοντος [ὐκτήμονος καὶ οὐχί, ὣς ἐγὼ ὑπέθετον, τοῦ [ὐκλέους 
προτείνει τὴν ἑξῆς αὐτῶν συμπλήρωσιν. 


Ταμίαι[ς τοῖς τῶν ἄλλων θεῶν τοῖς] 
ἐπὶ Εὐχ[τήμονος ἄρχοντος, οἷς] 
Δωρόθεο[ς .... ἐγραυμάτευε] 

κατὰ ψή[φισμα τοῦ δήμου παρέδομεν] 
᾿ὑποθέμ[ενοι τὰ χρήματα τὰ ἐν τῷ] 
ὀπισθοδίόμῳ......... 


1 ’Αφοῦ τὸ σχῆμα τῶν γραμμάτων χαὶ ἢ γραφὴ ἐν γένει εἶναι γνωστὴ dx τῶν ἐν τῇ 
’Apy. ᾿Εφημ.. δημοσιευθέντων τεμµαχίων, περιττὸν ἔχρινα νὰ δημοσιεύσω ἐνταῦθα χαὶ 


ZN 


μεγαλογράμματον χείμενον, Τὴν peraypapnv ἴδε ἐν τοῖς παρενθέτοις πίναξι. 


[9] [:] 
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[1] 


Ἐπιστάται ᾿Ελευσῖνι ἐπὶ Εὐκτή[μονος ἄρχοντος Χαιρέστρα]τος Πειραιεύς, Μενεκλῆς Ἱπποτομάδης, οἷς ᾿Αμφισθένηε Ποτά- 


eo t r . ~ τῇ ~ Δ ΄ 
wog ἐγραμάτευε 0% Τάδε παρελ[άθομεν παρὰ τῶν πρότερον ! ἐ]πιστατῶν, παρ᾽ Εὐφιλήτου Κηφισιῶς καὶ ξυναρχόντων, οἷς 


Κτῆσος Συπαλήττιος ἐγρ[α]μμάτ[ευε. 


Ἐν πόλει ἀπαρχὴ 
d XHAAATHFHIII 
[11 -. Alywator 
-. ᾿Αργυρίου ἐπισήμου 
ΠΠ Δ ΛΕ el 
η [5 4 -. Χρυσίου Κυζικηνοὺς στα[τῆρας 
ıMRMAATH FF Καρχύσια ἀργυρᾶ: 1: σταθ[μὸν τούτων 
-. Ποτήρια :1|]: σταθμὸν τού[των 
HHHHAAAAT 
Ἐν τῷ ᾿Ελευσινίῳ τῷ ἐν "Aolreı 
Φιάλη ἀργυρὰ πρὸς τῷ [τοίχῳ 
19 -. Ὑποδερὶς χρυση μελ...:. ae 
= -. Χρυσοῖ κέρχνοι : 1 
-. Κιθότιον ἐλεφάντι[νον.... 
-.. Δακτυλίω χρυσὼ δύο.... 
Σκεύη ἐν τῷ ᾿Ελευσινίῳ [τῷ ἐν “Acre 
20 — Povpoi® σεσιδηρωμένοι..... 
Ῥρυμοὶ ἀσιδήρωτοι...... 
Κεράμου ζεύγη ROLY een 
"Aurpov :|: Tetpaxdxrlo καινὼ : 11: 
*A€ove με[γά]λω : 11 "ABo[ve σμικρὰ : |] 
25 Evra εἰς τροχοὺς τε[τρακύκλου ; 
MEHR EN: 
Ὁ Ῥρυμὸς δίκρ[οτος σεσιδηρωμένος : | 
ἀσιδήρωτ[ος ἕτερος : | 


Se Ὁ» Li me δ» ο Ὁ «Ὁ ὁ ν ὃ ὁ ο-Φ 


90 [Σειρὰ καινὴ πήχεων : - AA] Ὀρθοστοτά[τας :]!Δ.[1|: ἕκποδας : | {| 
[Σειρὰ καινὴ πήχεων : MA] Αἰγιναῖοι τετράπο[δες! ἀμ.φοτέρᾳ : ΓΙ | {| 


[Αρτήματα ρρυμοῖς : Δ Δ Δ Δ] 
[Βύρσαι Σικελικαὶ : AMI] 


Φιάλη ἀργυ]ρᾶ χρυσόμφαλος 
Σαλαμινοκ;]λῆς ἀνέθηκε 

Δακτύλιος χρ]υσοῦς : σταθμὸν τούτο(υ) 
Σφραγιδίω δ]ύο χρυσίῳ δεδεμ.ένω 
ARE λχεπιστος ἀνέθηκε 

ate ae ήτο... πεντέποδα : | 
N ες στρῶμα : || 

shoo ie ο, στρῶμα : | 
"νο... Ic cnm: AAA 


eee eee ee eo oo wo 8 


ese eee eee eee ee oe ee ee sos 


eee ee eee ee woe ee eee ee we 


ese ret eee eee ee we eee ee wee 


aller (ell ο αἱ αἲ ο s/ δ. ο ὁ ο ΟΝ αφ Ὁ ο» 


i στυλ]οθάται: 111] 
REN N AA 
So... yallouc. ... 


Κρη[πιδιαῖον] εἰργασμένον : | 
Ρωνιαῖο[ν ἕτ]ερον εἰργασμιένο[ν : |] 
᾿Επίκρανον [εἰργασ]μένον : | 
Κ]ρηπιδιαίους [: AD: τούτων ὀκτώ]πους [: | 


Ἕκποδε καὶ [τετράποδε : || 
“Εκποὸες χ[αὶ ΚΝ ΠΗ 


Μοχλοὶ : ||]: σταθμὸν: TTT 
Χοίνικε σιδηρὰ: ||: Ἑέρετρα: 111: Χοάνα: || 
Σμινύαι : | | |: Σιδηρίω ὑπάμπρω : || 
Κλεῖθρα : | ||: σταθμὸν : Τ : Πρίων λιθοπρίστης : 
Πρίστις : | : Ιζαρκῖνος : | 
Σιδήρου πάλιν αἱρετοῦ “ην κ 
Σφυροπέλεκυς : | : Κζόφινοι : M 
Davis πτελεΐνη: | 
Ξύλα ἐκ τῶν ᾿Αλκιθιάδου : A 

nes Ἠπῶπαν: 1: Ζχοινι...... 
ος πάτα πεν αδος : | |' !: Kavotv: | : [Φι;]άλ[η.... 


rare 2 ORE [ex Powers ee 


cee. ae γ|ρα : I: Ady[vo..... 
Krane cee ET 


᾿Επέτεια [ἐπεγένετο τῶν] μεγάλων μυ[στηρίων 
ERKICHE WER [ΕΕ1111 
BERNER er. -. ι: μυστηρίων 


ae + θωσιν ἐκ Kudvou 


Λήμματ[ος σ]ύμ[παν κ]εφάλαιον: TTTAHH.... 
᾿Αν[αλ]ώματος [κεφά]λαιον᾽ εἰς τὴν ἄκα[τον ; 
ERE Λιθανωτός, μ[νρ)ρίναι 


Τοὺς λίθους ἀνασ[κ]ευάσαι 


Δ.-[Ε}11} ἐκ. τοῦ ἱεροῦ 


᾿Αμφορ[ῆ}ς ὑδατο[ς....... 


Τὸ ἱερὸν ἀνακ[αθάραντι. . 


[Ἴξοῦ Τ καὶ στατῆρες MINI] 

95 [Κατάδεσμα σιδηρὰ : PII] 
[Χάλικες σιδηραὶ : Γ 111] 
[Κοφιν.. .αμὴ : |} 


[Βλευοῦ.......... ] 
Ei "ΠΡΟΣ ΜΕΣ Δ ΔΙ 
40 νε, εως Pid] 
a eRe Linas 1-1: a ofcie. sm: aie HER AR 
HH .[ΔΔ]. el tees tees eee weeeeeses 
ΔΑ 2 2 ee 
4 Kowa chet ore rates eee ο 
BER ae ia et of sist e/a oh ns 
BENBTEEL Xppgiou coca cere cee. 
 Leparyides λ[θιναι... 
-. Σφραγίδες λίθι[ναι.. . 
rn 0 Ὑποδερὶς χρυσῆ ἕλ[κουσα 
~~ Κόθωνες χαλκοῖ : Mil 
BS REE EE Αργύριον ἄσημον 


καὶ ξενικὸν ὁμοῦ 
-. ᾿Αργύριον ἐπίσημον 
ΤΗΠΔΔΔΔΓγΓΕΕΙ 
᾿Αναθήματα 
60 Πρὸς τῷ τοίχῳ ὅρμος 
Χρυσοῦς ἀκύλων ) : ATI 
Πλάστρα χρυσᾶ 
To δημόσιον ἀνέθηκε 


«τυλίὀες : 1111: Διποόε αμ.φοτέρά : 11 
Ξύλα πεύ]κιν[α : Mi: ᾿Ελάτινα:ΔΔΔ 
Σχιστὼ [: 11: ᾿Αμαξιαίω ΣΙ 
Ἡμίτομα:ΔΔΩΔ: [Tetropa: PAA 
Τετράτομα : [5 | [1᾽ Αἰγ[ίδος Eule... 
ὑπὸ τῇ σκηνῇ '᾿Αμα[ξιαῖα........... 
Τετράγωνα θουριακὰ : Δ Δ ΔΓ 

-.. Εεράµου καινοῦ Cedyn: HHHH 

"And τοῦ Neo κα΄ ῃρημένα 
κεράμου ζεύγη XTRHHE 
Σφόνδυλ[οι] PIII: Σπ[εῖρ]αι: AMI 
Era ἐπιστύλια : AAI 
᾿Εγδυοῖν κεκολλημιένον : | 

-Σφηκίσκοι ἀπὸ τῆς Στοᾶς 
καθῃρημένοι : ΔΙ ΓΊ| |] 
-. θυρῶν ζεύγη: 111: Ἱκριω[τῆρ]ας : A 
Κλίμακε μεγάλω il: Σμικ[ρ]ὰ : | 
Εροχιλεία μεγάλῳ :11: Σ[μηϊκρὸ : {1 
“Avatar ll: Kavéve λ[υ]θίνω : || 
Ὑπερτερία τετρα[κύ]ελου Zl 
‘Y]re[p]repia μονόχ[ύ]κλου : | 

Τροχ]οὶ τετρακύλλ[ου] |11|: Ὕσπλη 
Στῆλαι ξύλ]ινα[ι :]Δ1| 

μα, . L .λχΕν : | 

Δίσκοι: Ill: Σκα]φεῖον al 

Λέθητε ἀπὸ στη]λῶν : || 

αν ἱ-- ἐσκυτωμένω 21] 


ο ı [Ἑφετερίαι : Pl 


ee... Il: Θυρῶν ζεῦγος καινὸν; 1] 


Κλ EIERN. . or :AAT: σταθμὸν Τ 


Μοχλοὶ σιδη]ροὶ : Al II: σταθμὸν FA ΑΝ ΣΣ 


ααςυυριᾶς.......... 
Ἐν τῇ ἑορτῇ. ....:... 
ΠΝ Τὰς σπείρας κατακ..... 
Δ nr Mater > HHHH ἐνοικοδ..... 
ᾗ τὴν ἄκατο[ν κ]αθεῖλκον 
-. Σανίδια ἐν [oil τοὺς μύστας χ[ατέγ]ραφ[ον 


-ΕΕΙΙ Il Εὐμολπίδαις 


--ΕΕ Ἐφ᾽ ἱερ[ᾷ] συκῇ κέραμον 
σκε[υά)σαντι 
-. Σ[τήλην] ᾿Ελε[υ]σῖνι ἐργασ[α]μένῳ 
PAFF κα[ὶ γρά]μ[μα]τα ἐγκολά[ψαντι 


καὶ ε.. .αντι. 


Π καὶ Vp datas’! 
FIL Ὁ τετ[ὰγμένος;...... 
Κεφάλαι[ον σύμπαν ἀναλώματος] 
ΗἩΒΙΔ AY 1-....». 
Tele. 2... 1 


Δωροθεο....... 
κατὰ ψή[φισμα..... 
ὑποθέμ[... . 
ὀπισθοδόμῳ... . 
ἐκ της τὲ... dee 
iva ση... . 

᾿Χρυσίου σταθ[μὸν.. .... 


Ἐπὶ τούτ[ῳ... 


-T]TXX ᾿Αργυρίίου... 


1 Νομίζω ὅτι οὕτω πρέπει νὰ γράφηται, ὡς καὶ ὁ Εὐστρατιάδης ἔχει ἤδη παρατηρήσει ("Apy. "Eynp. Ile . Β. σελ. 422, στίχ. 4 καὶ σελ. 427). 
= β Nee 6 X ράνηρ 6 φημ. 6 X 


2 Ἡ λέξις καὶ ἐνταῦθα καὶ κατωτέρω φέρεται μὲ διπλοῦν P γεγραμμένη Ppvuoi' παράθ. καὶ 


καὶ ἀνωτέρω ἐπιγραφὴν Aw στίχ. 15. 


3 Ἔν τῇ πλευρᾷ Β ἢ λέξις εἶναι γεγραμμένη μετὰ δασέος πνεύματος, 


στίχ. 39, στήλης Ans τῆς πλευρᾶς Β καὶ ὅσα ὁ Kirchhoff περὶ τούτου (ἕ. 


’ 


ἀ.) σημειοῖ. []αράθ. πρὸς τούτοι. 


| 
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B 
|Θ] & [ο] ὶ 
Τ[άδ]ε παρέδομεν ἐπιστάταις τοῖς νέοις, νος Nam, ΣΗ.ῃ........:.:....., [καὶ] ξυνάρχουσι, οἷς Σμικυθίων 
᾿Αλαιεὺς ἐγραμμάτευε. | 
Ἐν πόλει ἀπαρχὴ TREEEE ᾿Αργύριον ἄση[μον Τ]ροχιλεία μεγάλω : 11 
ΗΛ ΑΔΠΈΕΙΠΙ καὶ ξενικὸν [ὁμοῦ Σ]μικρὼ : | |: “Αμαξαι : Ill 
511 -. Αἰγώαίους -. ᾿Αργύριον ἐπίση[μον Κ]ανόνε λιθίγω : | | 
-. ᾿Αργύριον ἕτερον ! ΙΟ ΖΛΛΛΑΠΡΗΙ Ὑπερτερία τετρακύκλου : | 
XfAHHHPAAEFEFIC  Avabnuata Ὑπερτερία wovoröxdon : | 
Η [4 -.. Στατῆρας κυζικηνοὺς Πρὸς τῷ τοίχῳ [ὅρμος Τἠροχοὶ τετβακύκλου ΠΗ 
TAAPEEE νο ἀργυρᾶ : 1 mpvesvs ἁκύλω(ν : 2 mi a: : : 
10 σταθμὸν τούτων Πλάστρα χρυσᾶ [τὸ δημόσιον Σ]τῆλαι ξύλιναι ΔΗ 
-. Ποτύρια τρία : σταθμὸν τούτων ἀν]έθηκεν .YPI£APOMONEGELKEN: 
HHHHAAAADN Φ]ιάλη ἀργυρᾶ χ[ρυσόμ.φαλος Δ]ίσκοι: |1}| : Σκαφεῖο[ν] : | 
Ἐν τῷ ὀπισθοδόμῳ χρυσίον Σ;]αλαμινοκλῆς [ἀνέθηκε Λ]έθητε ἀπὸ στηλῶν : | | 
ἐν κοίτῃ χαλκῇ ἐκ τῆς Δ]ακτύλιος χρυσ| οὓς ο ο | 
15 τετάρτης θήκης σε[με σ]ταθ[μ.]ὸν τούτ[ου «.χο]ντε ἐσλυτωμένω : || 
τοι’, .----..........ΕΕ..... γη ««α.το’]ος : |: ᾿Εφετερίαι : ΓΙ! || 
ἐπὶ το]ύ[τῳ ἀργυρίου ....... AS. MRS ed alos, .adora :} 11: Βύρσα : || 
Μα τῷ Acre) :. -...........ΜΙ............ Θυρ]ῶ[ν ζ]ε[ῦγ]ος καινὸν : | 
µ.,..;τ-,,.,.:...,.'.ά.ΚΝ'.ἀἀ.ἀὭἡ....... «.ϑει.. .υέόι: AAD: σταθμὸν : Τ 
90 Ὑποδερ[ὶς χρυσῆ Σ[φ]όνδυλ[οι.............. Μ]οχ[λ]οὶ [σι]δηροὶ : Δ | || 
-- πρὸς τῷ τ[οίχῳ Ἱετράποδ.. Ber. στα]θ[μὸν m A 222 
Χρυσοῖ κέρχ[νοι : M Ἡμίπλινθ.. er... Μο]γ.οὶ:1}|: σταθμὸν: TTT 
-. Δακτυλίω χρ[υσὼ:1].......... ο" Zunvai: A ABA... Kollvıze σιδηρὰ : | | : Τέρετρα : | 1] 
Κιθώτιον ἐλεφ[άντινον.. .. 2. t@ Bode Er... Xolara : | |: Σ[μι]νύαι : | 11 
a5 Σκε]ύη ἐν τῷ Ἐλευσινίῳ τῷ ἐν Αστει Ἔν Αἰγίνῃ . Zia... Σι]δηρίω [ὑ]πά[ μ]πρω : 11 
Ῥρυμοὶ σεσιδη[ρωμένοι..... Σαθρο[ὶ ... Mey - Κλε]ῖθρα : 111: [σταθμ]ὸν : T 
Ῥ]ρυμοὶ ἀσιδή[ρωτοι....... Ίειε..ο... ΚΕ. Πρίω]» ."ιθοπρίστ]ης [: 1... 
Κερά]μου [ζεύγη καινὰ]... .Δ. |] πν πού... νιν... ..5...-.5.-.-Ν....ος;..,ὁ,ὁ 
μπ]ρον : |: [Τετρακύ]χλω καινὼ:!! He............ νι. et ΠΟ... A} 
30 . Δ ᾿.πππ.,,..........δ..: nee Oil επ Σ,. ΠΣ. “οτι ὁ 
µ....,.''.....,.. .,:.,......8..... νυ: :.. ἑν}. ΑΙ... Ae a a ae wd 


ii εἰς τοο]γοὺς τετρα[χύχλου:..  ............. los 


pa eee ΓΤ. 0 0 0 EA aaa as nn 


Ῥρυμὸς δίκροτος] σεσιδηρ[ωμένος : | 


WE Eulen ole se euere 


Ban 0 ur TE 5 ο ο ὁ ο 9ο” 


SR "7ης. Er ..τ........ΔΕ5.............. 


dans: EL SCH, Κρηπιδιαῖον εἰργασ]μένον : | ΕΙ Ὅλο 

Σειρὰ κ]αινὴ π[ήχ]εων : - AA Komatev {πηρονβεργασμόοιἴ:-Π. .... .. ....:....4ν.........-:.. 

Σειρὰ καινὴ πήχεων : BA Ἐπίκραν]ο[ν] ο. ΕΟ ΟΠΗ ἘΠΠΠΗΗΠ 

᾿Αρτήματα ρρυμοῖς: AAAA Kind: TA DES πεύτωνκτώπους[:Π τ. .--.....45,...... ...... 

Βύρσαι Σικελικα[ὶ : ANTI νννάιδ:”ποας 1... . ---......6ς............ 

Ἱξοῦ Τ καὶ στατῆρες ΓῚ || | ΙΙΙ»... η . η“. “τι'....Κυ..“.-...... 

Κατ[ά]δεσ[μα] οιδηρὰ : Γ' | || Πετιάπονγ μπα ΠΗ: -:.-π-......[ενο..........., 

Χάλικ[ες] σιδηραὶ : MINI ποὺς Keen Penn an nee 

Κοφιν... .[α]μὴ : | Branson ὀίπον.'.ΙΎἨΗ ne fx meee wd se ee rn. 

᾿Ἐλευσῖν[ι Se pe ae Σ]τυλίδες : mil: Δίποδε ἀμφοτ[έρᾳ: 111. .::::::-Ὁἠ-:.-»..Ὃ:...... 

τ." EIER Δ ΔΙ Ξύλ[α] πεύχινα!:Π|: Ἐλάτινα:ΔΔΔ' .. :..:.:::«-Ὃλ..ν..”.:νον.... 
Tt XX Pe ae cna: Pil αιμα ην. nn... ee [1 
ΗΗΗΗ GERN ce eee) rl OOY Ἡμίοσηνδαμα:ςπΑλ..---..... ΠΝ .΄ Τράπ]εζαι : Π | 1| 
π΄. ε-η.φλρο, ν .. Τετρ]άτομα: MINI: Αἰγίδος ξύλ[α..... 

Ea ae  ERONEL STE μον -. ὑπὸ τῇ Σκηγῇ : ᾿Αμαξια[ία..... 

χ.ο... ART τ]αύτης Τετρά[γ,ωνα θουριακὰ : AAAN 

ary ee ene σταθμὸν --. Κεράμ[ου Χ]αινοῦ ζεύγη: HH HH 

rote dar σταθμὸν ᾿Απὸ τοῦ Ν[εῶ) χαθῃρημένα 

πέν, {ποτα ine δα ρεικοὶ κεράμου ζεύγη :XAHH[R]... 

Er Er ER Σφόνδυλο[ι] | || |1᾽ [Σπεῖραι : Δ ΓΙ | 

πως sun Era ἐπισ[τύλια : AAI 

ME EN οὔ Χτου σταθμὸν Ἐγδ[υοῖν κεκολλημένον : | 

N EN Σφ[ηκίσκ]οι ἀπὸ [τῆς Στοᾶς 

ον RE RN t καθῃρημένοι |: Δ. ΓΙ | 1] 

τν. ohn So ae El, Ss, Θυρῶν ζεύγη : | 11 : [ Ἱκριωτῆρες : A 

Ba eta: « οσα Κλίμακε μεγάλ[ω DI 


Σμικρὰ : 1 | 


1 "Ἕτερον ἄνευ δασέος πνεύματος γεγραμμένον. Kat εἰς τὸν στίχον 35 ταύτης τῆς πλευρᾶς ἄνευ δασέος πνεύματος. φαίνεται ὅτι ἦτο γεγραμμένη ἢ λέξις. 
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"Ay τὰ ἐν ταύτη τῇ πλευρᾷ (A) ἀναγραφόμενα ἀνεφέροντο εἰς τὴν 
παράδοσιν, N συμπλήρωσις θὰ ἧτο καὶ πάνυ ἐπιτυχής᾽ ἄλλ᾽ ὡς βλέ- 
πει ὁ ἀναγνώστης ἐν ἀρχῇ λέγεται Τάδε raoedabouer ὄπισθεν δὲ ἐν 
τῇ πλευρᾷ τῆς παραδόσεως (Β) οὐδὲ γίνεται κἂν λόγος περὶ ταμιῶν. 
Ἐγὸ ὁμολογῶ ὅτι τὰ ἀναγινωσκόμενα, μοὶ εἶναι ὄχι εὐνόητα |, 

Τὸ ζήτημα ἂν οἱ ἐπιστάται ἦσαν τετραετὴς ἢ μονοετὴς ἀρχὴ vo= 
wile ὅτι ἔλυσεν ἤδη ὁ λίθος (ἀριθ. 47) ὃν ἐδημ.οσίευσα ἐν τῇ ᾿Αρχ. 
᾿Εφημερίδι (1888, σελ. 95) καὶ ov δὲν εἶχεν ὑπ᾽ ὄψιν ὁ Nebe ὅτε 
ἔγραφε τὴν διατριθήν του (Dissertationes philologices Halenses 
VII, 1887). Ἐν τῷ Ὡμετέρῳ λίθῳ ἀναφέρεται μόνον ὁ ἄρχων κατὰ 
τὸν ἐνιαυτὸν τοῦ ὁποίου παρέλαθον οἱ ἐπιστάται παρὰ τῶν προ- 
κατόχων των χωρὶς ἐν τῇ πλευρᾷ τῆς παραδόσεως νάναφέρηται ὁ 
ἄρχων, καθ᾽ ὃν ἀπεκδυόμενοι τὴν ἀρχὴν παρέδιδον οἱ ἀποχωροῦντες 


τοῖς διαδόχοις των. (Παράθ. καὶ ᾿Αρχ. Ἐφημ.. 1888, σελ. 42). 
Ἐν ᾿Αθήναις, τῇ 17η Φεβρουαρίου 1894. 


A. ΦΙΛΙΟΣ. 


1 Δράττομαι τῆς εὐκαιρίας νὰ ἐπανορθώσω ἀθλεψίαν μού τινα, ἥτις παρήγαγε καὶ 
τὸν σοφὸν ἄνδρα εἰς ἄτοπον ὑπόθεσιν" ἐν τῇ ἐπιγραφῇ 0.1.A. [Υ͂, 1 σελ. 167 ap. 225 b 
στίχ. 19, ὁ yapaxıns ἔχει ὀρθῶς L ἐγὼ δὲ ἁμαρτήσας ἔγραψα A. “Ev τοῖς στίχοις 
ὅμως T καὶ 13 ὁ λίθος ἔχει ὡς ἔγραψα. 


CHIOS IN DER DELPHISCHEN AMPHIKTYONIE 


Es giebt wie auf allen wissenschaftlichen Gebieten, so auch 
in der Inschriftenkunde fehlerhafte Deutungen und Erklärun- 
gen, die sich von Buch zu Buch, von Geschlecht zu Geschlecht 
forterben und die, gerade weil sie auffällig sind, wieder zu 
neuen Erklärungen anregen und das Fundament für Hypo- 
thesen abgeben, die dann ebenso wenig haltbar sind, wie ihre 
Grundlage. Einen dieser alten Fehler, auf den neuerdings 
wieder im Bull. de corr. hell. XVI eine Reihe von Folge- 
rungen gebaut ist, zu berichtigen, oder besser gesagt, seine 
bereits vor Jahren in Russland gegebene Berichtigung weite- 
ren Kreisen bekannt zu machen, ist Zweck dieser Zeilen. Die 
fehlerhafte Deutung ist nämlich durch Professor Turopor So- 
KoLorr, den Begründer der epigraphischen Studien in Russ- 
land, schon im Jahre 1886 beseitigt, aber seine betreffende 
Schrift (die im Historisch-philologischen Institut zu Peters- 
burg am 3 Juni 1886 gehaltene Rede: ‘Das dritte vorchrist- 
liche Jahrhundert’) liegt, wie man es oft hören muss, in dem 
russischen Journal des Ministeriums der Volksaufklärung 
‘ vergraben ’ (1886, Juli, 8. 1-16, die betreffende Stelle 8. 127. 
Als sein Schüler und Verehrer erlaube ich mir hier die kurz 
von ihm ausgesprochene Meinung näher zu begründen und 
zu erläutern. 

Die fehlerhafte Deutung, von der ich rede, hat man dem 
Wort ΧΙΟῪ und EKXIOY in den delphischen Hieromne- 
monenlisten gegeben. 

I. In einem Amphiktyonendekret unter Praotos ( besser 
Praochos)! folgt nach neun (?) Aitolernamen :, Κλεοκύδου, Χίου 


! Leake, Northern Greece II Nr. 8— Curtius, Anecdota Delphica 8. 48 = 


Rangabé, Antiquites 710 = Wescher, Monum. bilingue 8. 192 Nr. XV = 
LeBas II 838. 
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(ich behalte überall die herrschende Interpunction bei), dann 
werden zwei Delphier, zwei Boiotier und ein Phoker genannt. 

II. In einem anderen Dekret, auch unter ποίου. πη. 
chos', steht gerade in derselben Ordnung an der betreffenden 
Stelle : , Δημ.ώνακτος, Χίου 2. 

I. Ebenso unter Amyntas?:, ᾿ζωνωπίωνος, Xtov 4 

IV. Unter Dion steht nach acht Aitolernamen 

NIKIAEXXIOYNA.NQNOZAEAOQN und 
weiter wie in I-III, wozu Curtius die Anmerkung macht (ohne 
seine Lesung allerdings in die Umschrift aufzunehmen): 
Quum nomen Xiog inter legatos Aetolorum identidem re- 
deat(—er verweist hierfür πα unsere Nr. 1. II. III. V—wdi- 
que nomen illud inter Aetolos extremum positum vides ), 
vix dubito, etiam in hoe titulo, quae ante ΧΙ ΟὟ antece- 
dant, prioris nominis esse, ut fere legendum sit: Νικιά[δα], 
Χίου, Πά[ρ]νωνος. Statt des letzteren Namen finden wir bei 
LeBas TANNQNO®. Dittenberger folgt Curtius und sagt 
zum ANNNNOZ: interpolationi deberi persuasum habeo, 
quia in antecedentis nominis [d. h. ΕΧΧΙΟΥ] corruptela 
LeBas plane consentit cum Curtio et Rangabe, unde ap- 
paret eum lapidem ipsum non vidisse. Es muss aber in der 


4 Leake Nr. 9—Curtius, ebenda= Rangabe 709 = Wescher ebenda Nr. 
XVI = LeBas 839. 

2 Curtius hat hier vor Χίου das Komma nicht gesetzt, sicher zufällig, wie 
man aus seiner Anmerkung zu Nr. 41 (hier IV) sieht. In Folge dieses Ver- 
sehens hat Pape (und ihm folgend Benseler) als erster richtig, aber unbe- 
wusst, Demonax einen Chier genannt, s. Wörterbuch der Griech. Eigenna- 
men unter Δημῶναξ. KAeoxdöng aus I ist jedoch für ihn ein Aitoler, weil dort 
das Komma nicht ausgelassen ist. 

3 Ross, Inscriptiones ineditae I Nr. 70= Davidoff, Tagebuch einer Reise 
durch die ionischen Inseln, Griechenland, Kleinasien und die Türkei im 
Jahr 1835 (russisch) II S. XIX Nr. 20=K. Keil, Zeitschrift für die Alter- 
thumswissenschaft 1849 S. 521—Thiersch, Abhandlungen der baierischen 
Akademie III (1841) S. 65 = Rangabé 706 = Wescher 8.194 Nr. XVIII= 
LeBas 827 = Dittenberger, Sylloge 187. 

4 Der russische Herausgeber hat hier so gelesen und ergänzt: Ιζωνωπίων 
[᾿Δρ]|χίου (das ΧΙΟΥ steht am Anfang der vierten Zeile). 

5 Qurtius Nr. 441 = Wescher S, 179 Nr. I= Rangabé 708 = LeBas 834 = 
Dittenberger 186. 


196 - A. NIKITSKY 


ersten Hälfte gerade so gelesen werden, wie es überliefert steht, 
d. h. Νικία: ἐχ Χίου, dann entweder ἨΠά[ο]νωνος oder Γάννωνος 
(betreffs der Autopsie des LeBas kann man daraus nichts fol- 
gern), höchstens noch ἐκ Χίου statt ἐχ Χίου, aber auch das ist 
nicht notwendig (vgl. Meisterhans, Grammatik 3 S. 89 und 
für Delphi Wescher-Foucart Nr. 329 (193/4 v. Chr.) ἐχ Χαλ- 
κίδος). Es giebt also auch hier analog den drei ersten Dekre- 
ten 9 Aitoler, dann ἐχ Χίου τοῦ δεῖνος, dann zwei Delphier usw. 

V. Unter Nikaidas! ebenso wie in I. II. IH: , Αμφϕίκλου, 
Χίου. 

VI. Unter Nikarchos? nach 19 Aitolernamen (wenn man 
nämlich zwei aus den 14 Namen für Vatersnamen hält, oder 
nach 14, wenn man jeden Namen für eine besondere Person 
rechnet, und nach 13, wenn man das eine ᾿Αλέξωνος für fal- 
sche Wiederholung ansieht) steht: , Χίου, Μητροδώρου, dann 
zwei Delphier und zwei Boiotier. | 

VII. Unter Herys (*Hovs)3: 11 Aitoler und Δελφῶν Πολύω- 
νος, Διοδώρου, Οἰνοπίδου, Ἐκχίου; hierzu bemerkt Foueart : 
dans la liste des hieromnemons il y a vraisemblablement 
une faute du rédacteur ou du graveur, car les Delphiens 
nont Jamais eu quatre hieromnemons. Also Ἔκχιος ist nach 
Foucart der vierte. Dann hätte er doch consequenter Weise 
auch erwähnen müssen, dass er auch in IV Νικία, Ἐχχίου für 
nicht corrupt hält. 

VII. Unter Kallias‘: 14 Aitoler, 2 Delphier und Βοιω- 
τῶν ᾿Αλκινόου, Ητωιοκλέους, Χίου, Διδυμάρχου. Der Herausgeber 
hat keine Bemerkung über diese, nach der Interpunction zu 
schliessen, von ihm angenommene Vierzahl der boiotischen 
Hieromnemonen gemacht, als ob sie ganz in der Ordnung 
wäre. Holleaux hat jetzt dieses Rätsel zu lösen versucht. Er 
ee Br 

' Curtius Nr. 42—=Wescher 8. 179 Nr. II= Rangabé 707 = LeBas 835 
= Dillenberger 188. 

2 Wescher 8, 182 Nr. VII Wescher-Foueart, Inser, de Delphes Nr. 2. 


ὃ Wescher-Foucart Nr. 445, vollständig erst Foucart, Bull, de corr, hell, 
VII (1883) 5, 490 Nr. II. 


4 Foucart, Bull. de corr. hell. VIL 8. 417 Nr. 9. 
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schreibt im Bull. de corr. hell. XVI (1892) 5. 456: Le 
nombre est insolite et plus considerable qu'a UVordinaire 
a; Pour que quatre beotiens aient pu sieger ensemble 
au consell amphictyonique il faut supposer, que dans le 
temps, ou fut rendu le decret, les relations étaient parti- 
eulierement amicales entre la ligue Etolienne et la Beotie. 
Or, pendant les 20 derniéres années du III’ siecle Eto- 
liens et Béotiens sont en perpétuel conflit, hiernach miisste 
man die Urkunde höher hinaufrücken usw. Die Chronologie 
selbst will ich hier nicht berühren. 

In den ersten sechs Dekreten, in Nr. IV sogar durch ge- 
waltsame Anderung, hat man bis jetzt ΧΙ ΟῪ zu einem Per- 
sonennamen gemacht, wie das schon aus der allgemein reci- 
pirten Interpunction erhellt. Ausser den oben genannten Her- 
ausgebern ' vgl. noch Bücher, De gente Aetolica amphictyo- 
niae participe, 1870, 5. 28-29. Bürgel, Die pyläisch-delphi- 
sche Amphiktyonie, 1877, 5. 93 ff., Busolt in Iwan Müller’s 
Handbuch ? IV, 1 S.61. G.Gilbert, Handbuch II, 1885, 5.410. 
Μ. Dubois, Les ligues Etolienne et Achéenne, 1885, S. 28. 
Hermann-Thumser, Lehrbuch I, 1 S. 102 und, soviel ich 
weiss, alle, welche die Frage berührt haben. Es liegt aber auf 
der Hand, dass man anders interpungiren und in jedem 
der acht Falle die Zahl der aitolischen (I-VI), bez. 
der delphischen (VII) und der boiotischen (VIII) 
Hieromnemonen um zwei verkürzen und statt des- 
sen einen fiir die Insel Chios constatiren muss. 
In VII ist das augenfällig, denn Ἔχχιος kann unmöglich ein 
Personenname sein (Ἔκδηλος kann man doch nicht in dieselbe 
Reihe stellen). In IV wäre es ebenso klar, wenn nur nicht 
Curtius’ Änderung Verwirrung geschafft hätte. In den ande- 
ren sechs Fällen haben wir freilich keine Präposition, nur Χίου 
nach (1. II. If]. V. VIIL) oder vor (VI) dem Personennamen, 
und man kann einwenden, dass solche Bezeichnung der Her- 
kunft der Hieromnemonen gegen die constante Formel der 


1 Über Pape-Benseler 5. oben 8. 195 Anm. 2, 
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Urkunden verstiesse (Αἰτωλῶν, Δελφῶν usw.). Aber wäre es an 
sich besser zu sagen: Χίων τοῦ δεῖνος} Und zeigt nicht die In- 
consequenz in der Bezeichnung und in der Stellung des Ethni- 
kon (Χίου bald vor, bald nach dem Namen, ἐκ Χίου das eine 
Mal vor dem Namen, das andere Mal nach demselben gesetzt), 
dass man gerade in unserem Fall mit dem Ausdruck nicht 
ganz zufrieden war und man darum den Hieromnemon der 
Chier bald so, bald anders bezeichnete ? 

Ich glaube zudem noch weitere Anhaltspunkte gefunden zu 
haben, um einige der hier genannten Personen als Bürger von 
Chios in Anspruch zu nehmen. So kennen wir mehrere Me- 
trodoros aus Chios (zu VI), z. B. einen Philosophen, Demo- 
kritos’ Schüler (die Belegstellen bei Pape-Benseler), welcher 
wol Τρωικά (Athen. IV 1844) und vielleicht Ἰωνικά schrieb 
(vgl. Müller 7. 7. G. IIT 205); andere bei Dittenberger, Syl- 
loge 9δ0--6,.ΓΟ. 34% Μητρόδωρος Πά[τρων]ος (ergänzt von 
Böckh ; steckt hier vielleicht das zweifelhafte ΠΑ. NQNOSE 
oder ΓΑΝΝΩΝΟΞ aus IV, oder müsste umgekehrt viel- 
leicht Πάτρωνος in die delphische Inschrift eingesetzt werden ?); 
Cauer 2 499 Μητρόδωρος "Aye. Ὁ Ου add 
Θεοφῶν Μητροδώρου; C. ]. 4. |] 3411 ᾿Ασπασία Μητροδώρου Xta; 
Athen. Mittheilungen XIII Taf. 3 Μητρόδωρος Θεογείτονος. Wei- 
ter ist Oinopides von Chios (zu VIl) als Mathematiker be- 
kannt; er war nach Diodor (1 96. 98) mit den ägyptischen 
Priestern und Astrologen persönlich bekannt, und Aelian ‘Oe 
H. X 7) spricht von seinem astrologisch - chronologischen 
Weihgeschenke zu Olympia (andre s. bei Pape, und vgl. Oi- 
νοπίων, besonders Athen. | 98 ὁ aus Kritias: Μιλητός τε Χίος 
τ᾽ ἔναλος πόλις Οἰνοπίωνος). Der Name Amphiklos (zu V) fer- 
ner ist mit der mythischen Zeit der Insel verbunden, und eine 
Stelle aus lon’s Χίου κτίσις (bei Paus. VII Ren ch 
00; eine andere bei Athen. VI 259 ῥ aus Hippias Erythr.) ist 
für uns besonders interessant : Οἰνοπίωνος δὲ καὶ τῶν παίδων ἔλα- 
θεν ὕστερον ᾿Αμφικλος τὴν ἀρχήν᾽ ἀφίκετο δὲ ἐξ Ἱστιαίας ὁ ᾿Αμφι- 
Χλος τῆς ἐν Βὐδοίᾳ κατὰ μάντευμα ἐκ Δελφῶν. Bei Dittenberger, 
Sylloge 360 endlich finden wir noch einen Kleokydes (zu I) 
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als Prytanis in Chios. Wir haben also das Recht, die Herkunft 
der Träger der angeführten Namen aus Chios abzuleiten. Ich 
möchte mehr sagen, als nur das Recht. Meine onomatologi- 
schen Sammlungen und Beobachtungen haben mich zur Über- 
zeugung geführt, dass gerade die alten und berühmten Fami- 
lien bestrebt waren, die von altersher bei ihnen gebräuchli- 
chen Namen zu bewahren. Hier habe ich nur das nächstlie- 
gende angeführt; bei weiterem Forschen werden wir unter 
den aus Chios bekannten Namen vielleicht auch einen Kono- 
pion (III), Demonax (11), Didymarchos (VIII), so wie wei- 
tere Belegstellen für die vier vorhergenannten finden. Ande- 
rerseits aber kann ich nur einen einzigen dieser Namen auf 
dem aitolischen Gebiete nachweisen (Μητρόδωρος Φυσκεύς bei 
Wescher-Foucart Nr. 191 im Jahr 173/2 und M. Προξένου Φυ- 
σκεύς ebenda Nr. 289 etwa 156-151 v. Chr. aus Physkos im 
westlichen Lokris)' und keinen Oinopides in Delphi oder 
Didymarchos in Boiotien. Ich kann das für alle edirten und 
fast für alle bis 1885 gefundenen aber noch unedirten delphi- 
schen Inschriften, so wie für C. /. @.,.C. 7.4.1. 111., C. 1. 
G. G. S. | und Collitz’s Sammlung Bd. 1. II, 1 versichern, 
und wir haben doch gerade im delphischen epigraphischen 
Material die ergiebigste onomatologische Quelle nicht nur für 
Delphi, sondern auch für das ganze aitolische Gebiet. Ein 
Name ist also mehr als zu wenige, wenn man noch dazu er- 
wägt, dass wir viel mehr Namen aus Aitolien, als aus Chios 
kennen und dass die Quellen für die ersteren entweder der 
nächstfolgenden oder derselben Zeit angehören, in welche auch 
die betreffenden amphiktyonischen Urkunden fallen. 

Drittens könnte auch die dialektische Form der Namen An- 
μώναξ, Μητρόδωρος als Kennzeichen dafür angeführt werden, 
dass sie nicht aus Aitolien stammen, aber für das dritte Jahr- 
hundert will ich lieber dieses Argument bei Seite lassen (vgl. 
Μητρόδωρος aus Physkos im zweiten Jahrhundert). 


4 Den Kwvwrtwv hat noch Ross zu Inseriptiones ineditae I Nr. 70 von Kw- 
vorn, einer Stadt in Aitolien, abgeleitet, aber K. Keil (a. a. O.) hat schon 
mit Recht gegen ihn direkt auf κώνωψ hingewiesen. 
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Und schliesslich könnte man sich bei der von Curtius inau- 
gurirten Deutung doch nur dann beruhigen, wenn der be- 
rühmte ‘Chios’ immer nur als Aitoler genannt wäre: jetzt 
aber, nachdem seit 1883 auf den Amphiktyonendekreten noch 
ein ‘Chios’ aus Boiotien und ein ‘Ekchios’ aus Delphi zu 
Tage getreten sind, hat diese Deutung die letzte schwache 
Spur von Wahrscheinlichkeit eingebüsst. Es ist nach dem 
Ausgeführten klar erwiesen, dass die Chier in der aitolischen 
Periode, welcher alle diese Urkunden angehören, an der Am- 
phiktyonie Teil genommen haben. Wenn der Hieromnemon 
von Chios immer nach und neben den Aitolern seinen Platz 
hätte (I-VI), könnten wir vermuten, dass die Chier nur als 
Quasi-Aitoler (vgl. ὡς Αἰτωλῶν ὄντων τῶν Κείων, Cauer ? 987)! 
Mitglieder der Amphiktyonie geworden sind, und darin eine 
Erklärung für die besondere Art der Bezeichnung ihres Hie- 
romnemon ( Χίου) suchen. Wir sehen jetzt aber (VII und VIII), 
dass die Hieromnemonen von Chios nicht immer neben denen 
der Aitoler genannt sind und miissen daher schliessen, dass 
die Chier auch sonst zur Amphiktyonie gehörten. In dieser Mei- 
nung werde ich durch die Erwägung bestärkt, dass wir in allen 
acht Dekreten, wo Chios reprasentirt ist, keinem Hieromnemon 
von Euboia begegnen, wie es der Fall ist in Curtius’ Nr. 40, 
Bull. de corr. hell. VII S. 410. 412, Wescher - Foucart 3. 4 
(überall Εὐδοιέων) und, Wescher, Mon. bilingue 138 (Torızıdav). 
Wir haben freilich einige Dekrete, in welchen weder Chios 


1 Über die wechselseitigen Beziehungen der Aitoler und der Chier kön- 
nen wir freilich sehr wenig sagen, aber dass dieselben im letzten Viertel 
des dritten Jahrhunderts [reundschaftllich waren, könnte man daraus schlies- 
sen, dass die Gesandten von Chios (und Rhodos) im sog. Bundesgenos- 
senkriege zweimal vor dem König Philipp als Vermittler mit der Bitte um 
Beilegung des Krieges gegen die Aitoler erscheinen, welcher wol zu vielen 
Störungen im Seehandel Anlass geben mochte .BOlybr W248 100, να]. 
Brandstläter, Geschichte des älolischen Landes S. 375). Ähnliche Vermitt- 
lungsversuche waren auch einige Jahre später im ersten romisch- makedo- 
nischen Kriege von denselben mächtigen Handelstadten unternommen, 
bevor die Aitoler ihren Separatfrieden mit Philipp schlossen (Polyb. XI 4 
(5), 1. Liv. XXVII 30). 
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noch Euboia durch einen Hieromnemon repräsentirt ist, aber 
dessen ungeachtet kann es kein Zufall sein, dass in vierzehn 
Urkunden niemals gleichzeitig Vertreter von Chios und Eu- 
boia aufgeführt werden. Wir werden also nicht irren, wenn 
wir sagen, dass zwischen Euboia und Chios (und vielleicht 
noch anderen ionischen Inseln und Städten) eine gewisse Ab- 
wechselung der Reihenfolge bei der Repräsentation der zwei- 
ten ionischen Stimme in der Amphiktyonie herrschte (vgl. 
oben Amphiklos). Einen ähnlichen Wechsel sehen wir bekannt- 
lich bei den Doriern vom Peloponnesos (Curtius 40 Ἐπιδαυ- 
ρίων, Bull. decorr. hell. VII 5. 410.412 Iıxuoviov, Curtius 45 
Λακεδαιμονίων). Vielleicht geschah es nicht ohne Einfluss der 
Aitoler, dass in jener Zeit manche Städte häufiger vertre- 
ten erscheinen. Eine weitere Andeutung auf die amphiktyo- 
nische Stellung der Chier kann man vielleicht in dem Um- 
stand sehen, dass die Aitoler bei Einrichtung ihres Soterien- 
festes nach dem Galatersieg, wie nach Athen, so auch nach 
Chios die Aufforderung das Fest anzuerkennen geschickt ha- 
ben ; ὅπως ἂν ἀποδεξώμεθα τὸν ἀγῶνα, schreibt das Volk von 
Chios in der Antwort auf diese Aufforderung, und aus dem 
Ton der Antwort kann man herauslesen, dass die Chier diese 
Einladung nicht nur als eine Art Höflichkeit betrachtet ha- 
ben'. Durch diese Erklärung wird die Teilnahme auch der 
anderen ionischen Nesioten an der Amphiktyonie in hohem 
Grade wahrscheinlich gemacht (andere Gründe für diese An- 
nahme s. bei Bürgel S. 71-80). Ob nun diese Teilnahme im- 
mer aktiv, d. h. durch die Absendung eines Hieromnemon 
ausgedrückt war, oder ob nur die Aitoler in der Zeit, in wel- 
che unsere Urkunden fallen, diese Aktivität ihnen hie und da 
willkürlich übertragen haben, ist eine andere Frage; aber dass 
sie principiell nicht ausgeschlossen waren, darf man jetzt be- 
haupten. Doch diese ganze Frage werde ich in anderem Zu- 


' Dadurch wird natürlich nicht ausgeschlossen, dass die häufigere Vertre- 
tung der Chier in den amphiktyonischen Versammlungen des dritten Jahr- 
hunderis und die genannte Aufforderung der Aitoler durch die Rolle veran- 
lasst war, welche Chios als grosse Seemacht damals spielte. 
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sammenhang aufs Neue behandeln, — hier kam es mir nur 
darauf an, einen Interpretationsfehler zu berichtigen, der schon 
bei Holleaux folgenschwer zu werden anfing. Eine andere 
These ist auf diesen Irrtum schon von Bürgel (S. 117 Anm. 
18) und nach ihm noch jetzt von Hermann - Thumser (Lehr- 
buch S. 100) gegründet worden. In der häufigen Wiederkehr 
des jetzt hoffentlich eliminirten Personennamens Chios! und 
in der, freilich nicht häufigen, mancher anderer Namen in den 
amphiktyonischen Inschriften verschiedener Jahre haben die 
genannten Gelehrten den Beweis zu finden geglaubt, dass die 
aitolischen Hieromnemonen erwählt wurden. Jetzt hätte Thum- 
ser wenigstens sich zur Stütze dieser Ansicht auf etwas ande- 
res berufen können, z. B. auf das wichtige Amphiktyonende- 
kret von 178/7 (unter Praxias, Bull.de corr.hell.VU 8.491 ff.). 
Die Aitoler werden hier dem Namen nach nicht mehr erwähnt 
und nach Foucart ist die Amphiktyonenordnung vom J. 346 
v. Chr. wiederhergestellt. Aber, wie aus diesem Dekret er- 
sichtlich, werden die zu Aitolien gehörenden Stämme nicht 
durch eigene Bürger in der Amphiktyonie repräsentirt, son- 
dern durch die Aitoler und zwar durch solche, welche auch 
sonst entweder als Staatsbeamte oder als politische Führer be- 
kannt sind (s. ebenda 8. 485). 


Odessa, September 1893. 
A. NIKITSKY. 


--- =a 


' Auf diese Wiederkehr haben schon Curtius (s. oben zu IV) und K. Keil 
(a. a. OÖ.) hingewiesen. 


ZU DEN ATHENISCHEN HELIASTENTÄFELCHEN 


Nach einer erneuten Untersuchung der im Museum der ar- 
chäologischen Gesellschaft zu Athen, sowie der im Antiqua- 
rıum des Berliner Museums befindlichen Heliastentäfelchen 
kann ich die bisherigen Publicationen dieser Stücke in eini- 
gen Punkten berichtigen und ergänzen. Ich folge der im C./.A. 
Il 2 gegebenen Anordnung. 

1. C.J. A. Il Nr. 878 = Berliner Museum Nr. 6313. Der 
Sektionsbuchstabe A ist eingravirt. 

2. C. I. A. 11 Nr. 882 = Arch. Gesellschaft Nr. 916. $i- 
gnum a sinistra impressum parum distinguitur. Der Stem- 
pel ist sicher das Gorgoneion. Der Sektionsbuchstabe ein- 
gravirt. 

3. C.J. A. U Nr. 887 =Arch. Gesellschaft Nr. 927. Vgl. 
Mylonas im Bull. de corr. hell. VII (1883) S. 29 ff. Der 
frühere, dann getilgte Sektionsbuchstabe war möglicherweise 
A, nicht E. Das Demotikon, welches zu dem zuletzt einge- 
grabenen Richternamen Ilap&uovos Φανοδήμ(ου) gehört, ist Ai- 
θαλίδης, während die ältere Inschrift Λυσίστρατος Μελιτεύς lau- 
tete. Auf der oberen Zeile ist zwischen dem ® und A von 
Φανοδήμου noch ein E wahrzunehmen, vielleicht der Rest einer 
dritten Inschrift. Die Punkte zwischen der ersten und zweiten 
Zeile ergeben die Buchstaben KHO1<€OAQ. Der Eulenstem- 
pel an dem linken Ende ist mit einem Kranze versehen. 

4. C.I.A. ll Nr. 888 = Arch. Gesellschaft Nr. 98. Die 
beiden Stempel scheinen nach links gewendete Athenaköpfe 
(Russopulos in der ’Apy. Ἐφημερίς 1862 5. 304), nicht Män- 
nerköpfe (Dumont, Revue arch. XVII, 1868, 5. 145 f.) zu 
sein. 


904 S. BRUCK 


5. C.I.A. II Nr. 897 — Arch. Gesellschaft Nr. 466. 


Unterhalb des Sektionsbuchstabens (erhaben in vertieftem 
Viereck) ist der Rest eines Stempels, wahrscheinlich Eule, 
deutlich erkennbar. Die Buchstaben der Inschrift sind vermit- 
telst kleiner Löcher und sie verbindender Linien gebildet. 
Hinter der Inschrift ein grösseres Loch. 

6. C. 7. A. Il Nr. 898 = Berliner Museum Nr. 7384. 


[Δ] XA PIAS 


(OT PYN Mi 


7. C. I. A. Π Nr. 899= Arch. Gesellschaft Nr. 802. 


͵ 
͵ 5... 
----------- 


Der im €. 7. A. ausgesprochene Zweifel gegen die Zuge- 
hörigkeit des letzten Bruchstückes (mit den Buchstaben ES) 
ist durchaus gerechtfertigt; es ist also nur der linke Teil des 
Täfelehens erhalten. Das Täfelehen ist reskript, da die kleinen 
Löcher von den Buchstaben einer älteren Inschrift herrühren. 
Das Demotikon dieses getilgten Richternamens war MAMAn- 
νεύς Oder ιανιεύς ὃ ]. 

8. C./.A. Il Nr. 902= Arch. Gesellschaft Nr. 471. Der 
Stempel ist ganz unzweifelhaft eine etwas verwischte Eule, 
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nicht ein Halbmond, den Girard (im Bull. de corr. hell. II 
S. 532 Nr. 9) zu erkennen glaubte. 

9. C.1. A. Il Nr. 909 = Arch. Gesellschaft Nr. 96. Die 
Doppeleule mit den Buchstaben A A. 

10. C.J. A. II Nr. 910 — Arch. Gesellschaft Nr. 722. Bei 
dem jetzigen Zustande des Fragmentes ist die Existenz eines 
Stempels unterhalb des Sektionsbuchstabens keineswegs aus- 
geschlossen, wenngleich Spuren davon nicht sichtbar sind. 

11. C. I. A.M Nr. 912=Arch. Gesellschaft Nr. 800. In 
dem vorderen, ziemlich undeutlichen Stempel hat Köhler rich- 
tig das Gorgoneion erkannt. 

12. C.J. A. Il Nr. 918 = Berliner Museum Nr. 6315. Das 
Exemplar ist jetzt vollständig gereinigt und von der Patina 
befreit worden, worauf am rechten Ende ein zweiter Stempel 
zu Tage getreten ist. sowie vorn unterhalb der Stelle des TI ein 
grösseres Loch. 


ο 


Die beiden Stempel sind einander gleich; was sie aber 
vorstellen, habe ich selbst mit der Lupe nicht entscheiden 
können. Jedenfalls ist es nicht die gewöhnliche Eule; doch 
auch mit dem Gorgoneion, wie es auf den übrigen Täfelchen 
erscheint, lassen sich die Reste schwer vereinbaren. Der zweite 
Stempel scheint erst nach der Eingravirung des O einge- 
schlagen. | 

13. C.J. A. II Nr. 919—= Arch. Gesellschaft Nr. 445. 


on 
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14. C. I. A. I) Nr. 920 — Arch. Gesellschaft Nr. 615. 


ER KAAS ΠΣ, ΠῚ © 
| : ΕΓ N ei “Ὁ 
Aria “YE ΚΒ” 


Diese Nummer ist von Girard im Bull. de corr. hell. II 
5. 531 Nr. 2 besser veröffentlicht als im €. /. A. Hinter dem 
eingravirten Sektionsbuchstaben ein Punkt. Die von Girard 
angegebene Doppeleule ist in der That vorhanden. 

15. ©. I. A. {1 Nr. 921 = Berliner Museum Nr. 7263. 


ΠΠΑΥΞΑΛΙΑΞΛΕῪΚ 
CONOEYS 


Der Sektionsbuchstabe erhöht in vertieftem Viereck einge- 
schlagen. 

[C. I. A. Il Nr. 922. Obwol Vischer, Kleine Schriften II 
S. 287 sagt: ‘Ein Stempel ist überhaupt nicht vorhanden’, 
zeigt das Facsimile ebenda Taf. XV Nr. 65 ganz deutliche 
Reste eines Stempels unterhalb des Abteilungsbuchstabens). 

16. €. Λ.Α. II Nr. 924—= Arch. Gesellschaft Nr. 735. 


ΙΔ a 


Bar. 


Der Stempel, dicht am zweiten T, ist eine verkehrt gestellte 
Doppeleule. Die Tafel ist reskript; die Punkte rühren von 
früheren Buchstaben her. Das getilgte Demotikon vielleicht 
OPIAZI(os; die beiden Punkte des zweiten | lassen sich am 
Bruchrande noch erkennen. 
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11. C.J. A. Π Nr. 935 = Arch. Gesellschaft Nr. 50. Der 
von Dumont und Girard angegebene Stempel der Doppeleule 
mit den Buchstaben AA ist sicher; er ist verkehrt gestellt. 
Diese Nummer und C. 7. A. II Nr. 934 (— Arch. Gesellschä 
Nr. 49) haben aller Wahrscheinlichkeit nach den gleichen 
Richternamen getragen ; wir hätten somit vier Paare von Tä- 
felchen, die je denen Heliasten angehörten: C. 7. A. II 
Nr. 885 und 8854; 914 und 915; 917 und 918: 934 und 935. 

18. C. Ι. A. IL Nr. 936 —= Arch. Gesellschaft Nr. 724. 


RT 
5» 


neion 


/ 


(ES 


19. C. 7. A. I] Nr. 938 — Arch. Gesellschaft Nr. 161. 


(1Ν[ΛΥ] 
Al 


90. C.J. A. 11 Nr. 8855 — Arch. Gesellschaft Nr. 980. Vel. 
Mylonas in der ’Eoayepig ἀρχ. 1883 5. 105/6. Der Eulen- 
Stempel unterhalb des Sektionsbuchstabens mit Kranz und 
den Buchstaben 5 nicht = is 
tionsbuchstabe falschlich T statt I gesetzt. 

21. φημερὶς ἀρχ. 1887 5. 53/4 Nr. 1= Arch. Gesellschaft 
Nr. 1108. Unterhalb des Sektionsbuchstabens A befindet sich 
ein Stempel ; das Stempelbild konnte ich jedoch nicht feststel- 
len. Der zweite, von Kumanudis als ἔντυπον σύμθολον ἡμισελη- 
νοειδές bezeichnete, Stempel ist nichts anderes als der Über- 
rest des Gorgoneions, das zum grossen Teil durch den in dem 
Stempel ΠΝ Buchstaben E unkenntlich geworden ist, 
Die Ähnlichkeit mit einem Halbmonde wird a einen klei- 


Im 01-4: istzals Sek- 
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nen Riss, der vom Rande der Tafel hineinreicht, hervorge- 
rufen. 

22. ᾿Εφημερὶς apy. 1887 S. 55/6 Nr. 3= Arch. Gesellschaft 
Nr. 1122. Der viereckige Stempel dürfte die gewöhnliche Dop- 
peleule sein. 

Noch nicht publizirt sind folgende Fragmente beider Samm- 
lungen : 


Museum der arch. Gesellschaft zu Athen. 


1. Nr. 1062. Linkes Stück einer Tafel. 


Beuys 
VED | 


A Alaiye. 
"Em. . 


Der Sektionsbuchstabe eingravirt. Der Stempel wahr- 
scheinlich das Gorgoneion, jedenfalls nicht die Eule. Unmit- 
telbar rechts von dem Sektionsbuchstaben und dem Stempel 
wird die Bronze bedeutend dünner, als ob eine frühere Na- 
mensinschrift beseitigt ware. Das Gleiche gilt von den beiden 
nächsten Nummern. 

2. Nr. 1125. Linkes Stück einer Tafel. 


Der Sektionsbuchstabe aufgestempelt, erhaben in vertief- 
tem Viereck. 
3. Nr. 1130. Linkes Stück einer Tafel. 


Der Sektionsbuchstabe aufgestempelt, erhaben in vertieftem 
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Viereck. Die wenigen erkennbaren Striche rühren von einer 
getilgten Namensinschrift her; das Tafelechen ist dann nicht 
wieder mit einer Inschrift versehen worden. 

4. Nr. 1129. Mittleres Stück einer Tafel. 


Is OE er 
u IE Μελ]ιτ(εύς. 


9. Nr. 1063. Rechtes Stück einer Tafel. 


aes Ρ' 


Die Inschrift befindet sich dieht am oberen Rande. Alter- 
tümliche Buchstabenformen + und P. 
6. Nr. 1013. Rechtes Stück einer Tafel. 


.v: ᾿Αχαρ(νεύς. 


Der Stempel wol das Gorgoneion. 


Berliner Museum. 


7. Nr. 6363. Rechtes Stück einer Tafel. 


Doppeleule mit den Buchstaben AA; ein zweiter Stempel 
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(Gorgoneion ?) ist ganz undeutlich. An der Bruchstelle befand 
sich zwischen der ersten und zweiten Zeile ein grösseres Loch. 
8. Nr. 6222. Rechtes Stück einer Richtertafel (?). 


AO WW POE Www 
\ Ἄλλην 


RN : 


Undeutlicher Stempel. 


Schliesslich kann ich noch zwei im Privatbesitz befind- 
liche, bisher nicht veröffentlichte Richtertäfelehen mitteilen: 


L[AINHMONIA WS EN 
@ EY ANY © 


A Νημονίδης 


Βὐωνυ(μεύς. 


Das Tafelehen, als dessen Fundort die Patissia-Strasse in 
Athen angegeben wird, ist in zwei Stücke zerbrochen ; seine 
Länge beträgt 11,2, die Breite 2,1”, die Dicke etwa An 
Der Sektionsbuchstabe A ist aufgestempelt, erhaben in ver- 
tieftem Viereck. Der Name Νημονίδης ist meines Wissens ganz 
neu. Die Eule ist mit dem Olivenkranze umgeben. 


—_ 6 


ΕΘΟΥΚΥΑΙΛΗ͂ τ 
©) AAMITIKA AY 


Z Θουκυδίδης 
Λαμπτ(ρεὺς) καθύ(περθεν. 
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Das Tafelchen ist recht gut erhalten; seine Länge beträgt 
10,8®, die Breite 2, die Dicke 2™". Der Sektionsbuchstabe I 
ist aufgestempelt, erhaben in vertieftem Viereck. Die Buch- 
staben der Inschrift sind durch kleine Löcher und sie ver- 
bindende dünne Linien gebildet. Zwischen den letzten 
Buchstaben der beiden Zeilen befindet sich ein grösseres 
Loch. Die Eule ist mit dem Olivenkranze und den Buchsta+ 


A 


ben 1 6 


umgeben. 


Athen. 
5. BRUCK. 


Due en 


INSCHRIFTEN AUS DER ZEIT DER PTOLEMÄER 


Unter den Inschriften, die in den Museen zu Kairo und Ale- 
xandrien aufgestellt sind, befinden sich einige aus der Ptole- 
mäerzeit, die noch nicht bekannt zu sein scheinen, die aber 
wol eine Bekanntmachung und genauere Besprechung ihres 
Inhaltes wegen verdienen. In beiden Museen ist mir mit gros- 
ser Liebenswürdigkeit gestattet worden, Abschriften zu ma- 
chen, für die ich den derzeit anwesenden Vertretern der Samm- 
lungen, den Herren Ὁ’ Emil Brugsch und D" Botti zu Dank 
verpflichtet bin. Während der Ausarbeitung ist mir der neuer- 
schienene Katalog des alexandrinischen Museums! zu Hän- 
den gekommen. In ihm sind die in Alexandrien befindlichen 
Inschriften dem Wortlaut nach mitgeteilt. Ich halte eine noch- 
malige Veröffentlichung mit grösserem Commentar deshalb 
nicht für überflüssig, besonders da der Katalog kaum allge- 
mein bekannt sein dürfte. 


E 


Im Museum zu Gizeh, Saal 39. Votivplatte aus weichem, 
weissen Kalkstein, hoch 0,53”, breit 0,37”, dick 0,05", Ge- 
funden im Fayum. Die Platte hat stark gelitten. Auf einen 
Abklatsch musste des weichen Materials wegen verzichtet wer- 
den. Die Schrift ist flüchtig und schlecht. In den Buchstaben 
sind noch geringe Spuren von roter Farbe sichtbar. Die un- 
sicheren Buchstaben sind durch einen Punkt bezeichnet. 


VEEPBACIDEDEn TE ENGE 
TOYKAIAAEZ \NAPOYOEO... 
ANOMH TOPOL EOYR OG GEE ee 


mm 


' Botti, Notice des monuments exposés au musée gréco-romain a’ Alexan- 
drie 1893, 
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AQMEFAAD LOT ONOLTANTDI: ; 

5 HOHBEYKOTONIHEALKAG... 
PMO YO VY EK LT ABONAIBEL 
QEMNPOLTATOYNTOLKAIFPAM 
MATEY ONTOLNTOAEMAIOY TOY 
MTONAEMAIOYN.METPANOTOY 

10 ΕΠΙΒΟΡΑΝΏΙΔΑ.ΒΟΓΕΠΑΠ.ΛΙΩ 
ΗΝ KBERLAPOMOYLIO 

MEXEIPK 


Ὑπὲρ βασιλέως ΠΙτολεμα[ίου 
τοῦ καὶ ᾿Αλεξ[ά]νδρου θεο[ῦ Φι- 
λομήτορος Σούχω(ι) θεῶ(ι) [μεγά- 
λω(ι) μ[ε]γάλωι ὁ τόπος τῶν τ[ῇδε ὃ 
5 Ἡφηθευκότω[ν τ]ῆς ᾿Ασχλ[ηπι- 
άδου τοῦ ᾿Ασκλ[η]πιάδου αἱρ]έσε- 
ὡς, προστατοῦντος καὶ γραμ.- 
ματεύοντος {Ιτολεμιαίου τοῦ 
Πτολεμαίου, du (?) μέτ[ρ]α νότου 
10 ἐπὶ [β]ο[ρ|(ρ)ᾶν a ιὸ (3) [λι]θὸς ἐπ᾽ ἀ[πη]λιώ- 
την m κβ ἕως δρόμο[υ]. Lıd 
Meyeip x. 


Z. 10 kann statt Ώ auch möglicherweise IN geschrieben 
sein. 

‘Zu Ehren des Königs Ptolemaios, der auch Alexander 
heisst, des Gottes Philometor wird das Grundstück der hier (?) 
erzogenen Epheben aus der Schule der Asklepiades des Soh- 
nes des Asklepiades, in der Ptolemaios des Ptolemaios Sohn 
Vorsteher und Secretär ist, dem Suchos, dem grossen grossen 
Gott geweiht, (das Grundstück) das von Süd nach Nord x, 
von West nach Ost x, bis zur Feststrasse misst. Im 19. Jahre, 
am 90. Mecheir’, 
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Die Inschrift steht auf der unteren Hälfte der Platte. Die 
obere zeigt in schlechter Reliefarbeit die Anbetung eines Kro- 
kodils durch einen König. Das Krokodil, das eine Krone trägt, 
ist auf einem altarähnlichen Postament gelagert, vor ihm 
steht ein Tisch, auf dem einige undeutliche Gegenstände (ein 
Schenkel?) liegen, und unter dem zwei Krüge sichtbar sind. 
Dem Tiere gegenüber steht in anbetender Stellung der König, 
kenntlich an der Uräusschlange, die er an der Stirn trägt. 
Das Relief wird in bekannter ägyptischer Weise, wie z. B. 
das Priesterdecret aus Tanis und dessen Replik aus Kom-el- 
Hisn, oben abgeschlossen durch die geflügelte Sonnenscheibe — 
mit ihren zwei Uräusschlangen. 

Der Stein ist in mehrfacher Hinsicht interessant. Suchos, 
den grossen grossen Gott, sehen wir im Bilde auf unserem 
Relief. Er ist das Krokodil, das heilige Tier der Stadt Arsi- 
noe, die vormals Krokodilstadt genannt wurde der hohen Eh- 
ren wegen, die das Tier daselbst geniesst. Heilig wird es dort 
in einem See gehalten, für sich allein ernährt χειροήθης τοῖς 
ἱερεῦσι. Mit sichtlichem Vergnügen erzählt uns Strabo, dem 
wir die genauere Bekanntschaft dieses Gottes verdanken 1 wie 
der Fremde in Arsinoe zum See geführt werde von seinem 
Gastfreund, der Kuchen, Fleisch und einen Honigtrank mit- 
nehme, und wie die Priester dem Tiere das Maul aufsperrten, 
damit der Gastfreund seine Gaben richtig an Ort und Stelle 
abliefern könne. Dieselben Gaben wird man in den Krügen 
und den Gegenständen auf dem Tische zu erkennen haben. 
Suchos, den Agyptologen unter dem Namen Sebek oder Sobk 
als männlicher Gott mit grünem Krokodilskopf wol bekannt ?, 
treffen wir auch sonst. Im brittischen Museum befindet sich 
seit einigen Jahren eine Terracotta-Vase ο. gleichfalls aus dem 
Fayum stammend, auf der die Worte Ἱεροῦ Zovy|ou] zu lesen 
sind, im berliner Museum ein Papyrus-Fragment vom Jahre 


' Strabo XVII 38. 
* Brugsch, Religion der Ägypter 8. 585 ff, 
ἡ Classical Review 1888 S, 266, 297, 
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215 n. Chr., auf dem der Oberpriester des lupiter Capito- 
linus in Arsinoe seine Ausgabe εἰς ἐπιυέλειαν τοῦ πατρῴον Τυεῖν 
θεοῦ [κροκοδείλ]ωπος Σούχου μεγάλου μεγ[άλου] verrechnet '. Sein 
Bild begegnet mehrfach ; so auf einer anderen in Gizeh be- 
findlichen Votivtafel, so als Vollfigur aus Granit, deren Basis 
die Inschrift trägt *: Lxy Papuowdi ιβ ὑπὲρ βασιλέως μεγάλου Πτο- 
λεμαίου θεοῦ Νέου Διονύσου [Ιετεσοῦχον θεὸν μέγαν, τὸν Em αὐτοῦ 
φανέντα ]]αυνὶ τη Bal (κα Wilcken) ᾿Απολλώνιος ᾿Απολλωνίου 
Έαλεσως (Ταλέσεως W.). Den Titel μέγας μέγας, der in unse- 
rer Inschrift wie in der Priesterrechnung dem Suchos beige- 
legt wird, führen auch andere ägyptische Gottheiten. So führt 
ihn der eben genannte Petesuchos auf einem berliner Papyrus, 
der eine Steuerprofession aus dem 2" oder 3'* Jahrhundert η. 
Chr. enthält ἱερεὺς [Ιετεσούχου θεοῦ μεγάλου μεγάλου ἀεὶ ζῶντ(ος) 
χ(αὶ) ὡς χρηματίζει (Wilcken a. a. Ο.); so Σοκνόπαιος θεὸς μιέ- 
yas μέγας, der freilich ziemlich identisch mit unserem Suchos 
ist?; so mit geringer Änderung “Ἑρμῆς ὁ μέγας καὶ μέγας auf 
dem Steine von Rosette (Z. 19). 

Der König ist Ptolemaios Alexander I, der zweite Sohn des 
Euergetes II und der dritten Kleopatra, der zeitweilige Gegen- 
könig seines Bruders Soter II. Fünf Inschriften nennen bis 
jetzt seinen Namen. Einmal der Brief des Antiochos VIII (IX?) 
an seinen Schwager, eben diesen Alexander: β]ασιλεὺς ᾿Αντίο- 
χος βασιλεῖ Ι]τολεμαίῳ τῷ καὶ Γ Αλ]εξάνδρῳ τῷ ἀδελφῷ χαίρειν 4, 
dann zwei προσκυνήματα in Philae: βασιλέ[ως [Πτολεμαίου] τοῦ 
καὶ ᾿Α[λεξάνδρου] und βασ[ιλέως ΠΙτο]λεμαίου τοῦ καὶ] ᾿Αλε[ξάν- 
δρου]/, weiter eine Ehreninschrift des Isidoros, dessen Vater 
Helenos diesen Fürsten erzogen hatte: βασιλέα Πτολεμαῖον θεὸν 
᾿Αλέξανδρον δ, und endlich eine vor kurzem veröffentlichte In- 


4 Wilcken, Agypt. Zeitschrift 1884 8. 139. 

2 Ebenda S. 137. 

3 Krebs, Ägypt. Zeitschrift 1893 S. 34 zweimal. 

4 Journal of Hell. studies IX (1888) 8. 229. Stein aus Cypern (Kuklia), jetzt 
im brittischen Museum. 

5 Letronne, Recueil des inscriptions de l Egypte II 19,22. 

6 Journal of Hell. studies IX (1888) S. 227. Für den Vater Helenos vgl. zwei 
Inschriften dort S, 232, 25! (Gardner), 
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schrift ὑπὲρ βασιλέως Πτολεμαίου τοῦ καὶ ᾿Αλεξάνδρου θεοῦ Φιλομή- 
ropos!. Die letztere, wie die unsere, stammt aus dem Fayum. 
Beide weisen die gleichen Titel für den König auf, beide rich- 
ten sich an den gleichen Gott mit ziemlich bedeutenden Ge- 
schenken — Soknopaios in der berliner Inschrift heisst nach 
Brugsch ‘Sobk der Insel’ — beide stammen aus demselben 
Jahre, dem 19" des Königs Alexander. Der Titel Alexander 
Philometor wird durch diese zwei Steine inschriftlich be- 
zeugt; bekannt war er schon vorher durch Papyri — freilich 
nicht für den König allein : Βασιλευόντων Κλεοπάτρας καὶ Πτο- 
λεμαίου υἱοῦ, τοῦ ἐπικαλουμένου ᾿Αλεξάνδρου, θεῶν Φιλομητόρων. 
Σωτήρων (Pap. Anast. u. a.). Grosse Stiftungen, zu gleicher 
Zeit für Jemanden dargebracht, fordern eine Erklärung. Krebs 
hat an das Todesjahr Alexanders erinnert, ohne dass er die 
Voraussetzung eines historischen Ereignisses weiter für nötig 
hält. Nötig ist eine solche auch jetzt noch nicht, jedoch um 
vieles wahrscheinlicher. Das Todesjahr des Königs darf nicht 
herangezogen werden. Alexander zählt seine Regierungsjahre 
von dem Anfangstermin seiner Herrschaft in Cypern im Jahre 
114 an. Da er im Jahre 88 von den Alexandrinern vertrieben 
wird, so hat man für seine Regierung 26 Jahre zu rechnen. 
Die gemeinsame Regierungszeit mit seiner Mutter ist nicht 
zur Datirung benutzt. Letronne in seinem Datirungsversuche 
der Ereignisse zwischen 205 und 81 bemerkt zum 18 Regie- 
rungsjahr: Le nom de Cleopätre est definitivement exclu 
des actes*. Unsere beiden Inschriften bieten eine Bestäti- 
gung°. Es ist ja immerhin möglich, dass der Name der Kleo- 
patra durch Zufall fehlt, wahrscheinlich ist es nicht. Hier, wo 
Jahr und Tag der Schenkung angegeben, erwartet man den 
Namen des regierenden Fürsten, des in Wahrheit Machthaben- 
den, und hier steht Alexander. Dass unsere schriftlichen Quel- 
len von diesem politischen Siege Alexanders über seine Mut- 


' Krebs, Nachrichten der Gesellschaft der Wissenschaften zu Gottingen 
‘Su2 nk 

2 Letronne, Reeueil 8, 53-79. 

® Der 20, Mecheir des A9ten Jahres entspricht dem 4. März 95, 
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ter, und von der Freude, die dieser Sieg im Lande hervorge- 
rufen, nichts berichten, darf bei deren trostlosen Dürftigkeit 
nicht Wunder nehmen. ‘ Ein blosses Werkzeug in der Hand 
seiner Mutter’, wie Sharpe! ihn nennt, ist Alexander I, wenn 
obige Vermutung richtig, allerdings nicht gewesen. Nicht der 
Last seiner vergoldeten Ketten überdrüssig wird er später ge- 
flohen sein, sondern verdrängt durch den neuerstarkten Ein- 
fluss der Mutter. Den offenen Angriff von Syrien aus, in dem 
Kleopatra getötet wurde, dürfte man eher geneigt sein, solch 
einem Mann zuzuschreiben als einem willenlosen Weichling. 
Über Vermutungen hinaus freilich helfen auch diese neuen 
Inschriften nicht. 

Was die αἵρεσις des Asklepiades betrifft, so liegt es am näch- 
sten an eine Ephebenschule * oder — des Namens halber — an 
die Schule eines Arztes zu denken. Ein einziger Asklepiades, 
Sohn eines Asklepiades, ist bekannt aus einer attischen Ephe- 
beninschrift?, wo er in der Liste der Fremden aufgezählt ist. 
Die Inschrift (ἐπὶ Ληναίου ἄρχοντος) wird jetzt von Homolle 
(Bull. de corr. hell. 1893 S. 165) in das Jahr 121/0 gesetzt, 
so dass ein Zusammenhang immerhin denkbar ist. Mit den 
zahlreichen Asklepiaden, deren Vatersnamen wir nicht ken- 
nen, ist nichts anzufangen. ᾿Ασκληπιάδης ὁ ᾿Αλεξανδρεύς' ist 
selbst so unbekannt, wie der Asklepiades unserer Inschrift. 
Mit dem derzeitigen Vorsteher und Secretär Ptolemaios ist auch 
nichts gewonnen. Der Name war im Lagidenreich nicht ge- 
rade ungewöhnlich. 

Der Schluss der Inschrift weist dieselbe in eine ganz andere 
Klasse als der Anfang vermuten lässt. Aus einer Weihung zu 
Ehren des Landesherrn wird eine Grenzbestimmung. Die Kro- 
kodilspriester sind klug genug gewesen, sich das geschenkte 


! Sharpe, Geschichte Ägyptens übers. von Jolowicz rev. von Gutschmid 
Π 8. 

2 Die Institution der Epheben in Ägypten ist auch sonst bekannt, vgl. 
das προσχύνημα in Philae Lepsius, Denkmäler XII, 86 Nr. 234. 

2 Gh, Ie Aly WM AG 21 16; 

4 Schol. zu Aristophanes Wolken 37. 
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Grundstück genau bestimmen zu lassen ; ob der Grenzver- 
rückung wegen, welche die Nilschwellung verschulden könnte, 
oder aus Misstrauen gegen die ἠφηθευκότες steht dahin. Dass 
der Sinn mit obiger Übersetzung getroffen, scheint mir sicher. 
Daran, dass die Weihung passivisch abgefasst ist im Gegen- 
satz zu den gewöhnlichen Weihungen, wird man nicht Anstoss 
nehmen. Es zeigen die genauen Masse, wie sehr das Grund- 
stück Hauptsache bei der Schenkung ist. Im Einzelnen ver- 
mag ich den Schluss nicht befriedigend herzustellen. Der 
Stein ist gerade hier sehr zerstört. 

Die Weihung eines τόπος kennen wir aus einer Inschrift aus. 
Ptolemais, in der es heisst &lv τῇ ἑπτακωμίᾳ τὸ ἱερὸν καὶ τὰ 
συγκύροντα... .νὲς καὶ τὸ προσὸν ᾿]σιεῖον καὶ τοὺς προσόντας ψιλοὺς 
τόπους. . .καὶ τ[ὸν] ἐκτὸς τείχους τῆς πόλεως βωμόν ! und in deme 
selben Sinne finden wir das Wort des öfteren in den Papyri 
sowol griechischer wie römischer Zeit*. Es scheint der ste- 
hende Ausdruck für Grundstück, Baugrund gewesen zu sein. 

Die Abgrenzung des Landes nach den Himmelsrichtungen 
ist gleichfalls die übliche, nur dass bei den Kaufcontracten, 
die uns auf den Papyri erhalten sind, genauer in jeder Rich- 
tung der Grenznachbar angegeben ist’. Es finden sich in die- 
sen Contracten dieselben Worte dt, νότος, βορρᾶς, ἀπηλιώτης 
wie auf dem Steine. 

Schwierig hingegen ist die Erklärung des Halbkreises, der 
über dem H wenigstens sicher zu sein scheint, und der je- 
desmal folgenden Buchstaben. Die Inschriften allein bieten 
uns keine genügende Hülfe; denn an die Abkürzung für 10000 
M oder M zu denken, die in schlechter Schrift leicht zu A 
werden konnte, wie sie es in der That in den Papyri geworden 


! Revue arch. 1883 II 8. 174 (Miller). 

2 Vgl. Pap. Leid. M. und N. ed. Leemans. Pap. Berol. Nr. 38 ed. Droy- 
sen, Rbein. Mus. 1832 S. 491 f.; Pap. Berol Nr, 183 eitirt von Krebs, Zeit- 
schrift für Ägypt. Sprache 1893 8, 33 Anm. 1 und andere. 

3 Letronne, Oeuvres choistes 1, A 8.483 f, ed Fagnan; Pap. Leid, M. und 
N. ed. Leemans, 
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ist', verbietet das Q in @, (vorausgesetzt immer, dass die 
Lesung richtig ist) und manches andere. Soviel Land dürfte 
die Asklepiadesschule kaum zu verschenken gehabt haben. Wir 
müssen uns Aushülfe bei den Papyri suchen, wenngleich die 
Übertragung der cursiven Schreibweise auf die Steinschrift 
etwas recht missliches hat. Wilcken in seinen Odservationes 
palaeographicae (a. a. Ὁ. S. 41) erklärt den übergeschrie- 
benen Halbkreis für », den beigeschriebenen Bogen für π. 
Wenn eine Entfernung von Ost nach West, von Nord nach 
Süd angegeben ist ohne bestimmte Grenzmarken, so darf man 
das Mass, nach dem gemessen, und die genaue Zahlenbe- 
stimmung erwarten. Das Längenmass dieser Zeit in Ägypten 
ist, wie die Papyri lehren, ὁ πῆχυς. Mir scheint nun der Zu- 
sammenhang zwischen der Bezeichnung für Elle und dem 
Halbkreis für 7 eng genug zu sein, um hier in unserer In- 
schrift den Bogen für πῆχυς in Anspruch nehmen zu dürfen. 
Die jedesmal folgenden zwei Buchstaben, weiss ich nicht zu 
erklären. Als Zahlen vertragen sich xß nicht mit dem %, als 
Buchstaben geben sie keinen Sinn. 

Etwas wunderlich sieht das Stück Land überhaupt aus, das 
8 Ellen breit und 800 Ellen lang, also ein ganz schmaler 
Streifen von 41/," zu 425" ist. Bedenkt man aber, dass die- 
ser Landstreifen ἕως δρόμου bis zur Feststrasse geht?, so lässt 
sich seine Gestalt und das Geschenk, das in ihm gegeben wird, 
wenigstens verstehen. Es ist ein Streifen Landes, der zur Ver- 
breiterung eben dieser Feststrasse gegeben ist. 


IT. 


Im Museum zu Gizeh, Saal 39. Kleine Votivtafel aus Kalk- 
stein, hoch 0,19”, breit 0,36”, dick 0,05". Die ganze Vor- 


! Pap. Par. 66 col. IV, citirt nach Wilcken, Observationes ad historiam 
Aegypli provinciae romanae IL S. 41, Anm. I. 

2 Mit δρόμος wird die gepflasterte Feststrasse vor den Tempeln bezeichnet, 
die Sphinxallee, die Strabo (XVII 28) als einen Beslandleil des ägyptischen 
Tempelbezirkes aullührt. Zu der localen Bedeutung von ἕως vgl. die In- 
schrift von Adulis zat thy λοιπὴν [γῆν] πᾶσαν ἕως Βακτριανῆς und Strabo (XVII 
Al) ἐντεῦθεν ἀρχὴ τῶν ἑξηκοντασταδίων σχοίνων ἕως Σνήνης καὶ ᾿Ελεφαντίνης, 
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derfläche ist beschrieben und zeigt keinerlei Verzierung. Die 
Oberfläche des Steines ist abgeschliffen, die Buchstaben sind 
in Folge dessen wenig tief und schwer lesbar. Fundort unbe- 
kannt. 


YPEPBAZIAEQEATOAEMAIOYTOY 
ΠΤΟΛΕΜΑΙΟΥΘΕΟΥΕΠΙΦΑΝΟΣΞ 
KAIEYXAPIZTOYIZIAIOEAIMETA.AHI 
TONNAONKAITOIEPONKAITAMPOZONTA 

5 AYTQITAMIEIAKAITAZYNKYPONTA 
MTANTAOENNHPAKAEIAOYMAPQNEYE 


Ὑπὲρ βασιλέως Πτολεμαίου, τοῦ 

Ητολεμαίου θεοῦ ᾿Επιφανοῦς 

καὶ Εὐχαρίστου, Ἴσιδι θεᾷ μεγάλη 

τὸν ναὸν καὶ τὸ ἱερὸν καὶ τὰ προσόντα 
5 αὐτῷ ταμιεῖα καὶ τὰ συνκύροντα 


πάντα (Θέων “Ἡρακλείδου Μαρωνεύς. 


‘Zu Ehren des Königs Ptolemaios, der ein Sohn des Ptole- 
maios, des Gottes Epiphanes und Eucharistos ist, ( weiht) der 
grossen Göttin Isis den Tempel und das Heiligtum und die 
anliegenden Verwaltungsgebäude und alles Zugehörige Theon 
des Herakleides Sohn aus dem Demos Maronis’. 

Der hier gefeierte König ist einer der meist umstrittenen in 
der Reihe der Ptolemäer. Dass es der älteste Sohn des Epi- 
phanes, der Nachfolger oder der zum Nachfolger bestimmte 
Prinz ist, wird man annehmen dürfen. 

Kiner anderen Übersetzung — die auf den ersten Blick nahe 
zu liegen scheint — nach der der Beiname sich auf den Geehr- 
ten selbst, nicht auf den Vater beziehen würde, der Nomina- 
tiv also βασιλεὺς Ητολεμαῖος τοῦ Πτολεμαίου θεὸς Ἐπιφανὴς καὶ 
Εὐχάριστος lauten müsste, steht die Sprache der Ptolemäer- 
Inschriften entgegen. Aus dem bis jezt bekannten Inschriften- 
material lässt sich die Regel ableiten, dass Beinamen unmit- 
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telbar neben dem Worte stehen, zu dem οἷο gehören, und 
nicht durch das Patronymikon von ihm getrennt sind. Selbst- 
verständlich hat der Beiname, wenn die Königin zugleich ge- 
nannt wird, seine Stelle erst hinter ihrem Namen bez. hinter 
den nicht wol von diesem Namen zu trennenden Worten γυνή 
oder ἀδελφή. Diese Regel erleidet, soviel ich sehe keine Aus- 
nahme. Als beweiskräftig dürfen nur die Inschriften gelten, 
in denen die Verschiedenheit der Casus jede andere Interpre- 
tation ausschliesst, wie z. B. βασιλέα ΓΠΠτολεμαῖον Ητολεμ.αίου 
Σωτῆρος (C. I. G. 2273) oder βασιλέα Ητολεμαῖον τὸ[ν Φιλο]μμῇ- 
τορα τὸν ἐγ βασιλέως Ητολεμ.αίου καὶ βασιλ[ίσσης] Ιλεοπάτρας, θεῶν 
᾿Επιφανῶν (Sitzungsberichte der bairischen Akademie 1888 I 
5. 320). Weitere Belege bieten die grossen Deerete von Tanis 
und Rosette und mehrere andere Inschriften, die zusammen- 
zustellen hier nicht der Ort ist. 

Wer ist aber der hier genannte Prinz ? 

Die alten Historiker! kennen nur zwei Söhne, die späteren 
Könige Philometor und Euergetes II. Der ältere von beiden, 
Philometor, ist ungefähr fünf Jahre nach der Hochzeit des da- 
mals sechzehnjährigen Epiphanes mit der Tochter Antiochos’ 
III, der ersten Kleopatra, im Jahre 188 geboren ?. Einen frü- 
her geborenen Sohn nennt unsere Überlieferung nicht. In den 
Prascripten aber des Papyrus Casati zu Paris, in zwei auf 
Stein erhaltenen Bittschriften von Priesterschaften am oberen 
Nil*, sowie in hieroglyphischen und demotischen Königsli- 
sten* erscheint hinter den θεοὶ ᾿Επιφανεῖς und vor dem θεὸς 
Φιλομήτωρ ein θεὸς Εὐπάτωρ. Auf Grund genannter Listen hat 


4 Josephus, Antiqg. Jud. XII, 4, 11. 

2 Letronne, Recueil] 18. 7. vie Geburt Euergetes’ II setzt Letronne im 
Jahre 182, die der Kleopatra im Jahre 183 an. 

3 Obelisk aus Philae, jetzt in England ( Kingstonhall) 0. 7. G. 4896; Wil- 
cken, Hermes XXII 8S. 1-16. Granitstele aus Syene, jetzt im britlischen Mu- 
seum ; ungenügend publizirt nach einer in blendender Sonne in Syene ge- 
nommenen Abschrift von Sayce, Transactions and proceedings of the society 
of biblical arch. IX (1887) S. 203. 

4 Lepsius, Uber einige Ergebnisse für die Kenntniss der Ptolemäerge- 
schichte (Abhandlungen der berliner Akademie 1852) 8. 465. 
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man diesen Eupator zum älteren Bruder der Könige Philome- 
tor und Euergetes II gemacht! und hat ihm eine kurze Regie- 
rungszeit zwischen Epiphanes und Philometor angewiesen, 
die jedenfalls kürzer als ein Jahr gewesen sei. Auf ıhn hat 
man dann die cyprische Inschrift βασιλέα Ἡτολεμιαῖον θεὸν Ev- 
πάτορα ᾿Αφροδίτῃ ; und die Tempelweihung an Asklepios auf 
Philae® bezogen. Die dieser Meinung entgegenstehende Stelle 
des Papyrus Anastasy, die den θεὸς Εὐπάτωρ hinter Philome- 
tor setzt, ward für verschrieben erklärt, oder es ward, da sich 
eine Anzahl demotischer Papyri fand mit derselben Königs- 
reihe wie dieser Papyrus, eine nachträgliche Eintragung des _ 
Eupator in die Liste der consekrirten Ptolemäer constatirt. 
Wegen dieser nachträglichen Einschiebung in die Protocolle 
sei die Stelle nicht immer genau beachtet‘. Dieser Meinung 
steht schroff entgegen eine griechische Weihinschrift aus Apello 
auf Cypern: βασιλέα Πτολεμαῖον, θεὸν Εὐπάτορα, τὸν ἐγ βασιλέως 
Ητολεμαίου καὶ βασιλίσσης Κλεοπότρας θεῶν Φιλομητόρων. . . auf 
die hin der Herausgeber den Eupator für den jungen Sohn 
des Philometor erklärte (gleich wie die älteren Chronogra- 
phen es gethan®), der nach wenigen Regierungsmonaten von 
seinem Oheim Euergetes ermordet wurde. Damit wurde Eu- 
pator, des Epiphanes ältester Sohn, wieder aus der Reihe der 
Lagiden getilgt, wenn diese Tilgung auch nicht ausdrücklich 
ausgesprochen ist. 

Das oft geschmähte Hülfsmittel, aus einer Person zwei zu 
machen, oder vielmehr in diesem Falle statt eines Königs 


! Diese von Franz (Jahrbücher für wissenschaftl. Kritik 1845) zuerst aus- 
gesprochene Ansichl ist allgemein gebilligt; so von Letronne Recueil, add. 
ll 536, von Lepsius a. a. Ο. 464, von Gutschmid bei Sharpe, Geschichte 
Ägyptens (deutsche Ausg.) ΓΒ. 255, Anm. 1. u.a. 

2 0. 1. 0. 2618 aus Kuklia, jetzt in Wien. 

8.0.1, 6. 4894 βασιλεὺς ΙΙτολεμαῖος καὶ βασίλισσα Kisonarpa, θεοὶ "Erıpaveis 
καὶ ΙΙτολεμαῖος ὁ υἱὸς ᾿Λσχληπιῶι. 

4 Lepsius a. a. O. 8. 466, 

5 LeBas III 2809. 

6 Champollion-Figeac, Sur le contrat de Ptolemais 8. 30; eitirt Letronne, 
Recueil 1. 8, 960 f. 
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Eupator, den die historischen Berichte nicht kennen, zwei 
nicht genannte in die Ptolemäerreihe einzuschieben, ist hier die 
einzige Aushülfe—aber auch die richtige, wie ich glaube. Will 
man nicht dem Epiphanes Eucharistos auch noch den Titel 
Philometor beilegen— und das wird kann Jemand unterneh- 
men bei der Menge der Inschriften gerade für diesen Fürsten — 
so bleibt dem von Euergetes II getöteten jungen König der 
Titel Eupator. Eine Ehreninschrift, wie die aus Apello, ist 
bei Lebzeiten des zu Ehrenden gesetzt. Da kennt man den 
wahren Namen dessen, den man ehrt !. Leichter kann in den 
Ptolemäerreihen der Papyri und Priesterbittschriften, die nicht 
gleichzeitig mit dem Eupator sind, ein Fehler stecken. Aber 
die Urkunden sind in zu grosser Zahl vorhanden, die Eupa- 
tor hinter Epiphanes einreihen, als dass solch ein Fehler ir- 
gend welche Wahrscheinlichkeit hätte. Es bleibt also auch der 
Sohn des Epiphanes bestehen, und wir haben zwei Eupato- 
ren, Oheim und Neffe, anzuerkennen. 

Wie man das Fehlen des einen oder anderen Namens in 
den verschiedenen Listen erklären muss, bleibt unentschie- 
den. Eine bedeutende Rolle hat keiner der beiden jungen Für- 
sten gespielt *. Ja es ist gar nicht notwendig, dass des Epipha- 
nes Sohn überhaupt regiert hat. Er kann vor seinem Vater, 
vor 181 gestorben sein. König war er darum so gut, wie die 
Berenike, die frühverstorbene Tochter Euergetes’ I, Königin’. 
So bliebe der Bericht des losephus zu Recht bestehen. 


! Lepsius a. a. Ο. S. 468 erkennt den jungen König an, und nennt ihn 
auf Grund von Königsreihen in hieroglyphischer und demotischer Schrift 
Philopator oder Neos Philopator. Auf einzelne demotische Urkunden, die 
ihn Eupator nennen, legt er kein Gewicht. Gerade diese haben diesmal den 
wahren Namen erhalten, wenn überall der Name fest fixirt war. 

2 In den Königslisten, die mit Euergetes II schliessen, mag die Vernach- 
lässigung des Philometor-Sohnes einen politischen Grund haben; so in der 
Bittschrift der Isispriester auf dem Obelisk in England. 

3 Inschrift von Tanis gegen Schluss... Βερενίκην, ἣ καὶ βασίλισσα εὐθέως 
ἀπεδείχθη. Mich dünkt, wir haben auch von ihr eine Ehreninschrift mit dem 
Königinnen-Titel. Auf einer Reliefvase aus der Kyrenais (Arch. Zeitung 
ΧΧΙ 5. 26* Anm. 58) stehen die Worte: θεῶν Εὐεργετῶν: Βερενίκης βασιλίσσης 
ἀγαθῆς τύχης. Wer anders sollte mit den letzten Worten gemeint sein 7 
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Der Ptolemaios unserer Inschrift ist also der altere Eupator, 
der erste frühverstorbene Sohn des Epiphanes. Die Weihung 
wird gemacht sein, als dieser Eupator noch einziges Kind 
war, also zwischen 199 und 188, dem Geburtsjahr des Phi- 
lometor. 

Die Form der Weihung ' Ptolemaios des Ptolemaios Sohn’, 
ohne dass die Mutter genannt wird, steht ziemlich verein- 
zelt da. Ich kenne unter den griechisch-ptolemäischen In- 
schriften ausser der oben S. 221 eitirten Inschrift C. 7. G. 
2273 nur zwei ähnliche, beide auf Plolemaios Soter II bezüg- 
lich '. Vielleicht ist der Raummangel auf der kleinen Tafel - 
der Grund. 

Für die Weihung eines Tempelbezirkes mit allem zugehö- 
rigen vgl. die Inschrift aus Ptolemais (Revue arch. 1883, Il 
5.174; oben 5. 218). Wo der Isistempel gelegen, ist nicht 
zu bestimmen, da der Fundort in Kairo nicht angegeben ist. 
Gleichfalls unbekannt ist der Donator. 

Das letzte Wort aber der Inschrift bietet noch ein besonde- 
res Interesse und macht die unscheinbare Tafel wertvoll. M«- 
ρωνεύς steht zu Μαρώνεια, wie ᾿Αλεξανδρεύς zu ᾿Αλεξάνδρεια. Eine 
Stadt Maroneia kennen wir an der Südküste Thrakiens, und 
es steht nichts im Wege den Theon, des Herakleides Sohn, 
zu einem Thraker zu machen, wenn auch im Allgemeinen bei 
grösserer Entfernung der Bürger einer kleinen Stadt den Na- 
men seines Volkes, nicht den der Stadt, dem seinigen zufügt. 
Etwas anderes aber liegt näher. Lumbroso ? hat zuerst die 
Wichtigkeit eines Fragmentes von Satyros (δ᾽. H.@. ΠΠ, 165) 
hervorgehoben, in dem von Phylen und Demen Alexandriens 
gehandelt wird und überzeugend gegen Franz dargethan, dass 
uns Demennamen in einem turiner Papyrus und auf einem 
Steine erhalten sind. Satyros zählt an dieser Stelle den Stamm- 
baum auf, den sich die Lagiden bis zum Gotte Dionysos hin- 


' Lebögue, Recherches sur Delos 8. 157 (aus Mykonos oder Delos) und 
Hauvette-Besnault, Bull. de corr. hell. VIS. 342 (aus Delos), 

2 Lumbroso, Ricerche Alessandrine IIL$ 3, Di un frammento di Satiro sut 
demi alessandrini e di una riforma di Filopator, 
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auf geschaffen hatten, und berichtet, dass nach jedem Ahn- 
herrn ein Demos! der Phyle Dionysia genannt sei. Da die 
Reihe der Ahnen sich als zu kurz erwies für die Anzahl der 
zu schaffenden Demen, wurden die übrigen Glieder der gros- 
sen dionysischen Familie herangezogen, und alle zu Epony- 
men der neuen Demen gemacht. Ein solcher Eponymos ist 
Maron ; der von seinem Namen abgeleitete Demos: Maronis. 
Diese inschriftliche Bestätigung der Überlieferung des Satyros 
ist wertvoll. Bis jetzt hatten wir nur ein Demotikon, das in 
gleicher Weise bei Satyros und in einem Papyrus? vorkommt: 
Κοινεύς abgeleitet von Κοινός, sowie drei andere, deren Zuge- 
hörigkeit wahrscheinlich ist Λητωεύς, Θεσμοφόριος, Φιλουητό- 
ρειος”. Hine andere Form für Maroneus ist Maronites, die uns 
einmal in den Syringen Thebens, ein anderes Mal auf einer 
nach Rom verschleppten Inschrift begegnet *. Beide glaube ich 
auf den alexandrinischen Demos und nicht auf die thrakische, 
kleine Stadt? beziehen zu dürfen. An der Form Μαρωνεύς und 
ihrer Zugehörigkeit zu dem Demos Maronis wird dadurch 
nichts geändert. 


Il. 


Im Museum zu Gizeh, Saal 40. Grosser, rechteckiger 
Block aus rotem Granit; hoch etwa 0,65", breit 0,67, dick 
0,58. Die Vorderseite ist zur Hälfte beschrieben mit guter 
Schrift, die jedoch des Materials wegen schwer lesbar ist. Der 


! Meineke’s Versuch (Analecta Alewandrina S. 347) die hier überliefer- 
ten Demen zu Phylen zu machen, der Namensendung -ts zu Liebe, scheint 
mir zu gewaltsam und von Lumbroso mit Recht zurückgewiesen. Kine 
Phyle als nähere Bezeichnung eines Namens zu setzen, scheint unter Grie- 
chen nicht vorzukommen. Verderbt ist das Satyros-Fragment allerdings 
sehr. 

2 Pap. Taur. XIII, eitirt bei Lumbroso a. a. Ο. 8. 71. 

3 Lumbroso a. a. Ο. 

4 0.1. 6. III, 4806. 5954. 

3 Steph. Byz. s. v. von der Stadt Maroneia: τὸ ἐθνικὸν Μαρωνείτης καὶ θη- 
λυχῶς διὰ τοῦ τ καὶ Μαρωνὶς ἀπὸ τῆς Μάρωνος γενικῆς καὶ Μαρωναῖος, ὡς ἀπὸ τοῦ 


Μαρώνη. 
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Block ist an den Ecken ein wenig zerstossen. Ob die Ober- 
fläche Einarbeitungen zur Befestigung einer Statue oder dergl. 
zeigt, war nicht zu sehen, da ein anderer schwerer Stein auf 
diesen gesetzt ist. 


ANTONARNTON © ERIN Oca Ona eee 
ΤΟΥΒΑΣΙΛΕΩΣΚΑΙΔΙΟΙΚΗΤΗΝ.... 
ΤΟΝΕΑΥΤΟΥΑΔΕΛΦΟΝΓΤΟΛΕΜΑΙΟΣ 
ἈΑἈΠΌΛΛΩΝΊΤΟΥΤΩΝΔΛΙΑΛΈΌΡΕΟΕΝ 

5 BEYNOIAZENEKENTHSEISBASINEA 
ΠΤΟΛΕΜΑΙΟΝΚΑΙΒΑΖΙΛΙΣΣΑΝ 
ΚΛΕΟΠΑΤΡΑΝΘΕΟΥΣΕΠΙΦΑΝΕΙΣΚΑΙ 
ΕΥΧΑΡΙΞΤΟΥΣΚΑΙΓΑΠΕΕΝΑΠΘΝ 


᾿Απολλὠώνιον Θέωνος τὸν [συγγενῆ 
τοῦ βασιλέως καὶ διοικητὴν [αὐτοῦ ? 
τὸν ἑαυτοῦ ἀδελφόν, Πτολεμαῖος 
᾿Απολλωνίου τῶν διαδόχων 

5 εὐνοίας ἕνεκεν τῆς εἰς βασιλέα 
Πτολεμαῖον καὶ βασίλισσαν 
Κλεοπάτραν θεοὺς ᾿Επιφανεῖς καὶ 


Βὐχαρίστους καὶ τὰ τέκνα αὐτῶν. 


‘Den Apollonios des Theon Sohn, den Verwandten des 
Königs und Finanzminister, seinen leiblichen Bruder (ehrt) 
Ptolemaios des Apollonios Sohn aus dem Stande der Diado- 
chen der guten Gesinnung wegen, die er dem König Ptole- 
maios und der Königin Kleopatra, den Göttern Epiphaneis 
Kucharistoi und ihren Kindern gezeigt hat’. 

Die Inschrift bietet nichts Ungewöhnliches. Da mehrere 
Kinder des Epiphanes genannt werden, so fällt ihre Abfassung 
in die Zeit zwischen 188 und 181. Den Donator kennen wir 
so wenig, wie den Geehrten!. Das Amt des διοικητής, das 


' In Philae ist ein προσχύνημα eines ᾿Απολλωώνιος θ]έωνος aus dem Jahre 2 
eines unbestimmten Herrschers erhalten (Letronne, Recueil II 31) 


, der aber 
schwerlich identisch ist mit dem oben genannten, 
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Apollonios bekleidet, ist eines der höchsten im Lagidenreich!. 
Der Diadoche Ptolemaios verfehlt darum nicht mit besonde- 
rem Behagen hervorzuheben, dass es sein eigner Bruder, also 
jedenfalls sein Stiefbruder väterlicher Seits ist, den er mit die- 
ser Inschrift ehrt. Er selbst gehört zu der Elitetruppe der Pto- 
lemäer, die wahrscheinlich sich nur aus Makedoniern recru- 
tirte ?. 


IV. 


Im Museum zu Alexandrien, Saal G. Votivtafel aus Kalk- 
stein, hoch 0,39", breit 0,29”, dick 0,06". Die Buchstaben 
(0,02-0,03”) in sorgfältiger Weise geschrieben, stehen zwi- 
schen Linien mit breitem Zwischenraum. Reste von Rot sind 
in ihnen erhalten. Die Tafel, links und unten gebrochen, 
zeigt rechts und oben einen Leistenrand. Botti liest Z. 6: 
E=E®YAOS; Z.7: OAYPPHNIOS; Z. 9 in der Mitte: N. 
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Υπὲρ βασιλέω]ς {Ιτολεμιαίου 
καὶ βασιλίσσ]ης Κλεοπάτρας 
τῆς ἀδελφ]ῆς καὶ βασιλίσσης 
Κλεοπάτρα]ς τῆς γυναικὸς 


1 Lumbroso, Recherches sur Véconomie politique de V Egypte S. 339. Zu den 
sechs Dioiketen, die er aufzählt, kommt jetzt der unsrige und Λυκαρίων Nov- 
μηνίου hinzu (Neroutsos, L’ancienne Alewandrie 5. 98). 

2 Lumbroso, a. a, Ο. 8. 195, 224, 
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ο θεῶν Ἰὐεργε]τῶν καὶ τῶν 
τέκνων αὐτ]ῶν ᾿Ἐχέφυλος 
τοῦ δεῖνα, Η]ολυρρήνιος 
τῶν ἀρχισω]ν.ατοφυλάκων 


φον Xe 8) ν.δ. 6) Vue. Oh iat ale 


[τῷ δεῖνι θεῷ ]. 


‘Zu Ehren des Königs Ptolemaios und der Königin-Schwe- 
ster Kleopatra und der Königin-Gemahlin Kleopatra, der Göt- 
ter Euergetai, und ihrer Kinder ( weiht dies) Echephylos.. . 
aus Polyrrenia, dem Range nach ein Chef der Gardes du - 
corps, dem...’ 

Die Inschrift gehört in die Jahre 144-132 oder 124-1171. 
In diesen Zeitläuften hat Euergetes nach Ausweis genau da- 
tirter Papyri mit beiden Kleopatren, seiner Schwester und 
seiner Nichte, zusammen regiert. Genauer bestimmen lässt sich 
das Datum der Weihung nicht, da die Erwähnung der Kin- 
der sowol zu der früheren, wie zu der späteren Zeit passt. 
Neues lehrt die Inschrift nicht. Gleiche Weihungen, abgesehen 
natürlich vom Namen und Stand des Donators, sind in letzter 
Zeit durch die Ausgrabungen in Cypern und Delos mehrfach 
zu Tage getreten und finden sich ebenso in Ägypten, leider 
fast alle ebensowenig genau datirt wie unsere Inschrift. Der 
Kreter Echephylos — die Ergänzung des Namens seiner Hei- 
matstadt halte ich für sicher °—, ist nicht weiter bekannt. Den 
Namen habe ich nur ein Mal noch in einer Freilassungsur- 
kunde aus Delphi gefunden, wo sein Träger als Zeuge auf- 
tritt ’. Welche Rolle Echephylos am Ptolemäerhof gespielt hat, 
lässt sich aus seinem Titel nieht entnehmen. ᾿Αρχισωματοφύλαξ 
ist ein Ehrentitel unter den Lagiden geworden, wie συγγενής 


! Lepsius a. a. Ο. 8. 471; siehe jedoch unten 8, 229, V. 

2 Zu Philometors Zeiten, des unmittelbaren Vorgängers von Euergetes II, 
ist der ägyptische Einfluss auf der Insel ziemlich stark gewesen. So sendet 
Philometor Schiedsrichter bei den Grenzstreitigkeiten zwischen Itamiern 
und Hieropytniern (0. 7. 6. 9961» ). 

8 0, I. 6. 1706. 
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und πρῶτος φίλος, vielleicht um einiges niedriger als diese. Die 
Stellung, die solch’ ein Oberleibwächter in Wirklichkeit ein- 
nimmt, findet sich auf Inschriften meist neben seinem Ehren- 
titel angegeben ; des öfteren entbehrt sie jedes militärischen 
Charakters, den man zu erwarten doch berechtigt ist. Welches 
Amt dieser Polyrrenier verwaltete, hat uns der Stein nicht 
bewahrt. 


Ne 


Im Museum zu Alexandrien. Platte aus Kalkstein, hoch 
0,23”, breit 0,33". Die Platte ist ganz beschrieben ; die Kan- 
ten sind etwas bestossen; am rechten Rande fehlen einige 
Buchstaben. Botti liest Z. 4: ΞΩΤΗΡΙΚΟΣ. 


ΥΠΕΡΒΑΣΙΛΕΩΣΠΤΟΛΕΜΑΙΟΥΚΑ. . . 
ΒΑΣΙΛΙΣΣΗΣΚΛΕΟΠΑΤΡΑΣΤΗΣΓΥΝΑΙι.. 
ΘΕΩΝΕΥΕΡΓΕΤΩΝΚΑΙΤΩΝΤΕΚΝΩΝΑ.. 
ΣΩΤΗΡΙΧΟΣΙΚΑΔΙΩΝΟΞΖΞΟΡΤΥΝΜΟΣΤΕ. 

Dm APXIZQAMATOOYAAKQNOATIES TA 
ΜΕΝΟΣΥΠΟΠΑΩΤΟΣΤΟΥΣΥΝΓΕΝΟΥΣΚΑ. 
ΣΤΡΑΤΗΓΟΥΤΗΣΘΗΒΑΙΔΟΣΕΠΙΤΗΝΖΣΥΝΑΙι.. 
ΓΗΝΤΗΣΠΟΛΥΤ. ΛΟΥΣΛΙΘΕΙΑΣΚΑΙΕΠΙΤΩΝ 
TIAQNKAITIAPEZOMENOSTHNAZOAAEIANTO.. 

10 KATAKOMIIOYZIATTOTOYKATAKOTTITONOPOY. 

TAAIBANQTIKADOPTIAKAITAAAAZENIA 
ΠΑΝΙΕΥΟΔΩΙΚΑΙΤΟΙΣΑΛΛΟΙΣΘΕΟΙΣ 
TAZIKAITAZAIELMAONOI 


Ὑπὲρ βασιλέως ΠΙτολεμαίου κα[ὶ 
βασιλίσσης Κλεοπάτρας τῆς γυνα[ικός, 
θεῶν Εὐεργετῶν, καὶ τῶν τέκνων αἰὐτῶν 
Σωτήριχος Ἰχαδίωνος Γορτύνιος τ[ῶν 

3 ἀρχισωματοφυλάκων ὁ ἁπεστα[λ- 
μένος ὑπὸ []άωτος τοῦ συνγενοῦς κα[ὶ 


στρατηγοῦ τῆς Θηθαίδος ἐπὶ τὴν συνα[γω- 
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Ynv τῆς πολυτελοῦς λιθείας καὶ ἐπὶ τῶν 
πλῶν καὶ παρεξόμενος τὴν ἀσφάλειαν το[ῖς 

10 κατακομίζουσι ἀπὸ τοῦ κατὰξ]όπτον ὄρου[ς 
τὰ λιθανωτικὰ φορτία καὶ τἄλλα ξένια 
Πανὶ Εὐόδῳ καὶ τοῖς ἄλλοις θεοῖς 


πᾶσι καὶ πάσαις Lua Oa ί. 


‘Zu Ehren des Königs Ptolemaios und der Königin-Gemah- 
lin Kleopatra, der Götter Euergetai, und ihrer Kinder (weiht 
dies) Soterichos des Ikadion Sohn aus Gortys, ein Offizier der 
Gardes du corps, abkommandirt von dem Verwandten und 
Strategen der Thebais Paos zum Transport des kostbaren Ge- 
steins und zur Beaufsichtigung der Schiffart und zum Sehutze 
der Kaufleute, die vom koptischen Gebirg die Weihrauch- 
Lasten und die anderen Geschenke bringen, dem Pan Euho- 
dos und den andern Göttern und Göttinnen allen. Im Jahre 
41, am 10. Thoth’. 

Der 10. Thoth des Jahres 41 ist der 3. Oktober des Jah- 
res 129, 

Im Herbst des Jahres 129 war also Euergetes I] Herr im 
Lande. Das ist das geschichtlich Neue, was die Inschrift lehrt. 
Ein activer Offizier wird für den vertriebenen Fürsten, der im 
offenen Kriege mit der zur Zeit in der Hauptstadt regierenden 
Fürstin steht, keine Weihung machen, auch wenn er noch so 
weit abkommandirt ist. Die Rückkehr des Königs Euergetes 
nach seiner Vertreibung und der Beginn der zweiten gemein- 
samen Regierung dieses Fürsten mit den beiden Königinnen 
Kleopatra wird allgemein in das Jahr 127 gesetzt. Worauf 
sich diese genaue Datirung gründet, habe ich nicht ermitteln 
können. Die Quellen, die überhaupt von einer Unterbrechung 
seiner Regierung in der Zeit nach Philometors Tode sprechen, 
geben keine bestimmten Zahlen, soweit ich habe sehen kön- 
nen. Es mag für den Beginn der gemeinsamen Regierung das 
Jahr immerhin richtig gewählt sein, für die Rückkehr des 
Kuergetes ist es falsch. Κλεοπάτρα ἢ ἀδελφή, wie die erste Ge- 
mahlin auf allen Inschriften und Präseripten vor und nach 
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der Kriegsperiode (132-?) heisst, ist hier nicht genannt. Das 
zeigt deutlich, dass die Aussöhnung zwischen ihr und dem 
König noch nicht Statt gefunden hatte. Euergetes Il war von 
dem alexandrinischen Pöbel— wahrscheinlich im Jahre 132 — 
vertrieben, und für ihn seine erste Gemahlin Kleopatra auf 
den Thron gesetzt. Lange hat sie das Scepter nicht allein ge- 
führt. Ob sie dem siegreichen Heere des Euergetes gewichen, 
oder ob die neuerungssüchtige Menge der grossen Weltstadt 
sie schon vorher vertrieben, bleibt ungewiss. Jedenfalls ist 
auch Kleopatra ausser Landes gegangen nach Syrien, und mag 
dort einige Jahre geweilt haben, ehe neue Verwicklungen zwi- 
schen Syrien und Ägypten den Anlass zu der dauernden Ver- 
söhnung zwischen den Geschwistern Euergetes und Kleopatra 
gaben !. 

Aus den letzten friedlichen Regierungsjahren des Euergetes 
II weiss selbst sein härtester Kritiker Sharpe ? einiges Gute zu 
berichten. Gutschmid in seinen berichtigenden Anmerkungen 
zu Sharpe’s Buch nennt den König ‘einen verworfenen Men- 
schen, aber musterhaften Regenten’ und führt zur Begrün- 
dung u. a. an, dass er den unbotmässigen makedonischen Adel 
ausrottete und Massregeln zur Hebung des Handels ergriff. 
Fast als Bestätigung der gutschmid’schen Ansicht bietet sich 
unsere Inschrift. Den hohen Posten eines συγγενὴς καὶ στρατη- 


! In dieselbe Zeit, also ungefähr in das Jahr 129, gehört auch die zu Eh- 
ren des gleichen Königspaares auf der Katarakteninsel Setis errichtete In- 
schrift (©. J. G. ΠῚ 4893), die Letronne (ARecueil I, 389) in die letzten Re- 
gierungsjahre des Euergetes setzt mit der Begründung, die Schwester Kleo- 
patra müsse vorher gestorben sein. Diese beiden Inschriften am oberen Nil 
machen die Vermutung, das Königspaar sei persönlich dort gewesen, nicht 
unwahrscheinlich. Nimmt man eine solche Reise an, so ist die Rückkehr 
des vertriebenen Königs spätestens im Frübjahr 127 erfolgt. Im Sommer 
wird er schwerlich eine Reise in die heissen Gegenden unternommen haben. 
Wäre er erst im Herbst zurück gekehrt, so dürfte er kaum gleich darauf 
für längere Zeit seine Hauptstadt verlassen haben. 

2 Sharpe nennt den König in seiner Geschichte Ägyptens (I 8. 275 der 
deutschen Übersetzung) ein wahres Scheusal sowol geistig wie körperlich. 
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γὸς τῆς On6aidos! bekleidet ein Ägypter, genugsam als solcher 
charakterisirt durch seinen fremdklingenden Namen und das 
Fehlen des Patronymikon. Seinem Untergebenen Soterichos ?, 
einem Offizier der Gardes du corps ist das Commando in 
Koptos anvertraut, einem Endpunkte der grossen Karawanen- 
strassen am Nil, die den Handel zwischen Indien, Arabien und 
dem östlichen Äthiopien nach Ägypten und weiter zu den Völ- 
kern des Mittelmeeres ermöglichten und vermittelten. Der Gor- 
tynier scheint die Stelle eines Platzkommandanten und Ver- 
waltungsbeamten zu gleicher Zeit inne gehabt zu haben. Vor- 
nehmlich waren ihm Handel und Schiffart anvertraut, zu de- 
ren Schutz ihm Truppen zur Verfügung standen. Ob er für 
längere Zeit auf diesen Posten gesandt oder zu einem einma- 
ligen bestimmten Zweck, kann zweifelhaft erscheinen. Wahr- 
scheinlicher ist mir das letztere, da Geschenke nicht wol zu 
den stehenden Einrichtungen gerechnet werden können, und 
ξένια doch kaum einen anderen Sinn als Geschenke haben kön- 
nen. Sein Amt ἐπὶ τῶν πλῶν (gebildet wie ἐπὶ τῆς πόλεως Ο. [.Ω. 
2617, 2621, ἐπὶ τῶν μετάλλων Journal of Hell. studies IX 
(1888) S. 243 u. a.) bezieht sich sicherlich auf die Nilschif- 
fart. In der Inschrift von Mendes wird als besondere Vergün- 
stigung des Königs Philadelphos für die Einwohner des men- 
desischen Gaues bestimmt, dass sie keine Schiffartsteuer für 
ihre Fahrzeuge zu entrichten hätten, und ebenso heisst es von 
dem jungen König Epiphanes in dem Decrete von Rosette 
ZEN προσέταξεν δὲ καὶ τὴν σύλληψιν τῶν εἰς τὴν ναύτειαν um ποιεῖ- 
σθαι, eine Stelle, die erst Wachsmuth 4 richtig von der Schif- 
fartsteuer verstanden hat. Den Schiffern also des oberen Nil 
und besonders wol den Schiffern von Koptos selbst ward So- 
terichos zur Beaufsichtigung gesandt. 


' Uber dies Amt vel. Lumbroso, Recherches sur l'économie S. 260. Den 
Namen Il&ws führt sonst nur noch ein ägyplischer Fischer Pap. Cas. 41,10. 

? Der Name ist in griechischer Zeit fast unbekannt. Erst mit der rémi- 
schen Herrschaft wird er in Griechenland gebräuchlicher. 

3 Zeitschrift für ägyptische Sprache 1875 8. 833. (Brugsch). 

4 Rhein. Museum ΧΧΧ 8, 448, 
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Was mit der πολυτελὴς λιθεία gemeint ist, kann zweifelhaft 
sein. Man wird an den wertvollen Granit, der von Philä bis 
Syene zu Tage liegt und vielfach dort im Altertum gebrochen 
ist, oder an den Smaragd, dessen Minen nicht weit von der 
Küste vier Tagemärsche südlich vom heutigen Kosseir liegen, 
zu denken haben !. In der Inschrift von Rosette Z. 34 heisst 
es, der König habe dem Apieion viel Gold und Silber und 
λίθοι πολυτελεῖς geschenkt, und Strabo in der Beschreibung In- 
diens rühmt von dem Lande (XV, 67) φέρει δὲ καὶ λιθείαν ἢ 
χῶρα πολυτελῆ κρυστάλλων καὶ ἀνθράκων παντοίων, καθάπερ τῶν 
μαργαριτῶν. Danach dürfte die Deutung auf Smaragd hier die 
richtigere sein. 

Durch die Bergkette der arabischen Wüste zwischen Nil und 
Meer ziehen sich verschiedene Thaler von Koptos aus. Ihnen 
hat schon der zweite Ptolemäer Philadelphos sein besonderes 
Interesse zugewandt, Berenike, Leukos Limen, Philoteras Li- 
men, Myos Hormos werden als Häfen genannt an der afrika- 
nischen Küste des roten Meeres, von denen aus die Karawanen 
mit den Kostbarkeiten des Orients den Wüstenmarsch nach 
Koptos antraten. Natürlich sind auch sie von den schweifen- 
den Völkerstämmen belästigt und beraubt worden wie es zu 
allen Zeiten der Fall gewesen ist. Davon zeugen noch heute ei- 
nige Inschriften aus Apollonopolis Magna, einem anderen End- 
punkt am Nil für die Karawanen von Berenike, wie C. J. G. 
4838 εὔοδε [lav σοὶ τόνδε παὶς Γλαυκοῦ πόρε κόσμον 

7ληνοδοτὸς σωθεὶς γῆς ἀπὸ τῆς ᾿Αράθων. 

Welche Wege Soterichos zu schützen hatte, ist nicht angege- 
ben. Mit den Worten ἀπὸ τοῦ κατὰ. ΙΚόπτον ὄρους ist ganz allge- 
mein die arabische Bergkette bezeichnet. 


VI. 


Im Museum zu Alexandrien, Saal H. Kleine weisse Mar- 
mortafel, hoch 0,17”, breit 0,15™, dick 0,06". Die Tafel ist 


! Vgl, Zeitschrift für Ethnologie 1892 8. 41 (O. Schneider), 
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ohne Verzierung und links gebrochen. Botti liest Z. 2: ©E; 
LEBE RENATE OSCK AN, 


ΡΣΙΝΟΗΙ 
AOQIOI 
PAYTOYKAI 
NAIKOZKAI 
AIAIQN 


Θεᾷ ᾿Αἠ]ρσινόη 
Φιλαδέ]λφῳ Θέ! σ-- 
we ὑπὲ]ρ αὑτοῦ καὶ 
τῆς γυ]ναικὸς καὶ 


τῶν π]αιδίων. 


‘Der Göttin Arsinoe Philadelphos (weiht dies) Thestor für 
sich, sein Weib und seine Kinder’. 

Die Ehe zwischen den Geschwistern Ptolemaios und Arsi- 
noe ist wahrscheinlich im Jahre 271, jedenfalls vor dem Jahre 
270! geschlossen. Die Inschrift fällt also in dieses oder später 
als dieses Jahr. Die untere Zeitgrenze ist nicht zu bestimmen, 
da eine Weihung an die Gottheit der Arsinoe nicht unbedingt 
zu ihren Lebzeiten gemacht sein muss, wenn auch letztere 
Annahme an sich wahrscheinlicher ist. Wir wissen, dass Ar- 
sinoe an verschiedenen Orten Ägyptens in Alexandrien, Pto- 
lemais, Mendes, Sais und Theben als Göttin verehrt wurde 
und können aus den Datirungen offizieller Beschlüsse, in de- 
nen ihre Priesterin, die Kanephore, genannt wird, schliessen, 
dass der Arsinoe-Cult noch lange nach dem Tode der Kö- 
nigin in Ehren blieb, zum mindesten bis zum Jahre 196, dem 
Jahre des Rosettasteines?. Auf der öfter eitirten Mendesstele 


' Wiedemann, Zur Chronologie der Arsinoe Philadelphus Rhein. Mu- 
seum XXXVIIL S. 393. 
? Bourriant hat in dem Recueil de travauw egypt. 1885 8. 1 ff. eine hiero- 
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lesen wir Z. 13 der Übersetzung Brugsch’s : ‘ Seine Majestät 
befahl dass aufgestellt würde ihr Widderbild in sämtlichen 
Tempeln. Das gefiel gar wol ihren Propheten, dass man 
sie finden sollte gleich den Göttern wegen ihrer wolthätigen 
Gesinnungen gegen alle Menschen’. Agyptische Texte sind ja 
überreich an Phrasen, und es würde sich gewiss Niemand 
wundern, wenn wir aufunseren Denkmälern mit keinem Worte 
Arsinoes wolthätige Gesinnungen oder ihre Götter-Gleichheit 
erwähnt finden würden. Diesmal aber sind die Widderprie- 
ster in Mendes der Wahrheit nahe geblieben in ihren Worten. 
Arsinoe-Inschriften, d. h. solche in denen nur der Name der 
Königin ohne gleichzeitige Nennung ihres Gemahls vorkommt, 
sind allmählig in grösserer Anzahl bekannt geworden, her- 
stammend aus den verschiedensten Gegenden des damaligen 
ägyptischen Reiches. Sie beweisen besser als alles andere die 
grosse Beliebtheit der Königin Arsinoe, ihren Wolthätigkeits- 
sinn und ihre Verehrung. Von keiner der anderen grossen 
Königinnen, die in der politischen Geschichte eine weit be- 
deutendere Rolle gespielt zu haben scheinen, sind annähernd 
so viele Denkmäler der Verehrung erhalten '. Eine Zusammen- 
stellung der Arsinoe-Inschriften mag hier Platz haben. ᾿Αρ- 
σινόης Prkadédoov* auf zwei Basen aus Amorgos, die für Ana- 
theme bestimmt sind, und auf einem Stein aus Gypern ὃ; ᾿Αρ- 
σινόης θεᾶς Φιλαδέλφου Fundort unbekannt‘; ᾿Α]ρσινόης θεᾶς Ὁ 
Φιλ]αδέλ[φου aus Lesbos? ; ᾿Αρσινόῃ Φιλαδέλφῳ aus Alexan- 


glyphische Replik dieser Inschrift (Stein von Damanhom) veröffentlicht, die 
er dem Jahre 183 zuweist. In ihr wird die Kanephore der Arsinoe gleichfalls 
genannt. 

‘ Es giebt eine Inschrift für Euergetes’ I junge Tochter Βερενίκης βασιλίσ- 
σης ἀγαθῆς τύχης vgl. oben 8. 223 Anm. 3; eine für Berenike III die Tochter 
Soters II, die spätere Gemahlin der Könige Alexander I und Alexander II 
(LeBas III 2784) eine für Kleopatra Buergetis vom König selbst gesetzt 
(Bull. de corr. hell. IV 8. 223) und vielleicht eine für Kleopatra II, die Ge- 
mahlin des Philometor (0. /. G. 4108} ). 

2 Athen. Mitteilungen 1876 S. 336 (Weil). 

3 LeBas III 2821. 

4 0,1. 6. 4959. 

50.1.6, Ι add, 21085, 
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drien!; ᾿Αγαθῆς τύχης ᾿Αρσινόης Φιλαδέλφου auf einer Vase aus 
ägyptischem Porzellan ?; ᾿Αρσινόῃ θεᾷ Φιλαδέλφῃ Σάτυρος in Re- 
desieh in der Thebais?; ᾿Αρσινόην Φιλάδελφον Θέστωρ Σατύρου 
᾿Αλεξανδρεύς aus Alexandrien in Ägypten 4, Βασίλισσαν ᾿Αρσι- 
vony θεὰ[ν ἀδελφὴν] τὴν ᾿Π]τολεμαίου καὶ Βερενίκης [θεῶν Σωτήρων] 
n πόλις aus Ptolemais in der Kyrenais®; Βασίλισσαν ᾿Αρσινόην 
βασιλέως ΙΙτολεμαίου καὶ βασιλίσσης Βερενίκης Στρατονίκη βασιλέως 
Δημητρίου... Fundort unbekannt ὃ; ᾿Αρσινόῃ Φιλαδέλφῳ Ναιάδι 
᾿Αριστοκλῆς ᾿Αριστοκλέους ᾿Αλεξανδρεύς 8118 Cypern 7. Eine kleine 
Abweichung von diesen bietet, wie man sieht, unsere In- 
schrift. Es ist in ihr am klarsten die göttliche Verehrung aus- 
gesprochen, die man der Arsinoe zollte. Wie man das feh- 
lende Eingangswort ergänzen soll, bleibt fraglich. Θεᾷ stimmt 
in der Buchstabenzahl und ist dem Sinne angemessen, doch 
ist zuzugeben, dass θεός in ptolemäischen Inschriften fast im- 
mer nach dem Namen steht. Es mag also auch Ἴσιδι ᾿Αρσινόῃ 
Φιλαδέλφῳ gestanden haben, wie in dem Louvre-Text, den 
Wiedemann a.a.O. bekannt gemacht hat, Z. 11:‘O Fürst, un- 
ser Herr, lasse aufstellen ein Bild der Prinzessin, der Erbin 
beider Länder, der Isis Arsinoe Philadelphe’, oder der Name 
einer anderen Gottheit, die ihr den Namen hat leihen müssen. 
Der Name des Weihenden ist aus einer der genannten In- 
schriften (Nr. 9) genommen; in der Buchstabenzahl stimmt er. 


VI. 


Im Museum zu Alexandrien, Saal G. Etwas gerundete, 


' Revue arch, 1886, I S. 272 (Jullian). Warum hier der Bezug auf die 
ägyplische Königin geleugnet wird, weiss ich nicht. 

2 Arch. Zeitung 1874 S. 113. 

30. 1. G, add. 4836 b. 

4 Bull. dell’ Instituto 1866 S. 44 ( Wescher |. 

δ 0.1. δ. Ill 518. 

ὁ 0.1. 6. ΠΠ, 5795; Kaibel, /nscript. Sieiliae et Ilaliae 727. 

7 Cesnola, Cyprus 8. 416 Nr. 9, Die Weihinschrift vom Arsinoeion auf Sa- 
mothrake habe ich weggelassen, da dieser Bau von Arsinoe während ihrer 
ersten Ehe gestiftet sein soll, vgl. Arch. Untersuchungen auf Samothrake II 
Ἐν 111 
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rechteckige Tafel aus weissem Kalkstein, hoch 0,20", breit 
0,25”, dick 0,06". Der Stein ist an allen vier Seiten zerstos- 
sen; Spuren von weisser Tünche sind sichtbar. Zwei Drittel 
der Fläche sind beschrieben. 


AMAA GML MN A 1Ο 
(ho E QUE TEL O Sif NEL (frei) (NA 
KAN ALE TPATOZOHTE ff) 
MA@NKAIOITETATMENOI] 
MTTAYTONZTPATNTAI so! 


Die Inschrift scheint gefälscht zu sein. Die Buchstaben sind 
nach der Beschädigung des Steines geschrieben, und mit 
Rücksicht auf diese Verletzungen. Am deutlichsten lässt sich 
dies erkennen an den Buchstaben der ersten Zeile, und der 
sonst unmotivirten Trennung der Silben in ἡγεμών. Dem Pto- 
lemaios V Epiphanes ist sein zweiter Beiname Eucharistos nicht 
beigefügt. Dem reingriechischen Namen Καλλίστρατος fehlt das 
Patronymikon. Der Titel ἠγεμών --- in griechischer Zeit in 
Ägypten überhaupt wenig gebräuchlich — scheint erst unter 
römischer Herrschaft absolut vorzukommen. Unter den In- 
schriften aus dem Ptolemäerreich kenne ich nur zwei, wo der 
ἡγεμιῶν erwähnt wird, beide Male mit einem bestimmenden Zu- 
satz: ein Epigramm unter Ptolemaios | ἡγεμὼν ἐπ᾽ ἄνδρων und 
eine Ehreninschrift unter Euergetes Il ἡγεμὼν καὶ ἱππάρχτς ἐπ᾽ 


ἄνδρων. 


Βοπι. 
MAX L. STRACK. 
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Τοῖς πᾶσι τυγχάνει γνωστὸν ὅτι ἐν τῇ ἐσχάτῃ ἄκρᾳ τῆς Στερεᾶς 
Ἑλλάδος, ἐν τῇ Λαυρεωτικῇ, ἐγένοντο πάλαι ποτὲ μεγίστης σημα- 
σίας μεταλλευτικαὶ καὶ μεταλλουργικαὶ ἐργασίαι. Πότε ἀκριθῶς np- 
ξαντο αἱ ἐργασίαι αὗται, οὐδέποτε ἐξηκριδώθη. Δι᾽ ὃ καὶ ὁ Ξενοφῶν 
(Πόροι 4, 2): 'Οὐκοῦν ὅτι μὲν πάνυ παλαιὰ ἐνεργά ἐστι πᾶσι σα- 
φές᾽ οὐδεὶς γοῦν οὐδὲ πειρᾶται λέγειν ἀπὸ ποίου χρόνου ἐπεχειρήθη᾽. 
Περὶ τῆς σοδαρότητος ὅμως τῶν ἐργασιῶν, ὑπολογίσαντες ἄλλοτε 
εὕρομεν ὅτι τὰ μεταλλεῖα ταῦτα ἐργασθέντα ἐπὶ τρεῖς EXATOVTAETH= 
ρίδας διὰ 15000 ἀνδραπόδων, παρήγαγον περίπου 2,100,084 τόν- 
νους ἀργυρομιγοῦς μολύθδου ἀξίας 4,171,378,600 δραχμῶν!. 

Κατὰ τὴν πρώτην μ.. Χ. ἑκατονταετηρίδα um δυνάμενοι νὰ ὀρύτ- 
TOW ἐπωφελῶς ἀργυρομιγῆ μεταλλίτιδα ἐν τοῖς ἐγκάτοις τῆς γῆς, 
ἐπεξειργάζοντο τὰς ἀρχαίας ἐκθολάδας (ἀπορρίμματα τῶν ἀρχαίων 
μεταλλείων), ἃς συνεκαμίνευον μετὰ τῶν σκωριῶν. ‘Tx δὲ ἀργυρεῖα 
τὰ ἐν τῇ ᾿Αττικῇ κατ᾽ ἀρχὰς μὲν ἦν ἀξιόλογα νυνὶ δὲ ἐκλείπει᾽ καὶ 
δὴ καὶ οἱ ἐργαζόμενοι TNS μεταλλείας ἀσθενῶς ὑπαχουούσης, τὴν πα- 
λαιὰν ἐκθδολάδα καὶ σκωρίαν ἀναχωνεύοντες εὕρισκον ἔτι ἐξ αὐτῆς 
ἀποκαθαιρόμενοι ἀργύριον, τῶν ἀρχαίων ἀπείρως καμινευόντων᾽ ( Χτρά- 
buy IX, 1, 23). 

Ὅτι οὕτως ἐξετελεῖτο κατὰ τὸν πρῶτον αἰῶνα μ.. X. ἢ μεταλ- 
λουργικὴ ἐν Λαυρίῳ ἐργασία οὐδεμία ὑπάρχει ἀμφιθολία. Διότι εὑρί- 
σχομ.εν σήμερον τὰ τῶν ἀρχαιοτέρων μεταλλοπλύσια κεκαλυμμένα ὑπὸ 
ἀπορριμμάτων τῶν ἀναπλυθεισῶν ἐκθολάδων καὶ ἐν αὐτοῖς λιθάργυ- 


pov’ εἰς ψήγματα ἢ εἰς λεπτότατα πέταλα. Περὶ δὲ τοῦ ὅτι ἐν ἀρχῇ 


ΓΛ. Cordella, La Grace sous le rapport géologique et minéralogique (Paris 
1878) σελ. 109. 


2 Τὸ ὀξείδιον τοῦτο τοῦ μολύθδου (Bleiglätte), 
τὸν χωρισμὸν τοῦ ἀργύρου ἀπὸ τοῦ μολύξδου δὲν ἦτο δυνατὸν νὰ συνυπάρχῃ μετὰ τῶν 
ἐκδολάδων τῶν ἀρχαίων μεταλλοπλυσίων, ἐὰν αὗται δὲν εἶχον ὑποστῆ εἰς μεταγενε- 
στέρας ἐποχὰς ἀνάπ.]υσιν μετὰ τῶν ἀρχαίων τῆς καμινείας ἀπορριμμάτων. 


u 
ὅπερ ὣς γνωστὸν παράγεται χατὰ 
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τῆς δευτέρας γῆς. ἑκατονταετηρίδος πᾶσα ἐργασία ἐπὶ τῆς Λαυρεω- 
τικῆς εἶχεν ἐντελῶς ἐκλίπει μαρτυρεῖ ὁ []αυσανίας (I, 1): 'Πλέοντι 
δὲ εἰς τὸ πρόσω (τοῦ Σουνίου) Λαύριόν τε ἐστίν, ἔνθα ποτὲ ᾿Αθη- 
ναίοις Ὧν ἀργύρου μέταλλα᾽. 

15 Λαυρεωτικὴ ὅμως ἐξηκολούθησε νὰ οἰχκῆται ἐπὶ πολλοὺς ἔτι 
αἰῶνας καὶ μετὰ τὴν πλήρη κατάπαυσιν τῶν ἔργων. Ὅτε ἐν ἔτει 
1808, ἐν ᾿Ἐργαστηρίοις, ἔνθα νῦν ὑπάρχουσι τὰ καταστήματα τῆς 
Ἑλληνικῆς Ἑταιρίας τῶν Μεταλλουργείων Λαυρίου, κατεσκευάζετο 
nN μεγάλη καπναγωγός, εὑρέθη οὐ μόνον τὸ ἱερὸν τοῦ Μηνὸς Τυράν- 
νου, ὃ κατὰ τὰς ἐπιγραφὰς ἱδρύθη ἐκεῖ ὑπὸ Ξιάνθου τινὸς Λυχίου περὶ 
τὴν ἀρχὴν τοῦ τρίτου u. X. αἰῶνος |, ἀλλὰ ἀπηντήσαμεν σχεδὸν καθ᾽ 
ὅλον τὸ μ.ῆκος αὐτῆς τάφους, ἐν οἷς εὑρέθησαν καὶ νομίσματα Ρω- 
μαϊκῶν αὐτοκρατόρων ἀναγόμενα μέχρι τοῦ 423 u. X. ᾿Εχτὸς τού- 
TOV καὶ ἐν ἑτέραις θέσεσι τῶν ᾿Εργαστηρίων εὑρέθησαν νομίσματα 
ἀναγόμενα μέχρι τοῦ 1332 μ. X. (Φιλίππου ἐκ Τάραντος) Ζ. Τέλος 
κατὰ τὸν Φεθρουάριον ἐ. ἔ. ἐν τῇ ἀνατολικῇ γωνίᾳ τῶν νέων Μεγά- 
λων τῆς Εταιρίας Μεταλλοπλυσίων, κατὰ τὴν ἐπέχτασιν σιδηροδρο- 
ARTS τινος γραμμῆς, ἀνεκαλύφθησαν ἐντὸς ἐσχαν.μένου σχιστολίθου 
apy ator τάφοι. Ἡ ὀπὴ αὐτῶν ἐσκεπάζετο διὰ μεγάλης πλακὸς καὶ 
ὀγκολίθων. Εὐρέθησαν ἐν ἑνὶ αὐτῶν χάνδραι χρυσαί, ὑάλιναι καὶ ἐξ 
ἐρυθροῦ ἀνθρακίου (Granat), διάμετρον ἔχουσαι περίπου 0,005% , 
αἴτινες ἀπετέλουν κατὰ πᾶσαν πιθανότητα πεοιδέραιον, προσέτι δὲ 
υικρὸς δακτύλιος χρυσοῦς μὲ λίθον σμάραγδον, δύο λυχνίαι κοιναί, 
τρεῖς δακρυρροίαι κοινοῦ σχήματος, ἓν ἀγγεῖον κοινότατον, καὶ ἐκτὸς 
δύο χαλχίνων νομισμάτων Ιζωνσταντίνου Ίον (306-337 BIER A) URL: 
ὅπερ περίεργον tv ἐφθαρμένον ἀργυροῦν διώθολον τοῦ 196-187 π. X. 
(κατὰ τὴν γνώμην τοῦ κ. I. Λάμπρου ). 

Τῷ 1864, μετὰ πάροδον τόσων αἰώνων ἀεργίας, ἐπανελήφθησαν 
καὶ αὖθις αἱ ἐργασίαι ἐν τῇ Λαυρεωτικῇ, τῇ πλουσίᾳ ταύτῃ μετᾶλ» 
λοφόρῳ χώρᾳ. Αἱ δὲ ἐργασίαι αὗται ἤρξαντο διὰ τῆς ἀνακαμινεύσεως 
τῶν σκωριῶν καὶ τῶν ἐκθολάδων, καθ᾽ ὃν τρόπον ἐπετελοῦντο αὗται 
καὶ χατὰ τὴν πρώτην μ.. Χ. ἐκατονταετηρίδα. ‘H ἐπιτυχία τῆς ἆνα- 


> ͵ PA \ \ 
Χαμινεύσεως προὐκάλεσε THY avadnlıy τῶν ὑπογείων ἔργων καὶ τὴν 


' A. Cordella, Le Laurium (Marseille 1869) σελ. 84. 0.1.4. II, A ap.73.74. 
2 Le Laurium σελ. 32, 
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παρ᾽ ἡμῶν ἀνακάλυψιν νέων μεταλλευμ.άτων, οἷον τοῦ ψευδαργυρίτου 
(σµιθσωνίου ἢ calamine'), οὗτινος τὴν χρῆσιν ἡγνόουν οἱ ἀρχαῖοι 
ὡς καὶ τοῦ μαγγανιούχου σιδήρου, ὃν ἐπίσης δὲν ἐξεμεταλλεύοντο. 

"Amd τῆς ἐποχῆς ταύτης μέχρι σήμερον, ἥτοι ἐπὶ 30 περίπου ἔτη, 
αἱ ἐν ἁπάσῃ τῇ Λαυρεωτικῇ ἐργασίαι ἐπὶ τοσοῦτον ἀνεπτύχθησαν διὰ 
διηνεκοῦς ἐργασίας 7000 ἐργατῶν, ὥστε παρήχθησαν μέχρι τῆς 31 
Asxep.6ptov 1893: 265,000 τόννοι ἀργυρομιγοῦς μολύθδου ἐνέχοντος 
καὶ κατὰ μέσον ὅρον 470,000 χιλιόγραμμα ἀργύρου, 560,000 τόν- 
νοι ψευδαργυρίτου (calamine) καὶ 750,000 τόννοι μαγγανιούχου 
σιδήρου. 

Τὴν Λαυρεωτικήν, κατέχουσαν 200,000 στρεμμάτων περίπου ἐπι- 
φάνειαν, ὑπὸ μεταλλευτικὴν καὶ ἄρχαιολο! ny ἔποψιν δύναταί τις 
νὰ διαιρέσῃ εἰς τρία διαχεκριμιμένα μέρη : 

1) Τὰ βόρεια péon, ἤτοι Δασκαλειό, Διψέλιζα, Βρωμοποῦσι 
κ.τ.λ. ἐν οἷς ὑπάρχουσι χοῖται μαγγανιούχου σιδήρου μετὰ παρενε- 
σπαρμένου ἀργυρούχου μολύθδου. Αἱ ἐργασίαι τῶν ἀρχαίων ἐνταῦθα 
NERV μᾶλλον περιωρισμέναι, διότι καὶ τὰ ἀπορρίμμ.ατα τῆς ἐκμεταλ- 
λεύσεως αὐτῶν εἰσὶν ἐλάχιστα καὶ μεταλλοπλύσια ἀρχαῖα δὲν ὑπάρ- 


΄ 


χουσιν. ᾿Ενιαχοῦ ἐν τούτοις εὑρέθησαν ἐλάχιστα λείψανα ἐκκαμινεύ- 
σεως σιδήρου ( σιδηροῦχοι σκωρίαι ἄνευ μολύθδου ). 

2) Τὸ κέντρον τοῦ Λαυρίου, Aroı Σενταιρίνη, Μπαρμπαλιάκη, 
Kauzpela, Βερτζέκος κ.τ.λ. Ἐνταῦθα ἀπειροπληθὴ φρέατα, ὑπόνο- 
μοι, παμμεγέθη ἀρχαῖα ὀρύγματα, ἀπειροπληθεῖς δεξαμεναί, μεταλ- 
λοπλύσια λιθόκτιστα, ἐκθολάδες καὶ σκωρίαι κατὰ πολλὰς αυριάδας 
τόννων. ᾿Εν τῇ περιφερείᾳ ταύτη, ἐν ἔτει 1870, ἀνεκαλύψαμεν κατὰ 
πρῶτον τὸν περὶ οὗ εἴπομεν ἀνωτέρω ψευδαργυρίτην, οὗτινος ἢ ἐκυ.ε- 
τάλλευσις προήγαγε θαυμασίως τὰ μεταλλευτικὰ τῆς Λαυρεωτικῆς 
ἔργα. 

3) Τὰ πρὸς νότον μέρη, ἤτοι Νόρια, Μεγάλα [Πεῦχα, Καλ- 
λίας, Σούριζα ᾿Αγρηλέζα κ.τ.λ. μέχρι τοῦ Σουνίου. Ἐνταῦθα éve- 
Χλείοντο χοῖται πλουσιώταται εἰς ἄργυρον καὶ ταύτας οἱ ἀρχαῖοι ἐξ- 
εμ.εταλλεύοντο ἐπιμελέστατα. To πολύτιμον μέταλλον τοῦ ἀργύρου 


ἐξήγαγον διὰ τῶν μικρῶν αὐτῶν μεταλλοπλυσίων μετὰ ἀξιοθαυμάστου 
iY iy 


‘ La Gréce sous le rapport géologique et minéralogique σελ, 104, 
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ὄντως ἐπιιονὴς καὶ ἐπιτηδειότητος. Ἡ πλύσις τῶν μεταλλευμάτων 
τούτων, N καὶ νῦν τόσον δυσχερὴς ἕνεκεν τοῦ μετ᾽ αὐτῶν ἀναμίκτου 
ψευδαργυρίτον καὶ τοῦ φθορίτου (Flusspath), ἐπετελεῖτο τόσον ἐπι- 
τυχῶς ὑπὸ τῶν ἀρχαίων ὥστε ἐν τοῖς ἀπορρίμμιασι τῶν υεταλλοπλυσίων 
αὐτῶν ἐν ταῖς ἀνωτέρω θέσεσι, μόλις ἐγκλείονται 3-4 = fe μονάδες 
ἀργυρούχου μολύθδου. Ἐν ταῖς θέσεσι ᾿Αγρηλέζα καὶ Σούρεζα, ἐν 
αἷς αἱ ἀρχαῖαι ἐργασίαι εἶχον ἐξιχθὴ εἰς τὸ ἄκρον ἄωτον τῆς ὃρα- 
στγριότητος, ὡς ἐμφαίνεται ἐκ τῶν μεγάλην ἔκτασιν κατεχόντων λει- 
ψάνων κτιρίων, δεξαμ.ενῶν, μεταλλοπλυσίων κ.τ.λ. εὑρίσκονται παμ.- 
μ.εγέθεις σωροὶ ἁμυ.ωδῶν ἀργυρούχων ἐκθολάδων, οὓς ἡ “Εταιρία τῶν 
Μεταλλουργείων παραλαυ.θάνει σήμερον καὶ μεταφέρει διὰ τῶν σιδη- 
ροδρόμων πρὸς πλύσιν εἰς τὰ Νέα Μεταλλοπλύσια αὐτῆς. 

Ἡ θέσις αὔτη ἀπέχει ἡμίσειαν περίπου ὥραν πρὸς βορρᾶν τοῦ 
Σουνίου καὶ κεῖται παρὰ τὰ ἀρχαῖα λατομεῖα τῶν μαρμάρων, ἅτινα. 
συνεκοινώνουν μετὰ τοῦ Σουνίου διὰ τῆς ἀρχαίας ὁδοῦ. "Ev ἑνὶ ἐκ- 
βολαδικῷ σωρῷ τῆς θέσεως ταύτης (᾿Αγρηλέζα) εὑρέθη πρό τινων 
ἑθδομάδων (τῇ 10 Μαρτίου ἐ. ἔ.) μαρμαρίνη πλὰξ ἔχουσα 0,635 4: 
ὕψος, 0,234 πλάτος καὶ 0,104 πάχος. “Ex αὐτῆς ἀναγέγγαπται 
πλῆρες δημοτικὸν ψήφισμα τῶν Σουνιέων περὶ ἱδρύσεως νέας ἆγο- 
ρᾶς, ἣν δωρεῖται ὁ Λεύκιος εἰς τοὺς Σουνιεῖς. 

Τὸ σχήν.α τῶν γραμ.υ.κτων καὶ Ὢ ὀρθογραφία ἐλέγχουσιν ὅτι τὸ ψή- 
prou.a ἐγένετο μεσούσης τῆς τετάρτης π. xe ἑκατονταετηρίδος. ἽΕΙ 


ἐπιγραφὴ εἶνε εὐανάγνωστος, τὸ δὲ κείυενον σαφέστατον ἔχει ὡς ἑξῆς: 
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Θεοί. 
Θεόδηλος εἶπεν : ἐψηφί- 
σθαι Σουνιεῦσιν- τύχη- 
ι ἀγαθῆι. Ἐπειδὴ Λεύχιο- 
5 ς δίδωσιν ἀγορὰν τοῖς δ- 
ημόταις ποιήσασθαι, ἑλ- 
έσθαι αὐτίκα μ.άλα τρε- 
is ἄνδρας, οἵτινες ὁριο- 
ῦσιν τὴν ἀγορὰν μετὰ 
10 Λευκίο(υ) μὴ ἐλάττω ἢ τῇ- 
ι μὲν δυοῖν πλέθροιν, 
τὴι δὲ πλέθρου, ὅπως &- 
vine εὐρυχωρία Σουνι- 
εὖσιν ἀγοράζε(ι)ν καὶ d= 
15. et τῶι βουλομένωι, 
ἐπειδὴ ἡ νῦν οὖσα συν- 
ὠικοδόμηται. ᾿Ενοικοδ- 
ομε(Ὀν δὲ um ἐξε(ῦναι μῆ- 
τε δημάρχωι μήτε ἄλ- 
20 λωι μηδενὶ ἐντὸς τῶν 
ὅρων. ᾿Αναγράψαι δὲ τό- 
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Se τὸ ψήφισμα ἐν στήλ- 
ει λιθίνει τὸν δήυαρχ- 
ον μετὰ Λευκίο(υ) καὶ στῇ- 


95 σαι ἐν τῆι ἀγορᾶι. 


"Ex τοῦ ἀρχαίου τούτου δημοτικοῦ ψηφίσματος ἐν ᾿Αγρηλέζῃ 
παρέχεται ἡμῖν τὸ ἐνδόσιμον νὰ πιστεύσωυεν, ὅτι τὰ πλούσια ἐκ τῆς 
θέσεως ταύτης εἰς ἄργυρον μεταλλεῖα περιελαμ.θάνοντο ἐν τῇ περιφε- 
ρείᾳ τοῦ δήμου τῶν Σουνιέων, ὀρθῶς δ᾽ ᾿Αναξανδρίδης ὁ ᾿Αθηναῖος 
λέγει περὶ τῶν Σουνιέων 1: ᾿ΙΤολλοὶ δὲ νῦν μέν εἶσιν οὐχ ἐλεύθεροι, εἰς 
αὔριον δὲ Σουνιεῖς, εἶτ᾽ εἰς τρίτην ἀγορᾷ κέχρηνται᾽ τὸν γὰρ οἴακα 
στρέφει Δαίμων ἑκάστῳ᾽, μεταχειρίζων τὴν λέξιν Σουνιεὺς ἀντὶ 
τοῦ βαθύπλουτος. 

IDnstov τῆς ἐπιγραφῆς εὑρέθη καὶ εἷς Ἑρμῆς, ἥτοι λιθίνη στήλη 
τετράγωνος ἐκ καλοῦ λεπτοχόκκου μαρμάρου᾽ ἔχει δὲ αὔτη 0,35υ. 
πλάτος, 0,20%: πάχος καὶ 1,204. ὕψος καὶ φέρει ἄνωθεν προτομῆὴν 
0,40%. ἀπὸ τοῦ στήθους μέχρι τῆς κεφαλῆς. Τὸ πρόσωπον τεθραυ- 
σμένον, φέφει μακρὰν κόμην. 

Τέλος ἐν τῷ λιμένι τοῦ ἁγίου Νικολάου παρὰ τὸν Oopixov, ἔνθα 
ὑπῆρχεν ἐν τῇ ἀρχαιότητι υεταλλουργεῖον πολλοῦ λόγου ἄξιον, ὡς 
τεκμαίρεται EX τῶν ἀρχαίων σκωριῶν, εὑρέθη ἐσχάτως λιθίνη ἐπιτύμ- 
Croc πλάξ, σχῆμα παρέχουσα στήλης μετ᾽ ἀετώματος, ὕψους 0,79 r- 
πλάτους 0,27U ἐπὶ τῆς ὁποίας διεσώθησαν τάδε τὰ γράμματα, ἁμε- 
λῶς ἐγκεχαραγμιένα. 
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1 Kock, Comicorum fragmenta II σελ. 137, 
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Αἱ πρῶται σειραὶ εἶνε κατεστραμ.μ.έναι σχεδὸν ἐντελῶς, αἱ τρεῖς 
τελευταῖαι ἀναγινώσχονται μετὰ βεθαιότητος᾽ ‘Tavt6nde ἀρχικα- 
μινευτὰ χαῖρε. To ὄνομα τοῦ ἀρχικαμινευτοῦ ( Hiittenmeister ) 
εἶνε ξενιχὸν ἐξ οὗ ἐπιθεθαιοῦται ὅ,τι καὶ ἐξ ἄλλων πηγῶν γνωρίζομεν, 
ὅτι ἐν τοῖς μεταλλευτικοῖς καὶ μεταλλουργικοῖς ἔργοις οἱ ἀρχαῖοι ἐκτὸς 
τῶν ἀνδραπόδων, ἄτινχ ήσαν προωρισµένα διὰ τὰς βαρείας ἐργασίας, 


εἶχον διὰ τὴν ἀνωτέραν ἐποπτείαν καὶ ξένους !. 


Ἔν Λαυρίῳ 2 Μαΐου 1894. 
| A. ΚΟΡΔΕΛΛΑΣ 


Den vorstehenden Mitteilungen, welche wir der Freund- 
lichkeit des Generaldirektors der griechischen Bergwerkge- 
sellschaft in Lavrion, Herrn A. Cordellas verdanken. und de- 
nen neben den Notizen über die Funde diejenigen über die 
antike wie moderne Production der Bergwerke ihr eigenes In- 
teresse verleihen, habe ich nur wenig hinzuzufügen. Dank der 
Zuvorkommenheit des Herrn Cordellas habe ich den Fundort 
des Demendekretes besuchen können. Kr liegt etwa 4*® nördlich 
vom Tempel von Sunion, nördlich auch von dem Spitharo- 
pussi genannten Berge, am Südabhang des auf den Karten 
von Attika XV mit der Höhenzahl ?v7 bezeichneten Hügels ; 
die antiken Halden, welche man jetzt abbaut, sind dort eben- 


€ tf | lan 
1 “Nextag ὁ Νικηχράτου λέγεται ἐπιστάτην εἰς τὰ ἀργυρεῖα πρίασθαι ταλάντου᾽ 


Ξενοφῶν ᾿Απομνημ. II, 5, 9. Le Laurium σελ. 29. Böckh, Kleine Schriften V 
σελ, Ab, 
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falls verzeichnet. Bei diesen Arbeiten fanden sich, wie so häu- 
fig, unter den Halden antike Reste, es liessen sich z. B. be- 
scheidene Wohnhäuser mit tiefen. flaschenförmigen Cisternen 
erkennen. Fast genau südlich von der Spitze des genannten 
Hügels, aber noch nördlich von dem dort vorüberführenden 
Fahrweg, liegt eine zweistufige viereckige Basis aus weissem 
Marmor von schlechter Arbeit. Sie misst unten 1,20 zu 0,90", 
an der oberen Stufe 0,80 zu 0,65" und zeigt in der Mitte eine 
7" tiefe viereckige an der einen Seite beschädigte Einarbei- 
tung von 0,26 Breite. deren Ausdehnung nach der anderen 
Dimension höchstens 0,29” betrug, wahrscheinlich aber etwas 
geringer war. Es ist nicht unmöglich, dass die hier gefun- 
dene archaistische Dionysosherme (oben 8. 243), die sich jetzt 
im Verwaltungsgebäude der griechischen Bergwerkgesellschaft 
befindet, auf dieser Basis stand. Man würde dann annehmen, 
dass ursprünglich die untere, sehr roh gearbeitete Stufe, in 
der Erde steckte; die Dimensionen des Hermenschaftes (0,25 
zu 0,205”) würden nicht widersprechen. Leider ist das Ge- 
sicht der Herme selbst, deren gesamte Höhe 1,60” beträgt, 
zerstört. 

Nur etwa 3” von dem Platze dieser Basis entfernt steht in 
den gewachsenen Felsen am oberen Rande einer ziemlich re- 
gelmässigen Abschragung eingehauen in 4 '/,™ hohen Buch- 
staben (IY PPINAI€. Die gut und sorgfältig eingemeisselte 
Inschrift ist 0,27" lang, am Anfang offenbar in Folge einer 
Beschädigung des Felsens unvollständig. Hinten folgte nichts 
mehr. Dicht daneben, auf der Erde liegend, wurde das De- 
kret der Sunier gefunden, also nicht an seiner ursprünglichen 
Stelle. Will man aber nicht eine unerklärliche weite Ver- 
schleppung des Steines annehmen, so wird man sich die Agora 
des Leukios in ziemlich beträchtlicher Entfernung von der 
Festung Sunion denken müssen. 

Die Halden, unter welchen die Inschrift begraben lag, en- 
stammen in ihrer heutigen Gestalt der zweiten Periode des 
laurischen Bergbaues, als man die alten Ekboladen und 
Schlacken einer zweiten, wie heute einer dritten, Verarbeitung 
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unterzog. wie oben 8. 238 Anm. 2 Herr Cordellas mit techni- 
schen Gründen nachweist. Die Zeit zwischen der Aufstellung 
und Verschüttung der Inschrift kann also immerhin einige 
Jahrhunderte betragen. Eine attische Tetradrachme, welche 
in den Ekboladen dieser Gegend zum Vorschein kam, gestat- 
tet leider nicht, die Entstehung der Halden genauer zeitlich 
zu fixiren. Sie gehört zu der Gruppe der im Katalog des brit- 
tischen Museums, Attica Taf. 4, 1-3 abgebildeten. ist aller- 
dings in der Augenbildung schon etwas fortgeschrittener, da- 
gegen noch ausgesprochen älter als Taf. 5, 3-6. Da man sich 
das Stück doch noch eursirend denken wird, als es bei der- 
zweiten Durcharbeitung des Gesteins in diese Halden geriet, 
wird man allerdings dazu neigen, sie für verhältnissmässig 
früh zu halten. 

Der Text des Dekretes ist lückenlos erhalten und bedarf 
keiner besonderen Erklärungen. Die Schreibung Λευχίο Z 10. 
24, welche nach Meisterhans, Grammatik der attischen In- 
schriften > S. 2! um 360 v. Ch. schon fast ganz aufgegeben 
war, und von ἀγοράζεν Z. 14. ἐνοικοδουξν Z. 18. ἐξέναι Z. 18, 
für welche er 5. 16 als spätestes Beispiel eine Urkunde aus 
dem Jahr 334 v. Chr. nennt, zusammen mit derjenigen ἐν 
στήλει λιθίνει 7. 22. 23, welche seit 380 mehr und mehr üblich 
wird (Meisterhans 5. 30) führen auf die Mitte des vierten 
Jahrhunderts v. Chr. als Entstehungszeit der Inschrift. Dazu 
kommt, dass Leukios, worauf mich U. Köhler hinweist, nicht 
unbekannt ist; C. 7. A. Il, 1 172 Z. 16 erscheint als Vertre- 
ter der Leontis für die Leiturgie der Eutaxia Λεύχιος Θεοχλέους 
Σουνιεύς in einer Urkunde, die etwa in das Jahr 340 gehört. 
Damit ist dann auch unser Demotendekret ungefähr datirt. 
Die Rolle, welehe Leukios in beiden Inschriften spielt, lässt 
ihn als wolhabenden Mann erkennen. 

Ich benutze die Gelegenheit, noch eine Inschrift mitzutei- 
len, welche sich in Agrilésa befindet, und zwar in dem klei- 
neren, nordwestlicher gelegenen antiken Steinbruch, welcher 
wegen der unreinen Farbe seines Marmors nur wenig ausge- 
beutet zu sein scheint. Dort stehen an einer treppenförmig 
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abgestuften Stelle des Felsens in die horizontale Fläche einge- 
graben folgende etwa 8° hohe Buchstaben : 


my fr 
ἘΠ... x 
Ἂς ας 
ie 


Links und unten scheint die im Ganzen 45™ lange Inschrift 
vollständig, ob rechts auch, ist nicht mit Sicherheit zu sagen, 
da hier der Felsen ziemlich verwittert ist, so dass dieser Teil 
der Inschrift bereits abgesplittert ist und lose neben seiner ur- 
sprünglichen Stelle liegt. 


PAUL WOLTERS. 


INSCHRIFT DER IOBAKCHEN 


Die hier veröffentlichte Inschrift wurde Mitte Februar die- 
ses Jahres bei den Ausgrabungen des deutschen arch. Insti- 
tuts zwischen der Pnyx und dem Areopag gefunden. Über den 
Fundort und die Fundumstände ist auf den von Dörpfeld oben 
S. 147 ff. erstatteten Bericht zu verweisen. 

Die Inschrift, die sehr gut erhalten ist, steht auf einer Säu- 
lentrommel, welche zu dem grossen Versammlungssaal der 
lobakchen gehörte; sie ist in zwei Kolumnen geteilt und 
oben mit einem Giebel in flachem Relief bekrönt. Das Ganze 
hatte also etwa das Aussehen einer auf der Säule angebrachten 
Stele!. In dem Giebelfeld ist in der Mitte ein Krater und 
darüber ein Bukranion dargestellt; an jeder Seite befindet sich 
ein Panther und darüber eine Weinrebe mit Trauben. 

Was die äussere Erscheinung anlangt, möchte ich noch 
hinzufügen, dass diakritische Punkte über dem lota? in fol- 
genden Fällen (wenn auch nicht in konsequenter Durchfüh- 
rung) vorkommen : in Formen von ἱερεύς und ἰόθακχος, in iepax- 
σάμενος (Z. 115), ἱερονείκου (Z.133) und ἰσηλύσιον. Ferner ist 
das zweimal am Rande beigeschriebene Z hervorzuheben , 
dessen Bedeutung nicht ganz klar ist. Schliesslich sei er- 
wähnt, dass an mehreren Stellen die verschiedenen Paragra- 
phen durch einen leeren Raum von einander getrennt sind. 

Die Zeit der Inschrift lässt sich nieht mit Bestimmtheit er- 
mitteln, da das Jahr des im Anfang erwähnten Archonten 


' Vel. Ζ. 15 ἐν στήλη τὰ δόγματα. 7. 99 xal ἐν στήλῃ ἀναγραφῆναι. 7. 9Ἴ [. 
ἔσται ἢ στήλη ἐπὶ τοῦ χείονος. Diese Art und Weise Inschriften in Stelenform 
auf Säulen einzutragen kommt besonders im dritten Jahrhundert nach Chr, 
nicht selten vor, vgl. ©. /, A. LIL 4159. 1186. 1193. 1197, 1202. 

2 In 2. 78 stehen diese Punkte auch bei Y. 
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᾿Αγαθῇ τύχη. 


᾿Επὶ ἄρχοντος ᾿Αρ(ίστωνος) "Eraypodsirou μηνὸς 


᾿Ελαφηθολιῶνος n’ ἑσταμένου ἀγορὰν 
συνήγαγεν πρώτως ὁ ἀποδειχθεὶς 

ἱερεὺς ὑπὸ Αὐρ(ηλίου) Νεικομάχου τοῦ ἄνθ:- 
ερασαµένου ἕτη ιζ΄ καὶ ἱερασαμένου 

ἔτη xy’ καὶ παραχωρήσαντος ζῶντος 


εἰς κόσμον καὶ δόξαν τοῦ Βαχχείου 


τῷ κρατίστῳ Κλα(υδίῳ) Ἡρώδῃ, ὑφ᾽ οὗ ἀνθιερεὺς 


ἀποδειχθεὶς [ἀν]έγνω δόγματα τῶν 
ἱερασαμένων Χρυσίππου καὶ Διονυσίου 

καὶ ἐπαινέσαντος τοῦ ἱερέως καὶ τοῦ ἀρ- 
χιθά(κ)χου καὶ τοῦ προστάτου ΕΞ τούτοις 
ἀεὶ χρώμεθα --- καλῶς ὁ ἱερεύς --- ἀνάκτησαι 
[τ]ὰ δόγματα ---- σοὶ πρέπει --- εὐστάθειαν τῷ 
Βαχχγείῳ καὶ εὐχοσμίαν ---- ἐν στήλῃ τὰ δό- 
yuara — ἐπερώτα᾽ ὁ ἱερεὺς εἶπεν: ἐπεὶ καὶ 


ας 


ἐμοὶ καὶ τοῖς συνιερεῦσί μο[υ] καὶ b- 
μεῖν πᾶσιν ἀρέσκει, ὡς ἀξίου γε, ἐπε- 
ρωτήσομεν: καὶ ἐπηρώτησεν ὁ πρό- 
εὗρος Ῥοῦφος ᾿Αφροδεισίου: ὅτῳ δοκεῖ 
κύρια εἶναι τὰ ἀνεγνωσμένα δόγμα- 
τα καὶ ἐν στήλῃ ἀναγραφῆναι, ἀράτω 
τὴν χεῖρα. πάντες ἐπῆραν. ΕΞ πολλοῖς 
ἔτεσι τὸν κράτιστον ἱερέα Ἡρώδην --- 
νῦν εὐτυχεῖς, νῦν πάντων πρῶτοι 
τῶν Βαχχείων --- καλῶς ὁ ἀνθιερεύς --- ἡ στη- 
λη γενέσ(θ)ω. ὁ ἀνθιερεὺς εἶπε: ἔσται ἡ 
στήλη ἐπὶ τοῦ κείονος, καὶ ἀναγραφή- 
σονται, εὐτονήσουσι γὰρ οἱ προεστῶ- 
τες τοῦ μηδὲν αὐτῶν λυθῆναι. 

Μηδενὶ ἐξέστω ἰόθακχον εἶναι, ἐὰν um 
πρῶτον ἀπογράψηται παρὰ τῷ ἱερεῖ 
τὴν νενομισμένην ἀπογραφὴν καὶ 
δοκιμασθῇ ὑπὸ τῶν ἰοθάκχων ψή- 


257 


258 5 8. WIDE 


85 φῳ, εἰ ἄξιος φαίνοιτο καὶ ἐπιτήδειος 
τῷ Βακχείῳ. ἔστω δὲ τὸ ἰσηλύσιον 
τῷ μὴ απὸ πατρὸς Mv’ καὶ σπονδὴ 
ὁμοίως, καὶ οἱ ἀπὸ πατρὸς Χπογραφέ- 
σθωσαν ἐπὶ X κε΄, διδόντες ἡμιφόριον 
40 μέχρις ὅτου πρὸς γυναῖκας ὦσιν. 
Συνίτωσαν δὲ οἱ ἰόθακχοι τάς τε ἐνά- 
τας καὶ τὰς ἀμφιετηρίδας καὶ Βαχχεῖ- 
α καί, εἴ τις πρόπκαιρο: EooTH τοῦ θεοῦ, 
ἕκαστος ἢ λέγων ἢ ποιῶν ἡ φ'λοτει- 
45. μούμενος καταθάλλων υηνιαίαν 
τὴν ὁρισθεῖσαν εἰς τὸν οἶνον φοράν. 
"Hay δὲ μὴ πληροῖ, εἰργέσθω τῆς στιθά- 
δος, καὶ εὐτονείτωσαν οἱ τῷ ψηφίσμα- 
τι ἐνγεγραμένοι χωρὶς ἢ ἀποδημίας 
50 ἢ πένθους ἢ νόσου ἢ σφόδρα ἄναχνκαϊός 
τις ἦν ὁ προσδεχθησόμενος ig τὴν στι6ά- 
δα κρεινάντων τῶν ἱερέων. "Hav δὲ ἰοδάκ- 
χο» ἀδελφὸς ἰσέρχηται ψήφῳ δοκιυασθείς, 
διδότω Χ ν΄: ἐὰν δὲ ἱερὸς παῖς ἐξωτικὸς καθεσ- 
5D θεὶς ἀναλώσῃ τὰ πρὸς τοὺς θεοὺς καὶ τὸ Baxyeiov, 
ἔστω μετὰ τοῦ πατρὸς ἰόθακχος ἐπὶ μιᾷ 
σπονδῇ τοῦ πατρός. Τῷ δὲ ἀπογραψαμένῳ 
καὶ ψηφοφορηθέντι διδότω ὁ ἱερεὺς ἐπισ- 
τολὴν ὅτι ἐστὶν ἰόθακγος, ἐὰν πρῶτον 
60 Soi τῷ ἱερεῖ τὸ ἰσηλύσιον, ἐνγραφομένου 
τῇ ἐπιστολῇ τὰ χωρήσαντα εἰς τόδε τι. 
Οὐδενὶ δὲ ἐξέσται ἐν τῇ στιθάδι οὔτε ἆσαι 
οὔτε θορυθῆσαι οὔτε κροτῆσαι, μετὰ δὲ 
πάσης εὐχοσμίας καὶ ἡσυχίας τοὺς μερισ- 
65 μοὺς λέγειν καὶ ποιεῖν προστάσσοντος 
τοῦ ἱερέως ἢ τοῦ ἀρχιθάκχου. Μηδενὶ 
ἐξέστω τῶν ἰοθάκχων τῶν un συντελε- 
σάντων sic τε τὰς ἐνάτας καὶ ἀμφιετηρί- 
δας εἰσέρχεσθαι ἰς τὴν στιδάδα, μέχρις ἂν 
Ἴ0 ἐπικριθῇ αὐτῷ ὑπὸ τῶν ἱερέων ἢ ἀπο- 
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δοῦναι αὐτὸν ἢ ἰσέρχεσθαι. Μάχης δὲ 
ἐάν τις ἄρξηται ἢ εὑρεθῇ τις ἀχοσμῶν ἢ 


30 “9 , ͵ 5 ΄ Ἄ 
αλλοτρίαν χλισίαν ἐρχόμενος 7 ὑ6ρί- 


ἐπ 
ζων ἢ λοιδορῶν τινα, ὁ υὲν λοιδορη- 
θεὶς ἡ ὑδρισθεὶς παραστανέτω δύο ἐκ 
τῶν ἰοθάκγων ἐνόρκους, ὅτι ἤκου- 
σαν ὑβριζόμενον ἢ λοιδορούμενον, 
καὶ ὁ ὑ6ρίσας ἢ λοιδορήσας ἀποτιν[νύ]- 
τω τῷ χοινῷ λεπτοῦ So. xe’ ἢ ὁ αἴτιος 
γενόμενος τῆς μ.άχης ἀποτιννύτω 
τὰς αὐτὰς So. χε΄ N μὴ συνίτωσαν ἰς τοὺς 
ἰοθάκχους, μέχρις ἂν ἀποδῶσιν. 
Ἐὰν δέ τις ἄχρι πληγῶν ἔλθῃ, ἀπογραφέσ(θ᾽ω 


πληγεὶς πρὸς τὸν ἱερέα ἢ TOV ἀνθιερέα᾽ 


or Or 


δὲ ἐπάνανκες ἀγορὰν ἀγέτω καὶ ψή- 
φῳ οἱ ἰόθακχοι Χρεινέτωσαν προήγου- 
μένου τοῦ ἱερέως, καὶ προστειμάσθω 
πρὸς χρόνον um εἰσελθεῖν, ὅσον ἂν δό- 
En, καὶ ἀργυρίου μέχρι X xe. “Koto δὲ 
τὰ αὐτὰ ἐπιτείμια καὶ τῷ δαρέντι καὶ 
um ἐπεξελθόντι παρὰ τῷ ἱερεῖ ἢ τῷ 
ἀρχιθάκχῳ, ἀλλὰ δημοσίᾳ ἐνκαλέσαν- 
τι’ ἐπιτείμια δὲ ἔστω τὰ αὐτὰ τῷ εὐκόσ- 
uw μὴ ἐκθαλόντι τοὺς μ.αχουένους. 

Hi δέ τις τῶν ἰοθάκχων εἰδὼς ἐπὶ τοῦ- 
το ἀγορὰν ὀφείλουσαν ἀχθῆναι um ᾱ- 
παντήσῃ, ἀποτεισάτω τῷ κοινῷ λε- 
πτοῦ ὃρ. ν΄, ἐὰν δὲ ἀπειθῇ πρασσόμε- 
νος, ἐξέστω τῷ ταμίᾳ χωλῦσαι αὐτὸν 
τῆς εἰσόδου τῆς εἰς τὸ Baxystov μέ- 
χρις ἂν ἀποδοῖ. Ἐὰν δέ τις τῶν 
εἰσερχομένων τὸ ἰσηλύσιον μὴ 

διδοῖ τῷ ἱερεῖ ἢ τῷ ἀνθιερεῖ, εἰργέσ-- 
dw τῆς ἑστιάσεως, μέχρις ἂν ἅπο- 
δοῖ, καὶ πρασσέσθω, ὅτῳ ἂν τρόπῳ 

ὁ ἱερεὺς xedevon. Μηδεὶς δὲ π(ρ)οσ- 
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φωνείτω um ἐπιτρέψαντος τοῦ ἱε- 
ρέως n τοῦ ἀνθιερέως, ἢ ὑπεύθυνος 


~ - ~ ’ 
ἔστω τῷ κοινῷ λεπτοῦ ὃρ. λ΄. 


Ὃ ἱερεὺς δὲ ἐπιτελείτω τὰς ἐθίμους 


λιτουργίας στιθάδος καὶ ἀμφιετη- 

ρίδος εὐπρεπῶς καὶ τιθέτω τὴν 

τῶν καταγωγίων σπονδὴν στι- 

Gad. μιίαν καὶ θεολογίαν, ἣν ἥρ- 

ξατο ἐκ φιλοτειμίας ποιεῖν ὁ ἱε- 
ρασάμενος Νεικόμαχος. Ὁ δὲ Apyi- 
baxyos θυέτω τὴν θυσίαν τῷ 

θεῷ καὶ τὴν σπονδὴν τιθέτω 

κατὰ δεκάτην τοῦ Ἐλαφτθολι- 

ὤνος μηνός. Μερῶν δὲ γεινομέ- 

νων αἰρέτω ἱερεύς, ἀνθιερεύς, 
ἀρχίδακχος, ταμίας, βουχολικός, 
Διόνυσος, Κόρη, Παλαίμων, ᾿Αφρο- 
δείτη, Ηρωτεύρυθμος --- τὰ δὲ ὀνό- 
ματα αὐτῶν συνκληρούσθω 

πᾶσι. Ὃς δ᾽ ἂν τῶν ἰοθάχχων λάχῃ κλῆ- 
pov ἢ τειμὴν ἢ τάξιν, τιθέτω τοῖς ἰο- 
θάκχοις σπονδὴν ἀξίαν τῆς τάξεως 
γάμων, γεννήσεως, χοῶν, ἐφηδείας, 
πολειτείας, ῥᾳθδοφορίας, βουλείας, &- 
θλοθεσίας πανέλληνος. γερουσίας, 
θεσμ.οθεσίας, ἀρχῆς ἧς δήποτε οὖν, 
συνθυσίας, εἰρηναρχίας, ἱερονείκου, 

καὶ εἴ τίς τι ἐπὶ τὸ κρεῖσσον ἰόθαχχος ὢν 
τύχοιτο. Εὔχοσμος δὲ κληρούσθω ἢ καθισ- 
τάσθω ὑπὸ τοῦ ἱερέως ἐπιφέρων τῷ ἀκοσ- 
μοῦντι ἢ θορυθοῦντι τὸν θύρσον τοῦ θε- 
οὔ' ᾧ δὲ ἂν παρατεθῇ ὁ θύρσος ἐπικρεί- 
νάντος τοῦ ἱερέως ἢ τοῦ ἀρχιθάκχου, 
ἐξερχέσθω τοῦ ἑστιατορείου. ‘Hav δὲ &- 
πειθῇ, αἱρέτωσαν αὐτὸν ἔξω τοῦ πυλῷ- 
νος οἱ κατασταθησόμµενοι ὑπὸ τῶν 
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ἱερέων ἵπποι, καὶ ἔστω ὑπεύθυνος 
τοῖς περὶ τῶν υαγουένων προστεί- 

145 wor. Ταμίαν δὲ αἱρείσθωσαν οἱ ἰόθακ- 
χοι ψήφῳ εἰς διετίαν, καὶ παραλαμόα- 
νέτω πρὸς ἀναγραφὴν τὰ τοῦ Βακχεί- 
ου πάντα καὶ παραδώσει ὁμοίως τῷ 
μετ᾽ αὐτὸν ἐσομένῳ ταμ.ίᾳ᾽ παρεχέτω 

150 δὲ οἴκοθεν τὸ θερυόλυχνον τάς τε ἐ- 
νάτας καὶ ἀμφιετηρίδα καὶ στιθάδα 
καὶ ὅσαι ἔθιμοι τοῦ θεοῦ ἡμέραι καὶ 
τὰς ἀπὸ κλήρων ἢ τειμῶν ἢ τάξε- 
ων Ἡμέρας. Αἱρείσθω δὲ γραμμα- 

159 τέα, ἐὰν βούληται, τῷ ἰδίῳ κινδύνῳ: 
συνχεχωρήσθω δὲ αὐτῷ ἢ ταμιευ- 

TIAN σπονδή, καὶ ἔστω ἀνείσφορος 
τὴν διετίαν. "Hav δέ τις τελευτή- 
ΟΥ ἰόθακχος, γεινέσθω στέφανος αὐ- 

160 τῷ μέχ(ρ)ι Χ ε΄, καὶ τοῖς ἐπιταφήσασι τι- 

θέσθω οἴνου κεράμιον ἕν, ὁ δὲ μὴ 


ἐπιταφήσας εἰργέσθω τοῦ οἴνου. 


(Fortsetzung von S. 248). 


Ar. Epaphroditos nicht bekannt ist'. Epigraphische und 
sprachliche Gründe lassen uns indessen mit einiger Wahr- 
scheinlichkeit vermuten, dass die Inschrift ungefähr um die 
Mitte des dritten Jahrhunderts nach Chr. entstanden ist. Zwar 
beweisen Formen wie EWC nicht viel, denn diese Typen 
werden auch durch das ganze zweite Jahrhundert nach Chr. 
und noch früher verwendet ?. Wichtiger ist das häufige Vor- 
kommen der diakritischen Punkte, das sicher auf die Zeit 
nach der Mitte des zweiten Jahrhunderts hinweist, und wol 


4 Ein Archont Epaphroditos wird auch C. /. A. III 1070 erwähnt, ohne 
dass sein Jahr festgestellt werden könnte. 

2 Die Buchstabenformen konnten im Druck natürlich nur annähernd 
richtig wiedergegeben werden, und wegen Mangels der entsprechenden Ty 
pen gegen Ende der Inschrift noch weniger genau als im Anfang. 
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auch das völlige Fehlen des Iota adscriptum, das erst in der 
Zeit nach Septimius Severus vollständig verschwindet!. Dazu 
kommen die sprachlichen Barbarismen und Neubildungen, 
welche jedenfalls auf eine verhältnissmässig späte Zeit hin- 
weisen. Wir dürfen also mit einiger Wahrscheinlichkeit die 
Inschrift um die Mitte des dritten Jahrhunderts nach Chr. 
ansetzen ?. 

Es ist nicht meine Absicht auf die sprachlichen Eigentiim- 
lichkeiten näher einzugehen. Beiläufig mögen nur die wich- 
tigsten Abweichungen von dem gewöhnlichen Sprachgebrauch 
angeführt werden: Z. 1 f. μηνὸς ᾿Ελαφηθολιῶνος π΄ ἑσταμένου. 
Z. 23 f. πολλοῖς ἔτεσι τὸν κράτιστον ἱερέα Ἡρώδην. Z. 49 f. χω- 
pig 7 ἀποδημίας n πένθους ἢ νόσου ἢ σφόδρα ἀνανκαῖός τις TV. 
Liz 09 1. ἐὰν πρῶτον Ooi wel. A 1044. are μὴ διδοῖ. 
Z. 104 μέχρις ἂν ἀποδοῖ) τῷ ἱερεῖ τὸ ἰσηλύσιον ἐνγραφομένου 
τῇ ἐπιστολῇ τὰ χωρήσαντα εἰς τόδε τι. Z. 75 παραστανέτω. 
Ζ. 95 f. εἰδὼς ἐπὶ τοῦτο ἀγορὰν ὀφείλουσαν ἀχθῆναι. Z.135 τύ- 
χοιτο. 

Die Inschrift enthält die Statuten des Thiasos der Iobakchen. 
Voran geht ein Präskript mit einem Bericht über die Sitzung, 
in welcher die Statuten angenommen wurden. Die betreffende 
lobakehenversammlung, welche am 8. Elaphebolion statt- 
fand, war von dem Priester Klaudios Herodes zusammenbe- 
rufen worden, welchen, wie es scheint, kurz vorher sein Vor- 
gänger im Amte, Aur. Nikomachos, zum Priester designirt 
hatte. Klaudios Herodes hatte zugleich einen Vicepriester er- 
nannt, welcher in der Versammlung τὰ δόγματα τῶν ἱερασαμέ- 
νων Χρυσίππου καὶ Διονυσίου vorlas. Wahrscheinlich waren dies 
alte Statuten, welche aus irgend einem Anlass erneuert und 


' Vgl. Dittenberger, Hermes I 8. 413 und zu 0.1. A. ΠῚ 5. Β. Reinach, 
Trailé d'épigraphie grecque S. 271. 

? Jedenfalls ist die Inschrift nicht später als das dritte Jahrhundert n. Chr. 
zu selzen wegen der römischen Vornamen, die nach Diocletian in griechi- 


schen Inschriften höchst selten vorkommen, vgl. Mommsen, Hermes V 
Sul 
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wieder zur Geltung gebracht werden sollten, und welche nun 
von dem Priester, dem Archibakchos und dem προστάτης zur 
Annahme empfohlen wurden. Dann werden angeführt die 
Acclamationen (Z. 12 ff.), die Abstimmung unter dem Präsi- 
dium des Ruphos, Sohn des Aphrodisios (Z. 19 ff.), und dar- 
auf folgende, neue Acclamationen [45 23 {1). 

Hiermit schliesst das Präskript, und der Inhalt des Be- 
schlusses wird in verschiedenen Paragraphen mitgeteilt. Diese 
beziehen sich auf die Bedingungen für den Eintritt in die Ge- 
nossenschaft, die Zeiten der Zusammenkünfte, die Verpflich- 
tungen der einzelnen Mitglieder, Obliegenheiten der Beamten 
und im Allgemeinen die äussere Ordnung während der lo- 
bakchenversammlungen. 

Um Mitglied der Genossenschaft zu werden, musste man 
sich beim Priester melden und dann eine Dokimasie vor den 
Iobakchen bestehen. Wenn der Betreffende diese wol bestan- 
den hatte, sollte er vom Priester das Diplom eines lobakchen 
bekommen, jedoch erst nach Zahlung des ἰσηλύσιον, des Ein- 
trittsgelds. Dies betrug für denjenigen, dessen Vater nicht der 
Genossenschaft angehörte, 50 Denare, wozu noch die Verpflich- 
tung kam, den lobakchen eine σπονδή zu geben. Die dage- 
gen, deren Väter schon lobakchen waren, brauchten als Rin- 
trittsgeld nur die Hälfte, d. h. 25 Denare zu zahlen, und für 
die folgende Zeit waren ihre monatlichen Abgaben auf die 
Hälfte herabgesetzt, so lange sie unverheiratet blieben. Ein 
ἱερὸς παῖς, wahrscheinlich ein Knabe, der bei den religiösen 
Gebräuchen mitwirkte, durfte, wenn er aufhörte ein ἱερὸς παῖς 
zu sein, ohne Eintrittsgeld dem Verein beitreten, wenn sein 
Vater dort Mitglied war. 

An diese Bestimmungen über den Eintritt reihen sich an- 
dere über die Zusammenkünfte. Diese finden am neunten Tage 
jedes Monats Statt, an den Stiftungstagen (ἀμφιετηρίδες), an 
den dionysischen Festen und ausserordentlichen Festtagen. Ein 
Jeder sollte dabei ἢ λέγειν ἢ ποιεῖν H φιλοτειμούμ.ενος καταθάλλειν 
unviatay τὴν ὀρισθεῖσαν εἰς τὸν οἶνον φοράν (Z. 44 ff.). Wer die 
Monatsabgabe nicht bezahlt, soll von den Festen ausgeschlos- 
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sen werden. Ein jedes Mitglied musste sich an den Zusam- 
menkünften beteiligen, wenn es nicht verreist oder krank oder 
in Trauer war oder sonst etwas sehr Dringendes vorhatte ; 
dabei sollten die Entschuldigungsgründe vom Priester geprüft 
werden. 

Es folgen nun die Bestimmungen über die äussere Ordnung 
bei den Zusammenkünften. Es durfte bei diesen nicht gesun- 
gen, gelärmt oder geklatscht werden, sondern Jeder sollte mit 
allem Anstand und Ruhe τοὺς weptsuoug λέγειν ἢ ποιεῖν nach 
den Vorschriften des Priesters oder Archibakchos. Es war 
streng verboten durch Wort oder That zu beleidigen, Unord- 
nungen oder Schlägereien anzufangen oder den Platz eines an- 
deren Mitglieds einzunehmen. Der Schuldige musste eine Geld- 
strafe zahlen, und konnte, wenn er sich weigerte, von den 
Versammlungen ausgeschlossen werden. 

Wenn eine Schlägerei während einer Festversammlung ent- 
stand, sollte der Beleidigte die Sache bei dem Priester oder 
Vicepriester melden, und dieser sollte sogleich eine lobakchen- 
versammlung berufen, in welcher die Mitglieder des Thiasos 
dem Schuldigen das Urteil sprechen sollten. Bestraft wurden 
auch die, welche die Raufbolde nicht herausgeworfen hatten, 
und sogar diejenigen, welche Prügel bekommen, aber die 
Klage nicht vor die Iobakehen, sondern vor ein staatliches Ge- 
richt gebracht hatten. Wenn eine lobakchos von dieser Ver- 
sammlung ohne genügenden Entschuldigungsgrund fern blieb, 
wurde er mit Geldstrafe belegt. Schliesslich wird bestimmt, 
dass Niemand bei den Festen eine Ansprache halten dürfe 
ohne die Genehmigung des Priesters oder Vicepriesters. 

Von Z. 110 an erfahren wir die Obliegenheiten des Prie- 
sters und des Archibakehos. Die Bestimmungen über die Wahl 
und die Funktionen des Schatzmeisters (und des Schreibers ) 
werden nicht in demselben Zuge mitgeteilt, sondern 25 Zeilen 
weiter unten. Der Paragraph Z. 120-126 (μερῶν δὲ γεινομένων 
Χτλ.), der besondere Schwierigkeiten bietet. wird unten be- 
sprochen werden. Der darauf folgende Abschnitt enthält die 
Bestimmung, dass ein lobakchos bei glücklichen Ereignissen 
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des privaten oder öffentlichen Lebens der Genossenschaft eine 
σπονδή geben sollte!. 

Ferner wird bestimmt, dass wenn Jemand lärmt oder sich 
gegen die gute Ordnung vergeht, ein wolgesinntes Mitglied 
der Genossenschaft den Auftrag bekommen soll den Störenfried 
mit dem Thyrsos des Gottes zur Ordnung zu bringen. Der 
Schuldige musste, wenn der Priester oder Archibakchos so 
bestimmte, das Festlokal verlassen ; wenn er nicht gehorchte, 
sollten von den Priestern angestellte Diener, welche den ei- 
gentümlichen Namen ἵπποι tragen, den Betreffenden mit Ge- 
walt entfernen. 

Nachdem die Ernennung und die Befugnisse des Schatz- 
meisters, der immer für zwei Jahr gewählt wurde, erörtert 
sind*, kommt die letzte Bestimmung, über das Begräbniss 
eines lobakchen. ‘ Wenn ein lobakchos stirbt, soll er einen 
Kranz bekommen, dessen Wert bis 5 Denare betragen mag; 
und die, welche am Begräbniss teilnehmen, bekommen ein 
κεράμιον Wein; wer sich aber nicht beteiligt, erhält keinen 
Wein’. 

Die Iobakchen bilden eine Genossenschaft (θίασος, ἔρανος ), 


4 Welche Ereignisse dies waren sieht man aus 7. 129 ff., die keines Com- 
mentars bedürfen. Anfangs werden Ereignisse des Privatlebens erwähnt, 
ausser der Hochzeit: Geburt, Xoss, Eintritt in das Ephebenalter und die 
politische Mündigkeitserklärung, also die wichtigsten Momente im Leben 
des athenischen Kindes und jungen Mannes. Χόες bezeichnet wol die Zulas- 
sung zu den Choen ( Anthesterien), welche erst in einem bestimmlen Alter 
erfolgte. Wolters macht mich auf die Grabschrift Kaibel, Epigrammata 157. 
0. 1. A. III, 2 1342 aufmerksam : 'Ἡλικίης Χοϊκῶν, ὁ δὲ δαί(μων) ἔφθασε τοὺς 
Χοῦς. Kaibel bemerkt, dass es sich hier um ein Kind handelt, das kurz vor 
der Zulassung zu den Choen starb; diese Deutung wird durch die Stellung 
des Wortes Χόες in unserer Inschrift zwischen γέννησις und ἐφηδεία bestätigt. 
Die Deutung von Wilamowitz (Comm. grammaticum II 3. 17), gegen wel- 
che Dittenberger 0. /. A. III, 9 S. 300 schon die Schwierigkeit hervorhob, 
dass ἔφθασε, nicht ὤλεσε anf dem Stein stehe, verliert ihre Stütze durch den 
Umstand, dass der Dargestellte sicher ein Knabe ist, wie auch Sybel Nr. 
3217 angiebt, kein Mädchen. 

2 Der Schreiber ist kein ordentlicher Beamter, sondern von dem Schatz- 
meister angenommen, wenn dieser es wünscht und auf dessen Verant- 


worlung. 
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deren Mitglieder sich um den Kult des Dionysos vereinigt 
haben. Ἰόδακχος heisst mitunter Dionysos selbst‘, und es ist 
überliefert, dass in Athen ein Fest, Ἰοθάκχεια, gefeiert wurde. 
Die Iobakchien und die Theoinien werden nämlich erwähnt 
in dem Eide, welchen die γεραραί, die vom Archon Basileus 
ernannten Ehrendamen, bei den Anthesterien schwuren ?. 
Diese Notiz ist wichtig, denn sie zeigt, dass zwischen den Io- 
bakehien und den Anthesterien schon in älterer Zeit ein Zu- 
sammenhang bestanden haben muss, und dadurch erhält die 
Vermutung, dass das neugefundene Versammlungslokal im 
Bezirke des Dionysos ἐν Λίμναις lag, eine Stütze. Übrigens 
brauchen wir uns nicht vorzustellen, dass der in unserer In- 
schrift erwähnte Thiasos der Iobakchen Jüngeren Ursprungs 
ist: er kann sehr wol auf alte Zeit zurückgehen. Wenn Töpffer, 
Att. Genealogie 8. 12 ff. nachgewiesen hat, dass die Theoi- 
nien ursprünglich ein altes attisches Geschlechterfest gewesen 
sind, so mag dasselbe auch von den lobakehien gelten,die nach 
altvaterischer Weise (κατὰ τὰ πάτρια) gefeiert wurden. Später 
haben natürlich die lobakehien den Charakter eines Geschlech- 
terfestes aufgegeben, und der Eintritt in den Kultverein ist 
allen Athenern (später wol auch Ausländern) gestattet worden. 

Die Zeit der Inschrift lässt sich. wie gesagt, nicht genau 
feststellen, aber teils aus epigraphischen, teils aus sprach- 
lichen Gründen dürfen wir annehmen. dass sie etwa um die 
Mitte des dritten Jahrhunderts nach Chr. abgefasst worden ist. 
Die hier erwähnten Personen zu identifieiren, ist mir nicht 
gelungen. Der Vorname Aurelius, den der frühere Priester 
Nikomachos trug, ist wol mit der Verleihung der römischen 
Civität unter Caracalla in Verbindung zu bringen. Vermu- 
tungsweise teilen wir eine andere Kombination mit. Der neuer- 


treme 


' Hesych. s. v. Anthol. Planud. IV 289, Dionysische Hymnen, Ἰόδακχοι 
genannt, von Archilochos verfasst, Hephaist. 94. Steph. Byz. 5. v. Βέχειρ, 
Vgl. Proel. in Phot. Bibl. 8. 320, 31 Bekker. 

* Pseudo-Demosth. adv. Neaeram 78 καὶ τὰ θεοίνια καὶ τὰ ἰοδάλχεια γεραίρω 
τῷ Διονύσῳ κατὰ τὰ πάτρια xal ἐν τοῖς καθήχουσι χρόνοις. Vgl. Hesych. v. γεραραί, 
Etym. Magn, 8. 227, 36. Pollux VIII 108. 
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nannte Priester heisst Klaudios Herodes. Abgesehen von dem 
berühmten Tib. Klaudios Attikos Herodes, giebt es im C.J.A. 
IIT nur einen Klaudios Herodes. Dieser, der Phyle Pandionis 
angehörig, erscheint in einem Ephebenverzeichniss aus dem 
Jahre des Archonten Γάϊος Κάσιος ᾿Απολλώνιος (6. J. A. I 
1169), dessen Archontat von Dumont! um das Jahr 209 n. 
Chr. angesetzt wird. Wenn das richtig ist, würde der Ephebe 
Klaudios Herodes um das Jahr 190 n. Chr. geboren sein. 
Nehmen wir an, dass der Priester Klaudios Herodes etwa 40-50 
Jahre alt sein Priesteramt antrat, so wäre es leicht möglich, 
den Epheben vom Jahre 209 n. Chr. mit dem in unserer In- 
schrift erwähnten Priester zu identificiren. Diese Vermutung 
würde also die Entstehung der Inschrift etwa auf die Jahre 
230-240 n. Chr. zurückführen. 

Sehr eigentümlich sind die in der Einleitung angeführten 
Acclamationen. Diese kommen in den griechischen Inschrif- 
ten selten vor; ein gutes griechisches Gegenstück bietet die 
von Sp. Lambros in den Athen. Mittheilungen VI (1881) S. 
167 ff. veröffentlichte Inschrift aus Chalkis (drittes Jahrhun- 
dert n. Chr.). Dort finden wir solche Acelamationen, wie 
᾿Εθ(όησαν) οἱ σύνεδροι᾽ Ἠαμφίλῳ καλὴ ἢ ny Not” οὕτω γεινέσθω ---- 
und ferner ᾿Εθ(όησεν) ὁ δ(ῆμος) δοκεῖ. Ἔδοξεν. 'E6(önsev) ὁ S(F- 
μος) πολλοῖς ἔτεσι τοὺς νεωχόρους. Dieser letztere Ausdruck 
stimmt vollkommen überein mit dem in unserer Inschrift an- 
geführten Zurufe πολλοῖς ἔτεσι τὸν κράτιστον ἱερέα Ἡρώδην. An- 
dere Beispiele der Acclamation finden wir besonders bei den 
Seriptores historiae Augustae, wo von den Senatssitzungen 
die Rede ist. Ein gutes Beispiel ungefähr aus derselben Zeit 
findet sich im Leben des Alexander Severus ο. 56, wo die 
Senatsprotokolle ausdrücklich als Quelle angegeben werden : 
Adclamatio senatus: Alexander Auguste, di te servent. 
Persice mazime, di te servent. vere Parthicus, vere Per- 
sicus. trophaea tua et nos videmus, victorias et nos vide- 
mus. tuyent imperatori, patri patriae, pontifici maximo. 


' Dumont, Chronologie des archontes athéniens 8. 106 {, 


568 ; 6. wine 


per te victoriam undique praesumimus. ille vineit, qui 
militem regit. dives senatus, dives miles, dives Populus 
Romanus. Wir wissen, dass während der Kaiserzeit der rö- 
mische Urkundenstil in die griechischen Volksbeschlüsse mehr 
und mehr eingedrungen ist', und man möchte daher vermu- 
ten, dass die detaillirte Darstellung der Geschäftsführung, 
welche nicht nur in dem eben erwähnten Volksbeschluss, son- 
dern auch in der lobakcheninschrift vorkommt, von dem rö- 
mischen Urkundenstil und vor allem von den römischen Se- 
natsprotokollen beeinflusst worden ist. 

Die Bedeutung der Buchstaben ΕΞ (Z. 13. 23) ist nicht ~ 
ganz klar. So viel ist sicher, dass sie auf die folgenden Accla- 
mationen hinweisen ; vermutlich haben wir hier eine Abkür- 
zung für ἐξεθόησαν vor uns. Man vergleiche die eben citirte 
Inschrift aus Chalkis, wo ἐθίόησαν) ohne Zweifel richtig er- 
gänzt wird, und die Inschrift aus Rhodiapolis, Petersen und 
Luschan, Reisen in Lykien 5. 104 (ΗΟ 7) [x«]i ἴν]ῦν πάλιν 
ἐπιθε[Ο]οηµένης τῆς κοινῆς τοῦ ἔθνους ἀρχαιρεσιακῆς [ἐ]κλησίας und 
S.105(V C7) τὸ δὲ ἔθνος ἐπιθεθόηται πάλιν τειμγθῆναι αὐτόν. 

Die Statuten, welche von den lobakcehen angenommen wur- 
den, waren nicht neu, es waren τὰ δόγματα τῶν ἱερασαυένων 
Χρυσίππου καὶ Διονυσίου, welche wol früher Geltung gehabt 
hatten, aber aus irgend einem Grunde in V ee gera- 
ten waren und nun wieder in Kraft treten sollten. Für diese 
Auffassung spricht auch der Ausdruck ἀνάκτησαι τὰ δόγματα: 
‘stelle die Statuten wieder her, bringe sie wieder zur Gel- 
tung’ ?. 


' Vgl. Swoboda, Die griech. Volksbeschlüsse 8. 919, 

2 Ein analoges Beispiel finden wir in der Inschrift ©. 1. A. II 628, wel- 
che einen Beschluss der σύνοδος dionysischer Künstler enthält. Hier wird ein 
gewisser Philemon gelobt, weil er ἀνεκτήσατο τὰς πατρίους θυσίας, nachdem 
das Heiligtum in Folge eines grossen Landesunglücks zerstört und der Got- 
tesdienst lange unterbrochen worden war. Dass in unserem Fall die Statu- 
ten allerdings nicht völlig unverändert geblieben sind, beweist Z. 116, in 
der auf eine Einrichtung des eben abtretenden Priesters Bezug genommen 
wird, 
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Im Allgemeinen finden wir in diesen Statuten manche Ähn- 
lichkeiten mit den früher bekannten Orgeoneninschriften , 
doch trifft man nirgendwo sonst auf einmal so viele und so de- 
taillirte Bestimmungen. So begegnen uns auch in anderen 
Orgeoneninschriften Vorschriften über Eintritt und Dokima- 
sie, Abgaben, Ausschliessung aus dem Thiasos, Strafbestim- 
mungen gegen solche, welche bei den Versammlungen fehlen, 
sich Schmähungen, Unordnungen und Schlägereien zu Schul- 
den kommen lassen, Vorschriften über Teilnahme an Begräb- 
nissen u. 5. w. Man vergleiche z. B.-C.J.A. 111233 - - - - - νό- 
μος ἐραν[ισ]τῶν. [Μη]δενὶ ἐ[ξ]έστω ἰσ[ιέν]αι [ic] τὴν σεμνοτά[τ]ην 
σύνοδον τῶν ἐρανιστῶν, π[ρὶ]ν ἂν δοκιμασθῇ, εἴ ἐστι ἀ[γν]ὸς καὶ εὐ- 
σεθὴς καὶ α|γαθός]᾽ ----- αὐξανέτω Öle] ὁ ἔρανος ἐπὶ φιλοτε[ι]μίαις- 
εἰ δέ τι[ς] μάχας ἢ θορύ[θ]ους κεινῶν φαίνοιτο, ἐκθαλλέσθω τοῦ ἐρά- 
νου [ζ]ημιούμενος ταῖς δ[ι]πλαῖς ..... A te. bee N πλη- 
γαῖς αἰκιζόμενος]... und das Decretum Lanuvinum, Ο. Ι. ],. 
νυ”... Lexs collegi. [Plac]uit universis, ut, quis- 
quis in hoc collegium intrare voluerit, dabit kapitulari 
nomine (sestertios centum) n(ummos) et vi{ni] boni ampho- 


ram, item in menses sing(ulos) a(sses quinos) -- -- item 
placuit, ut quisquis servus ex hoc collegio liber factus fue- 
rit, is dare debebit vini [δο]πῖ amphoram - - - - item pla- 


cult, si quis quid queri aut referre volet, in conventu re- 
/erat, ut quieti et hilares diebus sollemnibus epulemur. 
Item placuit, ut quisquis seditionis causa de loco in alium 
locum transierit, ei multa esto (sest. quattuor) n(ummum). 
Si quis autem in obprobrium alter alterius dixerit aut 
tulmulituatus fuerit, ei multa esto (sest. duodecim) n(um- 
mum). 

Als Beamte erscheinen ἱερεύς, ἀνθιερεύς, ἀρχίθακχος. ταμίας 
und γραμματεύς, welcher letztere vom ταμίας nach Belieben 
und auf eigene Verantwortung ernannt wird. Dazu kommen 
ein προστάτης, ein πρόεδρος und vielleicht ein βουκολικός!. Die- 
ner waren die schon erwähnten ἵπποι, welche unten zu bespre- 


4 Ob dies Wort als ein Beamtenname zu fassen ist, bleibt unsicher. 
ATHEN. MITTHEILUNGEN XIX. 19 
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chen sind. Von einer Losung der Beamten ist nicht die Rede, 
während dieses Verfahren in anderen Orgeoneninschriften das 
gewöhnliche ist. Der Priester ernennt einen Vicepriester, der 
beim Rücktritt oder Tod des ersteren, wie es scheint, in des- 
sen Stelle aufrückt und seinerseits wieder einen Vicepriester 
designirt '. Diese Ämter waren vermutlich lebenslänglich. 
Über die Ernennung des Archibakchos ist uns nichts über- 
liefert. Der Schatzmeister wird für zwei Jahre von den lobak- 
chen gewählt. Die Organisation der Beamten scheint hier fe- 
ster gewesen zu sein als in anderen Kultgenossenschaften τ; 
auch übten der Priester und der Archibakehos ein nicht un- 
bedeutendes Strafrecht aus. Der πρόεδρος präsidirt bei den Ver- 
sammlungen. Von ihm ist wol der προστάτης zu unterscheiden, 
ein Beamter, der auch in einer anderen Orgeoneninschrift ge- 
nannt wird (6. /. A. Hl 23). Wir möchten vermuten. dass er 
der Vertreter der Orgeonen nach aussen war, besonders vor 
den staatlichen Gerichten, wo es sich um νόμοι ἐρανικοί und 
andere Angelegenheiten der Genossenschaft handelte *. 

Ob es einen Beamten βουκολικός gab, muss dahingestellt 
bleiben. Wenn es ein Beamter war, würden wir statt Bouxo- 
λικός eher βουκόλος erwarten, da βουκόλος und ἀρχιθουκόλος dio- 


' Wenigstens scheint Klaudios Herodes früher Vicepriester gewesen zu 
sein; als er Priester wurde, ernannte er einen Vicepriester. 

2 Vielleicht ist dies daraus zu erklären, dass der Verein der Iobakchen, 
wie oben vermutet wurde, auf sehr alte Zeiten zuriickging. 

ἡ In gewissen juridischen Inschriften, die sich auf Verkauf, Hypothek 
u. dgl. beziehen, finden wir neben einem Χοινὸν ἐρανιστῶν oder θιασωτῶν ei- 
nen Mann, der deutlich als Vertreter des χοινὸν erscheint. So lesen wir in 


Bel A LS (OS less οἰκοῦπα ἀποφυγοῦ[σα ....... ]α Ῥαμνούσιον xat 
οινο[νρανιστοιἮ, ".«υν.υπτν Lovet ἐν Κειραδ[ῶ]ν οἰκοῦσα, ἀ[π)οφ(υ)[γ]οῦσα 
Νικόδημον Λευχονοέα καὶ χοι[ν]ὸν ἐρανιστῶν ....... Wahrscheinlich handelt es 


sich hier um Sklaven, die sich von ihren Herren freigekauft hatten (Köh- 
ler, Athen. Miltheilungen III (1878) 8. 172 f.). Bei diesem Handel brauchte 
die Kultgenossenschaft einen Vertreter, und dieser ist vielleicht der προστά- 
της τοῦ xowod τῶν ἐρανιστῶν. Man vergleiche die allischen Hypothekenin- 
schriften, 0.1. A, IL 1147 (ὅρος χωρίο[υ] πεπραμένου ἐπὶ λύσει ἐραν[ι]σταῖς τοῖς 
μετὰ Δημύλου ᾿Αλι[μ(ουσίου)] Χ HH). 0.7. A. IT 1148. Athen. Mittheilungen 
ΧΙΙ (1887) S. 88 und die Verkaufsurkunde ©. /. A. II 1110. 
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nysische Kultbeamtennamen sind (s. Dieterich, De hymnis 
orphieis S. 4 f.). Andererseits scheint es etwas gewagt, βουκο- 
λικός als Adjectiv mit dem vorangehenden ταμίας oder dem fol- 
genden Διόνυσος zu verbinden ; denn wir sehen keinen Grund, 
weshalb unter den Beamten gerade der ταμίας diese Bezeich- 
nung führen sollte, und noch weniger nötig wäre es wol ge- 
wesen, dass die iobakchischen Dionysosverehrer ihrem Gott 
eine besondere ἐπίκλησις beilegten. Allein, wie es auch hier- 
mit sein mag, sicher ist, dass das Wort βονκολικός aus dem 
Kreis der Vorstellungen stammt, ın welchen Dionysos als 
Stier gedacht wurde. Diese Vorstellungen waren über die hel- 
lenische Welt weit verbreitet; vgl. Maass, Göttingische Ge- 
lehrte Anzeigen 1889 S. 810. Dieterich, De hymnis orphi- 
67s. 9. 3-13; 

Dass diese religiösen Anschauungen auch in Attika uralt 
waren, lernen wir aus der bekannten Stelle in Aristoteles 
᾿Αθηναίων πολιτεία 3: ἀλλ᾽ ὁ μὲν βασιλεὺς εἶχε τὸ νῦν καλούμενον 
Βουκόλιον, πλησίον τοῦ πρυτανείου (σημεῖον δέ" ἔτι καὶ νῦν γὰρ τῆς 
τοῦ βασιλέως γυναικὸς ἢ σύμμειξις ἐνταῦθα γίγνεται τῷ Διονύσῳ καὶ 
ὁ γάμος). Dieser Dionysos ist der Gott der Anthesterien und 
Lenaien, und wir haben deshalb in dem Wort βουκολικός ei- 
nen Fingerzeig, dass die neugefundene Inschrift sich auf die- 
sen Gott, den Dionysos ἐν Λίμναις, bezogen haben wird. 

Gab es ausser den beiden erwähnten Priestern, dem ἱερεύς 
und dem ἀνθιερεύς noch andere? Man wäre versucht dies zu 
vermuten wegen der Worte des Kl. Herodes καὶ ἐμοὶ καὶ τοῖς 
συνιερεῦσί μου (Z. 17); allein da sonst mehrere Priester nicht 
erwähnt werden so müssen wir annehmen, dass unter den 
συνιερεῖς des Kl. Herodes (abgesehen vom Vicepriester) entwe- 
der der gewesene Priester Aur. Nikomachos oder der Archi- 
bakchos, der auch priesterliche Funktionen ausübte, zu ver- 
stehen ist. 

Der officielle Name des Vereins ist Baxyeiov (Z. 7. 15. 36. 
09); dasselbe Wort wird auch für Fest (Z. 42) und Vereins- 
lokal (Z. 100) gebraucht. Für das Lokal finden wir auch die 
bezeichnung ἑστιατόριον (Z. 140). Das Festlokal wird auch 
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orıbas genannt (Z. 69 εἰσέρχεσθαι ic τὴν στιθάδα), was sonst 
auch das Fest bedeutet (Z. 111 στιόάδος καὶ ἀυ.φιετηρίδος. the 
150 f. τάς τε ἐνάτας καὶ ἀμφιετηρίδα καὶ στιθάδα). Nicht sicher 
ist die Bedeutung Z. 47 εἰργέσθω τῆς στιθάδης. Z. 51 ὁ προσ- 
δεγθησόμενος is τὴν στιθάδα, wo das Wort ebenso gut das Fest 
wie das Festlokal bezeichnen kann. 

Στιθάς ist eigentlich dasselbe wie Streu oder ein einfaches 
Lager von Blättern, Schilf u. dgl. In dieser Bedeutung wird 
es in Kriegsschilderungen (Aristophanes, Frieden 348. Xe- 
nophon, Hellen. VII 1,16. 2,22. Polyb. V 48,4) gebraucht, 
sowie in der Beschreibung gewisser Feste, wo die Teilnehmer 
auf solchen στιθήδες lagerten (Aristoph. Plutos 663. Athen. 
IV 138. 140 £.). In der römischen Zeit tritt das Wort stı- 
badium nicht selten auf und bezeichnet ein halbkreisf6rmi- 
ges Speisesopha (s. Forcellini s. v.). Das Wort στιθάς oder 
στιθάδειον wird auch in griechischen Inschriften aus der rö- 
mischen Kaiserzeit verwendet. A. Wilhelm hat in den Athen. 
Mittheilungen XVII (1892) 8. ı90 ff. in zwei Orgeonenin- 
schriften aus Kleinasien das Wort or6x¢ bez. στιθάδειον rich- 
tig ergänzt. Die eine Inschrift stammt aus Pergamon und be- 
zieht sich wahrscheinlich auf eine dionysische Kultgenossen- 
schaft, einen Verein der βουχόλοι. die wir aus einer anderen 
pergamenischen Inschrift kennen lernen. Auch in einer römi- 
schen, auf den Kult des Dionysos bezüglichen Inschrift fin- 
den wir das Wort stébadium wieder, Orelli 2358: Pontius 
Daducus Spirarches Liberi Patris stibadium (resti)tuit 
loco.... Aus der Bedeutung Speisesopha scheint also die 
andere Bedeutung Festlokal und zuletzt Fest sich entwickelt 
zu haben. 

Die orı6xde; scheinen gerade in den dionysischen Kulten 
und Kultvereinen der römischen Kaiserzeit häufig gewesen zu 
sein. Ilier möge auch ein Zeugniss angeführt sein, wo die 
στιάδες κιττοῦ bei einem im Kerameikos gefeierten dionysi- 
schen Feste verwendet werden, Philostr. Vit. Sophist. II 3 
(Herodes) 5. 549 καὶ αἱ διαθῆκαι δέ, ἐν αἷς τῷ ᾿Αθηναίων δήμῳ 
κατέλειπε Χαθ᾽ ἕκαστον ἔτος μνᾶν καθ᾽ ἕνα, μεγαλοφροσύνην Χάτη- 


INSCHRIFT DER IOBAKCHEN 273 


year} x ΕΙ 


γοροῦσι τοῦ ἀνδρός, ἡ καὶ ἐς τὰ ἄλλα ἐχρῆτο, ἑκατὸν μὲν βοῦς τῇ 
θεῷ θύων ἐν ἡμέρᾳ μιᾷ πολλάκις, ἑστιῶν δὲ τῇ θυσίᾳ τὸν ᾿Αθηναίων 
δῆμον κατὰ φυλὰς καὶ γένη, ὁπότε δὲ ἥκοι Διονύσια καὶ χατίοι ἐς 
᾿Ακαδημίαν τὸ τοῦ Διονύσου ἔδος, ἐν Κεραμεικῷ ποτίζων ἀστοὺς 
ὁμοίως καὶ ξένους κατακειμένους ἐπὶ στιθάδων κιττοῦ Ἰ. 

Die Abgaben der Mitglieder bestehen teils im Eintrittsgeld 
(εἰσηλύσιον), teils in monatlichen Beiträgen. Dazu kommt die 
Verpflichtung beim Eintritt in den Verein und bei besonderen 
glücklichen Ereignissen eine σπονδή zu geben. Ausser diesen 
Einkünften hatte der Verein auch die Strafgelder zur Verfü- 
gung. Die Eintrittsgelder waren verschieden. Diejenigen, de- 
ren Väter schon Mitglieder des Thiasos waren, brauchten nur 
die Hälfte des gewöhnlichen, d.h. 25 Denare, zu zahlen (2. 
38 ff.) und hatten, so lange sie unverheiratet waren, nur die 
Hälfte der monatlichen Beiträge zu entrichten. So ist nämlich 
der Ausdruck διδόντες nurodprov (Z. 39) zu verstehen,denn ἡμα- 
φόριον ist dasselbe wie τὸ ἥμισυ τῆς φορᾶς, und φορά ist in den 
Orgeoneninschriften der Ausdruck für die zu entrichtenden 
monatlichen Beiträge der Mitglieder (Z. 46. C. /. A. Il 630. 
Harpocrat. Υ. ἐρανιστὴς). 

Eine besondere Klasse unter den eingeschriebenen Mitglie- 
dern bildeten die, welche früher ἱεροὶ παῖδες gewesen waren. 
Sie waren vom Eintrittsgeld befreit und konnten lobakchen 
werden ἐπὶ μιᾷ σπονδῇ τοῦ πατρός (Z. 56). Die Bezeichnung 
ἱερὸς παῖς ist, soviel wir wissen, sonst nicht bekannt, aber über 
die Bedeutung kann schwerlich ein Zweifel sein. Ein ἱερὸς παῖς 
ist ein Knabe, der bei den Chorgesängen und sonstigen reli- 
giösen Gebräuchen mitwirkt. Wenn dieser ἐξωτιχὸς καθεσθείς, 
nach aussen versetzt wird, d. h. aufhört ein ἱερὸς παῖς zu sein 
(was 2. B. mit einem ἔφηθος geschieht, der nicht mehr ein 
παῖς ist?, so hat er das Recht ein ordentliches Mitglied der 


4 Die hier erwähnten Διονύσια sind natürlich die grossen Dionysien, und 
der Gott, dessen Bild nach der Akademie getragen wurde,war der Dionysos 
Ἐλευθερεύς, vgl. Paus. I 29, 2. 

2 Vel. die bei LeBas- Waddington, Inseriptions, Asie Mineure, Nr. ὑ19 ver- 
Offentlichte Inschrift: .... ἔδοξε τῇ βουλῇ α[ἱρεῖσθαι] νῦν ἐκ τῶν εὖ γεγονότων 
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lobakehengesellschaft zu werden ohne Eintrittsgeld zu zahlen, 
Man rechnet ihm also die im Knabenalter geleisteten Dienste 
bei dem Eintritt zu Gute !. 

Die Abgaben wurden monatlich entrichtet. Das erfahren 
wir inschriftlich hier zum ersten Mal (wenigstens was die 
griechischen Inschriften betrifft); früher wusste man dies nur 
durch eine Glosse bei Harpokration v. ἐρανιστὴς μέντοι κυρίως 
ἐστὶν ὁ τοῦ ἐράνου μετέχων καὶ τὴν φορὰν ἣν ἑκάστου μηνὸς ἔδει 
καταθαλεῖν εἰσφέρων. 

Auf diese verschiedenen Kategorien beziehen sich die Worte 
τῷ δὲ ἀπογραψαμένῳ καὶ ψηφοφορηθέντι διδότω ὁ ἱερεὺς ἐπιστολήν, 
ὅτι ἐστὶν ἰόθακχος, ἐὰν πρῶτον δοῖ τῷ ἱερεῖ τὸ ἰσηλύσιον, ἐνγραφο- 
μένου τῇ ἐπιστολῇ τὰ χωρήσαντα εἰς τόδε τι’ (Z. 57 ff.). Hier 
wird gesagt, dass der Priester in dem Diplom eine Quittung 
ausstellen soll über die für ‘das und das’ eingezogenen Ein- 
trittsgelder, d. h. die Summen, welche für die eine oder an- 
dere Kategorie der Eintretenden eingezahlt worden sind. Wir 
müssen uns also denken, dass in dem Diplom die eingezahlte 
Summe verzeichnet und daneben bemerkt wurde, ob das neue 
Mitglied der Sohn eines Jobakchen oder gewesener ἱερὸς παῖς 
oder schlechthin ein Eintretender ohne Ermässigung war. 
Etwas Entsprechendes finden wir in einer anderen Thiasoten- 
inschrift ᾿Αθήναιον VIII (1879) S. 235 — Dittenberger, Sylloge 


426 .... ἀναγράφειν δὲ καὶ τῶν ἐπεισιόντων συνθιασωτῶν [τ]ὰ ὀνό- 


παῖδας τριάκοντα, οὕςτινας καθ᾽ ἑκάστην ἡμέραν μετὰ τῶν δημοσίων παιδοφυλάχων 
[ἄξετ]αι ὁ παιδονό[μος ἰς τὸ β]ουλευτήριον λευχιμονοῦντας χαὶ ἐστεφανωμένους θαλλοῦ, 
ἔχοντας δὲ μετὰ χῖρας ὁμοίως θαλλούς, οἵτινες συνπαρόν[των κα]ὶ κιθαριστοῦ χαὶ κή- 
puxos ἄσονται ὕμνον, ὃν ἂν συντάξη Σώσανδρος Διομήδους ὁ γραμματεύς: ἐὰν δέ τινες 
τῶν αἱρεθέντων [παίδων ἐνκρ]ιθῶσιν ts τοὺς ἐφήδους.. . ἄλλους ἀνθαιρεῖσθα[ι ὡς τά- 
χιστ]α ἐπὶ τὴν αὐτὴν ὑμνῳδίαν χτλ. 

' Dass die Söhne (wenigstens die Knaben) in den Kultgenossenschaften 
mitunter nur als die Begleiter des Vaters betrachtet wurden, sehen wir aus 
Newton, Discoveries at Halicarnassus Π 8. 756, Nr. 4 Διο]κλῆς ὁ Φρ[ὺξ] καὶ 
ὑ[πὲρ τ]ῶν παιδίων δρ. x’. (Θόας Μύνδιος κ[αὶ] ὑπὲρ τῶν υἱῶν δρ. λ’.Υα]. 0. ]. 4. 1] 
610 ὁπόσοι ἐν τῆ[ι στήλ]η[ι ἐ]γ[γεγρα]μμένοι εἰσὶν ἢ το[ὺς τ]ούτων ἐκγόνους. 

* Die grammatische Erklärung des letzten Satzes verdanken wir Herrn 
K. Buresch, Τόδετι kommt schon in den aristotelischen Schriften als philo- 
sophischer Terminus technicus vor, 5. Bonitz, Index aristot. s. v. 
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UTA, ἐπὰν χαταθάλωσιν τὸ ἐπιθάλλο!ν| αὐτοῖς τοῦ ὑπάρχοντος ἀρ- 
γορίου χατὰ τὸν ν]ό[υ]ον ἐν τῶι ἐράνωι: ἐνγραφέτω δὲ ἕκαστίο]ς ab- 


τὸν τῶι αὑτοῦ ἀναλών.ατι μετὰ τοῦ ταμ[ί]ου καὶ τοῦ γραμυ.ατέως. 

Ehe wir die Besprechung der Abgaben beenden, müssen 
wir mit einigen Worten die in der Inschrift vorkommenden 
Währungen berühren. Die Strafgelder werden sowol in De- 
naren wie in Drachmen gerechnet. Das ist merkwürdig, da 
wir wissen, dass der römische Denar ungefähr denselben 
Wert hatte wie die alte attische Drachme. Indessen haben wir 
in C.J. A. Ill 61 eine aus dem zweiten oder dritten Jahr- 
hundert nach Chr. stammende Inschrift, in der die Summen 
sowol in Denaren als in Drachmen gerechnet werden. Aus 
ihr ergiebt sich, dass die Drachme damals '/, des Denars, also 
dem früheren Obolos gleichwertig war. Dieses eigentümliche 
Verhältniss hat Mommsen (Hermes V 8. 136) in folgender 
Weise charakterisirt: ‘ Hiernach ist die Massregel für Athen 
mit echt römischer Einfachkeit und Präeision, aber auch mit 
echt römischer Gewaltsamkeit in der Weise ausgeführt wor- 
den, dass man das bestehende Rechnungssystem nicht eigent- 
lich abschaffte, sondern nur aus dem Courant in die Scheide- 
münze verwies, an die Stelle der alten Drachme die neue at- 
tische Reichsdrachme, das heisst den Denar, setzte und der al- 
ten Drachme unter dem alten Namen und mit der alten Glie- 
derung den Platz des ehemaligen Obolos anwies’. Die in un- 
serer Inschrift vorkommende Drachme ist also dem Wert nach 
nichts anderes als der frühere Obolos. Die Bezeichnung λεπτοῦ 
(ἀργυρίου) δραχμή scheint darauf hinzuweisen, dass man die alte 
Bedeutung der Drachme noch nicht vergessen hatte. 

Die Zusammenkünfte der lobakchen sollten am neunten 
Tage jeden Monats, am Stiftungstage, an den dionysischen 
Festen und an ausserordentlichen Festtagen stattfinden '. Die 


! Von den Festversan:mlungen sind zu trennen die beratenden und be- 
schliessenden Zusammenkünfte, für welche ἀγορά der terminus technicus war 
(2. 9. 85. 96). Die ordentlichen ἀγοραί wurden wol im Anschluss an die 
grossen Festversammlungen gehalten ; die Versammlung, in welcher die Sta- 
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Bestimmungen über den Verlauf der Feste und der Zusam- 
menkünfte sind oben angeführt worden. Bei den Festen sollte 
ein jeder μετὰ πάσης εὐκοσμίας καὶ ἡσυχίας τοὺς μερισμοὺς λέγειν 
καὶ ποιεῖν προστάσσοντος τοῦ ἱερέως ἢ τοῦ ἀρχιθάκχου (Z. 69 {.). 
Dem entsprechend wird λέγειν ἢ ποιεῖν 7. 44 bei den Festen 
für die Teilnehmer vorgeschrieben. Ποιεῖν hat wol hier den- 
selben Sinn wie δρᾶν, und der Gegensatz zwischen λέγειν und 
ποιεῖν ist der zwischen τὰ λεγόμενα und τὰ δρώμενα bei den 
Mysterien. Οἱ µερισμοί scheinen nichts anderes zu sein als τὰ 
μέρη, partes. 

Dass dramatische Darstellungen bei den lobakchenver- 
sammlungen stattfanden, ersehen wir aus dem nicht ganz deut- 
lichen Paragraphen μερῶν δὲ γεινομένων αἰρέτω ἱερεύς, ἀνθιερεύς, 
ἀρχίθακχος, ταμίας, βουκολικός, Διόνυσος, Κόρη, [Ιαλαίμων, ᾿Αφρο- 
δείτη, Ηρωτεύρυθμος --- τὰ δὲ ὀνόματα αὐτῶν συνκληρούσθω πᾶσι 
(2. 120-126). Was erstens μερῶν γεινομένων betrifft, könnte 
man schwanken, ob darunter Rollen oder Opferteile zu ver- 
stehen sind. Für die erste Bedeutung, Rollen, liesse sich an- 
führen, dass an einer anderen Stelle der Inschrift τοὺς μερι- 
σμοὺς λέγειν καὶ ποιεῖν vorgeschrieben wird. Indessen bietet eine 
solche Deutung nicht geringe Schwierigkeiten. Wenn man 
nämlich annimmt (wie uns vorgeschlagen wird) dass αἰρέτω 
‘eine Rolle übernehmen’ bedeutet, so ist es fast unmöglich, 
die grammatische Stellung des Διόνυσος, Κόρη u. 5. w. zu er- 
klären, dazu kommt, dics diese Auffassung mit den folgen- 
den Worten συνκληρούσθω πᾶσι sich schw erlich vereinigen lässt. 
Etwas besser wäre wol αἰρέτω als ‘die Stimme ee zu 
fassen, jedoch scheint der ganze Paragraph ziemlich überflüs- 
sig, wenn es sich hier nur darum handelt, welche Personen 
bei den dramatischen Aufführungen die Stimme erheben soll- 
ten. Dazu war keine Bestimmung in den Vereinsstatuten nö- 


tuten angenommen wurden, (rat am 8, Elaphebolion zusammen, also kurz 
vor dem grossen Fest am 10. Elaphebolion. Derselbe Unterschied begegnet 
uns in dem decretum Lanuvinum, in welchem conventus von dies sollemnes 
unterschieden waren (Siehe oben 8. 269). 
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tig, denn Z. 64f. finden wir die Vorschrift τοὺς μερισμοὺς λέ- 
yew καὶ ποιεῖν προστάσσοντος τοῦ ἱερέως ἣν τοῦ ἀρχιθάκχου. 
Es war also dem Priester oder dem Archibakchos vorbehalten, 
die Aufführungen zu leiten und über sie zu bestimmen. 

Es empfiehlt sich daher mehr, μερῶν als ‘Opferteile’ zu fas- 
sen und anzunehmen, dass bei der Opferverteilung der ἱερεύς, 
ἀνθιερεύς und die anderen genannten Beamten, ferner Dionysos, 
Kore, Palaimon, Aphrodite und Proteurythmos, d. h. die lo- 
bakchen, welche diese Götter darstellten, das Recht hatten von 
den Opferteilen zu nehmen. Dies galt ja immer als ein beson- 
deres Vorrecht, und es lässt sich also sehr gut verstehen, dass 
erstens die Beamten und zweitens diejenigen, welche sich der 
Mühe unterzogen hatten, die Götterrollen einzuüben und zu 
spielen, dies Privilegium genossen. Dann erklären sich auch 
die Worte τὰ δὲ ὀνόματα αὐτῶν συνκληρούσθω πᾶσι: die Namen 
(die Rollen der Götter) sollten unter alle lobakchen verlost 
werden ; ein jedes Mitglied konnte also die Götter darstellen. 

Higentiimlich erscheint das Paar Palaimon und Aphrodite 
in Verbindung mit Dionysos und Kore. Palaimon war be- 
kanntlich in Korinth zu Hause, und dort wurde er mit My- 
sterien gefeiert (Philostr. Imag. II 16. Heroic. XIX 14. Ari- 
stid. ΠΙ 49. Hymn. Orph. LXXV Abel). Wie er in den dio- 
nysischen Kreis hineingedrungen ist, ist nicht ganz klar. Am 
besten erklärt sich die Thatsache dadurch, dass Ino, die Mut- 
ter des Palaimon, zugleich auch die Amme des Dionysos war'. 
Vielleicht hatte der von den lobakchen verehrte Dionysos, 
ganz wie Palaimon und Ino-Leukothea, gewisse Beziehungen 
zum Meere, wie wir ja wissen, dass Dionysos an manchen 
Orten als Meergott erscheint ’. 


! Vgl. den orphischen Kultbymnus auf Palaimon (Abel LXXV), wo die- 
ser als σύντροφε βαχγεχόροιο Διωνύσου πολυγηθοῦς angerufen wird. 

2 Vel. Maass im Hermes 1888 8. 70 ff. — Dass der bei den Anthesterien 
verehrte Dionysos in Smyrna zugleich Meergott war, erhellt aus Philostrat. 
Vit. Soph. I 25 (Polemon) ἢ 531... καὶ τῆς ἱερᾶς τριήρους ἐπιθατεύειν. πέμπε- 
ται γάρ τις μηνὶ ᾿Ανθεστηριῶνι μεταρσία τριήρης ἐς ἀγοράν, ἣν ὁ τοῦ Διονύσου ( Codd. 
Διονυσίου) ἱερεύς, οἷον κνθερνήτης, εὐθύνει πείσματα ἐκ θαλάττης λύουσαν. Dass hier 
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Rätselhaft ist der zuletzt erwähnte ΗΠρωτεύρυθμος. Ein Vor- 
schlag, ihn als ‘ Tanzmeister’ aufzufassen ist kaum zu billi- 
gen!. Besser scheint es in dem Ηρωτεύρυθμος einen Gott oder 
vielmehr einen Daimon zu erkennen. Wir wissen, welche Be- 
deutung die orphischen Kosmogonien mit ihren bunten dai- 
monischen Gestalten in den religiösen Vorstellungen des spa- 
teren Altertums hatten. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass 
eine von diesen Gestalten in den iobakchischen Gotterkreis 
hineingedrungen war. Wir kennen z. B. aus einem pariser 
Papyros einen Daimon Ilooröyovog, der mit folgenden Worten 
angerufen wird ?: ἐπικαλοῦυ.αί σε, τὸν ἀρχηγέτην πάσης γενέσεως, 
τὸν διατείνοντα τὰς ἑαυτοῦ πτέρυγας εἰς τὸν σύμπαντα κόσμον. . 
τὸν συναρμ.οσάμ.ενον τὰ πάντα τῇ ἑαυτοῦ δυνάμει, Ηρωτόγονε, παν- 
τὸς κτίστα, χρυσοπτέρυγε κτλ. Als einen solchen kosmogonisch- 
orphischen Daimon könnte man auch den Ηρωτεύρυθμος auf- 
fassen, etwa als den, welcher dem Weltall den ῥυθμός gege- 
ben hat. 

Dass solche Daimonen in den spätgriechischen Mysterien 
bisweilen auftraten, wissen wir aus einer Stelle des Euse- 
bios*, wo es heisst, das bei den eleusinischen Mysterien meh- 
rere Götter dargestellt wurden, und dass dabei der Hiero- 
phant als δηυιουργός auftrat. Dieser δημιουργός ist natürlich 
auch ein orphischer Schépfungsdaimon; und es liegt nahe, 
ihn mit dem Πρωτεύρυθμος der lobakehen zu vergleichen. 

Dass bei den lobakchen Dionysos und Kore im Kultus 
vereint waren, geht hervor aus der Zusammenstellung ihrer 


der Priester des Dionysos den Gott selbst vertritt, wie er auf dem Schiffe 
fährt, ist klar. Da diese Feier im Monat Anthesterion stattfand, dürfen wir 
wol vermuten, dass es die Anthesterien waren. 

Die Vermutung, dass der Dionysos ἐν Λίμναις ein Gott des Meeres war, 
ist schon von Maass ausgesprochen in seinem Programm De Lenaeo et Del- 
phinio 8. 9. 

' Diese Deutung hängt übrigens mit der Auffassung von μερῶν γεινομένων 
(4. 130) als Rollenverteilung zusammen. 

2 Dieterich, Abraxas 8, 132. 

ὁ Praeparatio evang. III 19,4 ἐν τοῖς χατ᾽ ᾿Ελευσῖνα μυστηρίοις ὁ μὲν ἱεροφάντης 
εἰς εἰχόνα τοῦ δημιουργοῦ ἐνσχευάζεται, δᾳδοῦχος δὲ εἰς τὴν “Ηλίου χτλ. 
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Namen 2.123, wo es sich um dramatische Darstellungen han- 
delt. Die Verbindung des Dionysos mit den eleusinischen Göt- 
tinnen ist nicht ungewöhnlich: so z. B. bei Thelpusa in Ar- 
kadien (Paus. VIII 25,3) und an der Strasse von Sikyon nach 
Phleius (Paus. II 11,3). Gerade in Attika scheint die Ver- 
bindung des Dionysos mit der Kore und ihrer Mutter sehr in- 
nig gewesen zu sein. Es ist schon längst von Ο. Müller und 
Gerhard! angenommen worden, dass bei den Anthesterien 
Kore mit Dionysos vermählt wurde, indem die Basilinna, die 
Gemahlin des Archon Basileus, die Stelle der Kore vertrat. 
Wenn auch dies nicht völlig bewiesen ist, steht doch fest, dass 
zwischen dem Dionysos der Anthesterien und der Lenaien 
und den eleusinischen Göttinnen enge Beziehungen bestanden. 
In der grossen Inschrift aus Eleusis, in welcher die eleusini- 
schen Epistaten und die Schatzmeister der eleusinischen Göt- 
tinnen Rechenschaft ablegen (᾿Ἐφημερὶς ἀρχ. 1889 5. 109 ff.) 
finden wir unter den Ausgaben für die eleusinischen Heiligtü- 
mer und ihre Filiale in Athen auch folgendes: ἐπιστάταις ἐπὶ 
Λήναια τὰ Διονύσια θῦσαι. Die Verbindung zwischen dem eleu- 
sinischen Kult und den Lenaien wird auch bezeugt durch die 
Beteiligung der ἐπιμεληταὶ τῶν μυστηρίων an den Lenaien. Diese 
ἐπιμεληταί, vier an Zahl, worunter einer den Eumolpiden und 
ein anderer den Keryken angehören sollte, waren bei den Le- 
naien dem König behülflich die πομπή zu ordnen. Ebenso 
wissen wir, dass der ἱεροκῆρυξ bei den Anthesterien der Basi- 
linna behülflich war, wenn sie die γεραραί vereidigte ( Pseudo- 
Dem. adv. Neaer. 78). In einer Inschrift aus Eleusis (Revue 
des etudes grecques 1893 S. 335 ff.) werden die eleusini- 
schen Gottheiten mit Dionysos zusammengestellt. Foucart, der 
diese Inschrift besprochen hat, erinnert daran, dass in einer 


ΓΟ. Müller, Eleusinien $ 30. Gerhard Anthesterien, Abhandlungen der 
berliner Akademie 1858 S. 158. 197. 

2 Aristot. ᾿Αθην. Πολιτ. 57: ἔπειτα Διονυσίων τῶν ἐπὶ Ληναίῳ᾽ ταῦτα δέ ἐστι 
[πομπὴ καὶ ἀγών. τὴν] μὲν οὖν πομπὴν χοινῇ πέμπουσιν ὅ τε βασιλεὺς καὶ οἱ ἐπιμελη- 
ταί (vgl. Pollux, VIII 90. Harpocrat. γ. ἐπιμελητὴς τῶν μυστηρίων). 0. Ι. A. 
II 741 Α [ἐγ] Διονυσίων τῶν [ἐπὶ Λ]ηναίω[ι π]αρὰ μυστηρίων [ἐπιμ]ελητῶν. 
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anderen Inschrift aus Eleusis von einem πάτριος ἀγὼν τῶν Διο- 
νυσίων die Rede ist (’Epnuepis ἀρχ. 1883 5. 83). Ebenso weist 
Foucart mit Recht auf den Gegensatz zwischen dem älteren 
Dionysos der Lenaien und Anthesterien und dem jüngeren 
Dionysos aus Eleutherai hin. Die Beziehungen der eleusini- 
schen Göttinnen zum athenischen Dionysoskultus gelten nur 
für den älteren Dionysos ἐν Λίμναις und dessen Feste, die Le- 
naien und die Anthesterien Ί. 

Das ist wichtig für die Beurteilung unserer Inschrift. Wenn 
wir nicht behaupten wollen, dass diese Zusammenstellung des 
Dionysos und der Kore ganz zufällig ist, dürfen wie anneh- 
men, dass diese Verbindung auf den alten Kult des Dionysos 
ἐν Λίμναις zurückgeht. Diesem Kult scheinen die Iobakchen 
sich angeschlossen zu haben. Zwar scheinen die Feste des 
Dionysos ἐν Λίμναις im Laufe der Zeit von den grossen Dio- 
nysien verdunkelt und ihrer Bedeutung allmählich beraubt 
worden zu sein; wissen wir doch, dass schon in der ersten 
Hälfte des vierten Jahrhunderts ein Versuch gemacht wurde, 
die Feier der Lenaien zu beleben ?. Auch muss hervorgehoben 
werden, dass die im Präskript erwähnte Versammlung am 8. 
Elaphebolien, ebenso dass ein Hauptfest der lobakehen am 10. 
Elaphebolien stattfand, also während der Zeit der grossen Dio- 
nysien. Allein das darf uns nicht irre führen. wenn wir dem 
Ursprung des iobakchischen Kultvereins nachgehen. Es lässt 
sich sehr wol denken, dass die lobakehen vorgezogen haben, 
ihr Hauptfest im Zusammenhang mit den grossen Dionysien 
zu feiern, statt an den Lenaien, welche, wie es scheint, in der 
Kaiserzeit einen Teil ihrer Bedeutung eingebüsst hatten 3. 


‘ Auch in den Iobakehen des Archilochos, welche bekanntlich Kultlieder 
waren, scheinen Demeter und Kore gewisse Beziehungen zu Dionysos ge- 
habt zu haben, Hephaest. 94 οἷον τὸ ἐν τοῖς ἀναφερομένοις εἰς ’Apythoyov "Io- 
θάχχοις' Δήμητρος ἁγνῆς xal χόρης Thy πανήγυριν σέδων. 

2 Vil. X oratt. Lyeurg 8, 347 f. Vgl. Gilbert, Die Festzeit der attischen 
Dionysien S. 120 ff, 

> Völlig erloschen war das Fest doch nicht, auch nicht als Staatsfest. Wir 
wissen, dass noch gegen das Ende des zweiten Jahrhunderts n. Chr. die Le- 
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Die Diener, welche den Auftrag hatten, Festteilnehmer, 
die sich gegen die gute Ordnung vergangen, zu entfernen, 
trugen den Namen ἵπποι. Dieser Name ist zwar anfangs et- 
was auffallend, aber wir besitzen gute Analogien dafür. Es 
kam nämlich nicht selten vor, das die Priester oder Diener 
eines Gottes oder einer Göttin Tiernamen hatten. So hiessen 
die Mädchen im Dienste der Artemis Brauronia ἄρκτοι (Ari- 
stophanes’ Lysistrate 645 u. Schol., vgl. Suidas v. ἄρκτος. 
ἀρκτεῦσαι); die Priesterinnen der Demeter in Lakonien πῶλοι 
(€. 1. G. 1449); die Tempelknaben des Poseidon in Ephesos 
trugen den Namen ταῦροι (Athen. X 425 ο). Die in die dio- 
nysischen Mysterien Eingeweihten hiessen bald βόες, bald τρά- 
γοι, die Mysten des Mithras hiessen λέοντες, λέαιναι und die 
Diener wurden κόρακες genannt (Belege bei Dieterich, De 
hymnis orphicis S. 5). In diese Reihe gehören natürlich 
auch die ἵπποι bei den iobakchischen Festen. 

Diese Namen sind gewiss nicht zufällig, sondern haben we- 


naien gefeiert wurden. Vgl. das Ephebenverzeichniss 0. 7. A. IIL 1160 (nach 
Dittenberger, Hermes XII S. 11 aus dem Jahre 192/3 n. Chr.) ... βασιλεύς’ 
Ilo(rAros) Αἴλ(ιος) Φείδιμος [Παλ(ληνεύς)! ἐπετέλεσεν τὸν ἀγῶνα τῶν Ληναίων xal 
ξστίασε τοὺς συνεφήδους χαὶ τοὺς περὶ τὸ Διογένειον πάντας .... ἀγορανόμοι: Διονυ- 
σόδωρος Βησαι(εύς), Μηνόδορος [ὐὐόδου ᾿Αχαρνεύς), ἐπετέλεσαν τοὺς |ζὐθρους. 

Im Zusammenhang mit Dionysos und Kore steht vielleicht die Z. 113 er- 
wähnte σπονδὴ xataywytwv. Was diese καταγώγια waren, lässt sich nicht sicher 
ermitteln. Man könnte sie als ein Fest betrachten und mit einer x&0odos der 
Kore zusammenstellen. Wir wissen, dass ein derartiges Fest in Syrakus ge- 
feiert wurde, Diodor V 4 τῆς μὲν γὰρ Koons τὴν καταγωγὴν ἐποιήσαντο περὶ τὸν 
καιρὸν ἐν ᾧ τὸν τοῦ σίτου καρπὸν τετελεσιουργῆσθαι συνέδαινε. In diesem Sinne 
könnte man sich die καταγώγια der [obakchen vorstellen. Ausgeschlossen ist 
nicht, dass darunler ein Totenfest zu verstehen sei, wie wir wissen, dass bei 
den Choen eine ἄνοδος τῶν τελευτησάντων gefeiert wurde, Phot. μιαρὰ ἡμέρα" 
ἐν τοῖς Χουσὶν ᾿Ανθεστηριῶνος μηνός, ἐν ᾧ δοχοῦσιν αἱ ψυχαὶ τῶν τελευτησάντων 
ἀνιέναι, vgl. Hesych v. μιαραὶ ἡμέραι. ‘So wurde, sowol im Frühjahre als im 
Spätjahre, zugleich mil jenen beiden Acten ( ἄνοδος u. κάθοδος τῆς Koons) eine 
Art von Allerseelenfest, wie es sich auch bei den Römern findet, gefeiert, 
über dessen nähere Beschaffenheit wir aber leider nicht unterrichtet sind: 
(Preller, Demeter und Persephone S. 124). Welcher Gottheit zu Ehren die 
ephesischen χαταγώγια gefeiert wurden (Lobeck, Aglaophamus S. 177), wise 
sen wir nicht. 
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nigstens ursprünglich eine Bedeutung, die mit dem Wesen 
des Gottes übereinstimmte. Es ist nicht zufällig, dass die Ar- 
temisdienerinnen ἄρκτοι hiessen, da Artemis selber oder we- 
nigstens ihre Hypostase Kallisto in der arkadischen Sage als 
Bärin erscheint. Auch stimmt die Benennung πῶλοι, mit wel- 
cher die Priesterinnen der Demeter in Lakonien belegt wur- 
den, zu den alten Vorstellungen von Demeter mit dem Pfer- 
dekopf. Ebenso ist es ganz natürlich, dass die Diener des Dio- 
nysos an einigen Orten βόες hiessen, da wir den Dionysos 
selber als Stier kennen gelernt haben. Auch der Name ἵπποι 
ist in dem dionysischen Kreis der lobakchen gewiss nicht zu- 
fällig. Zwar können wir einen Dionysos als Pferd nicht nach- 
weisen, aber wir erinnern uns, welche Bedeutung das Pferd 
in dem bakchischen Thiasos hat. Die Seilene erscheinen in 
der Kunst mit Pferdeschwanz, Pferdehufen und Pferdeohren ; 
so finden wir sie z. B. auf der attischen Francoisvase. 

Im Laufe der Zeit ist der Name ἵππο., welchen früher 
wahrscheinlich die Begleiter des Dionysos führten, entwertet 
worden und erscheint in unserer Inschrift als Bezeichnung 
für gemeine Diener, ' Büttel. 


Athen. 
SAM WIDE. 


ZUM HEROON VON GJÖLBASCHI- TRYSA 


In einem Feuilleton der ‘Presse’, Wien den 25. Mai 1893, 
das den Zweck verfolgte, die Teilnehmer der 42. Versamm- 
lung deutscher Philologen und Schulmänner auf die bedeu- 
tendste Erwerbung der Kaiserlichen Museen, auf die Friese 
von Gjölbaschi, aufmerksam zu machen, habe ich kurz Be- 
denken gegen Benndorf's Erklärung der Darstellungen der 
Westwand ausgesprochen und dann am 29. Mai diese Andeu- 
tungen in mündlichem Vortrage vor dem Monumente selbst 
weiter ausgeführt (vgl. Arch. Anzeiger 1893 S. 58). Aber 
obgleich B. Gräf in seinem Artikel: Amazonen ( Pauly-Wis- 
sowa’s Realeneyelopädie S. 5 des S. A.) auf meine briefliche 
Mitteilung hin eine ausfiihrliche Begründung meiner Ansicht 
angekündigt hatte, habe ich mich doch zu einer Veröffent- 
lichung nicht recht entschliessen können und zwar aus zwei 
Gründen: erstens konnte ich zu keiner klaren, mich selbst 
befriedigenden Ansicht durchdringen und zweitens that es mir, 
wenn ich so sagen soll, leid, die schöne Deutung Benndorf’s 
bei Seite zu schieben, ohne eine gleich befriedigende an die 
Stelle setzen zu können. Doch da nun der Aufsatz F. Noack’s 
(oben XVIII 5. 305 ff.) vorliegt, der selbständig zu Resulta- 
ten gelangt ist, die mit den meinen in wesentlichen Dingen 
übereinstimmen, so sei mir hier ein kurzes Nachwort gestattet. 

Ich bin von der Beobachtung ausgegangen, dass die ver- 
schiedenen Themata, die sich zur plastischen Verzierung ei- 
nes Grabbaues den Künstlern darboten, wiederholt dargestellt 
sind und zwar, wie ich mich ausdrückte, sowol in heroischer 
Verklärung als in typischer Verallgemeinerung. So entspre- 
chen sich in inhaltlichem, nicht räumlichem Parallelismus die 
typische Jagd (Nordwand) und die mythische Meleagerjagd 
(Südwand, innen): so der Kampf mit Kentauren (Nord- und 


984 WwW. GURLITT 


Ostwand ), in dem, wie bei einer Jagd, die Unholde im Wald 
aufgesucht und aus ihren Verstecken aufgestöbert werden, 
und die Bezwingung der Kentauren bei der Hochzeit des Pei- 
rithoos (Südwand, aussen). Zweimal sind Amazonenschlach- 
ten dargestellt (Westwand und Südwand, aussen); die letztere 
ist durch die heroische Nacktheit des Vorkämpfers, dem sich 
die Führerin der Amazonen ergiebt, als ein bestimmter sa- 
genhafter Vorgang, Kampf des Theseus gegen die Amazonen, 
gekennzeichnet. Ebenso ist von den beiden Städtebelagerun- 
gen (Westwand und Südwand, aussen) die zweite deutlich als 
der Kampf der Sieben vor Theben charakterisirt und bei den 
beiden Landungsschlachten (Westwand und Südwand, aus- 
sen) ist wiederum die letzterwähnte so reich an individuellen 
Zügen, dass die Deutung Benndorf’s auf die erste Landung 
am troischen Gestade durch Noack’s Hinweis auf die Excerpta 
Sabbaitica ihre volle Bestätigung gefunden hat. Endlich stellt 
sich der typischen Darstellung des Gelages bei der jährlichen 
Gedächtnissfeier für den Verstorbenen (Südwand, innen und 
Ostwand) die Schilderung der Ermordung der Freier durch 
Odysseus schon durch die gleiche Scenerie zur Seite (Süd- 
wand, innen). So bleiben nur noch der Leukippidenraub an 
der Nordwand und die Reste eines Cyelus von Perseus- und 
Theseusthaten an der argbeschädigten Ostwand übrig. Aber 
auch für diese lässt sich eine Anknüpfung in dem sonstigen 
Skulpturenschmuck finden. Mit Recht hat Benndorf (S. 59 ff.) 
angenommen, dass die drei isolirten Darstellungen, links 
von der Thüre, innen (Taf. 22), einen persönlichen Bezug zu 
dem Stifter des Heroons haben müssen : der Lenker des Vier- 
gespanns ist der Verstorbene selbst, die Schilderung der Be- 
zwingung der Chimaira darunter deutet darauf, dass der Dy- 
nast von Trysa sein Geschlecht von Bellerophontes ableitete, 
für die dritte Scene daneben, einen beschildeten und behelm- 
ten Krieger, der mit einer Gestalt in den Armen davoneilt, 
hat Benndorf auf eine Erklärung verzichtet. Mir scheint so 
viel klar, dass sie nicht mit dem Bellerophontesabenteuer in 
Zusammenhang gebracht werden darf, und sehr wahrschein- 
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lich, trotz der phrygischen Mütze der entführten Gestalt, dass 
wir die Darstellung eines Frauenraubes vor uns haben. Wenn 
wir auch den en zur Wahl grade dieses Gegenstandes 
nicht angeben können, so muss er doch, wie die beiden an- 
deren aan erwähnten, auf Wunsch des hier Begrabenen an- 
gebracht worden sein; er war für die Künstler, en der pla- 
stische Schmuck anvertraut wurde, gegeben. Ich glaube nun, 
dass die Darstellung des Leukippidenraubes durch eben diese 
Scene, gewissermassen als eine weitere Ausführung derselben, 
veranlasst, wie auch die Anbringung von γα. und The- 
seusthaten durch das Bellerorkonie Abetäuer angeregt war. 

Wir erlangen, wie ich meine, durch diese Betrachtungs- 
weise Einhlick in das Verfahren der Künstler bei der 
wahl der Reliefdarstellungen. Gegeben war der Schmuck des 
Thores nebst den drei eben besprochenen Scenen durch ört- 
liche und persönliche Bezüge, gegeben war die Anbringung 
eines ‘ Totenmahls’, gegeben lt durch die Sitte, wie sie 
uns an zahlreichen, namentlich lykischen Grabmonumenten 
entgegentritt, im Allgemeinen die Themata des sonstigen pla- 
stischen Schmuckes : Schlachten. Belagerungen, Jagden. Neh- 
men wir nun einmal an. was doch die natürlichste Annahme 
ist. dass die Künstler mit der Schmückung der Südwand als 
Kingangswand und zwar aussen begannen, so finden wir, dass 
sie als rechte Griechen zunächst bestimmte Vorgänge der ih- 
nen vertrauten Sagen auswahlten: die Belagerung von The- 
ben, die erste Landung am troischen Ufer, den Kampf der 
Lapithen und Kentauren, die Amazonenschlacht in Attika. Be- 
trachten wir dann die Innenseite der Südwand, so haben wir 
links, auf die Ostwand übergreifend, die Reliefreihen des 
‘ Totenmahls’, rechts als Gegenbild dazu aus der Sage den 
Freiermord, eine polyg ποιον Schöpfung, die einem geistrei- 
chen Einfall des anordnenden Künstlers ihre Stelle am Denk- 
mal verdankt, darunter die Jagd auf den kalydonischen Eber. 
Von nun an zeigen sich auf der West-Nord- und Ostwand 
entweder Variationen bereits verwendeter Motive (eine zweite 
Landungsschlacht, eine zweite Stadtbelagerung, ein zweiter 
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Amazonenkampf, eine zweite Jagd und ein zweiter Kampf mit 
Kentauren) oder Darstellungen die etwas aus dem Rahmen 
des Programms herausfallen, aber, wie wir sahen an die vom 
Auftraggeber bestellten Scenen anknüpfen, der Leukippiden- 
raub, wiederum eine glückliche Verwertung eines polygnoti- 
schen Vorbildes, und die Perseus- und Theseusthaten, für 
welche der Ausdruck Lückenbüsser wol nicht zu hart ist. Wem 
diese Auffassung allzu mechanisch vorkommt, dem möchte 
ich entgegenhalten, dass die ausführenden Künstler vor der 
Aufgabe standen 109 laufende Meter Doppelfriese, die eine 
Fläche von 120" ergaben, mit Reliefs zu bedecken. Es ist 
nicht zu leugnen, dass diese gewaltige Ausdehnung die Künst- 
ler zwang wiederholt ähnliche, ja identische Gestalten und 
Gruppen zu verwenden. 

Nun ist von vorne herein zuzugeben, dass die überreiche 
Fülle sagenhafter Überlieferungen und künstlerischer Gestal- 
tungen derselben es ermöglicht hätte, auch in solchen Paral- 
leldarstellungen beidemal einen bestimmten Vorgang aus der 
Sage zu wählen. Thatsachlich ist es aber, wie klar vorliegt, 
bei den Jagden und Kentaurenkämpfen nicht geschehen und 
es entstand daher die Frage. wie sich die Landungsschlacht, 
die Stadtbelagerung, der Amazonenkampf auf der Westwand 
zu ihren Parallelen an der Aussenseite der Südwand verhalten. 

Nachdem ich so den Ausgangspunkt meiner Untersuchung 
dargelegt habe, will ich nur noch kurz angeben, wo ich mit 
Noack übereinstimme, wo von ihm abweiche. Ich kann, wie 
schon aus dem oben Gesagten hervorgeht, Noack nicht folgen, 
wenn er zu den Scenen, die ‘zu keiner speziellen Deutung 
auffordern auch den hentaurenkampf und die Amazonen- 
schlacht der Südwand rechnet. Denn ich wüsste nicht, wie 
man deutlicher hätte ausdrücken sollen, dass es sich um einen 
bestimmten Zug der Kentaurensage, eben um den Streit bei 
der Hochzeit des Peirithoos, handele, als dies von den Künst- 
lern geschehen ist. Zwei von den acht Kentauren schleudern 
Gelässe auf ihre Gegner, vier sind ohne Waffen. Von den elf 
Lapithen hat nur Kaineus einen Schild, dessen Stelle fünfmal 
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der um den linken Arm gewundene Mantel vertritt, kein Helm 
ist sicher zu constatiren, von Angriffswaffen fünfmal das 
Schwert, einmal eine Ge einmal eine Streitaxt, während 
drei Lapithen unbewehrt erscheinen ( Benndorf 5. 184). Al- 
les deutet also auf einen Streit, der plötzlich beim Mahle aus- 
gebrochen ist, und es fehlen endlich auch nicht die Frauen und 
die Gruppe des Kaineus. 

Der jugendliche Protagonist in der Amazonenschlacht, der 
bis auf einen Mantel im Rücken nackt gebildet ist (Taf. 23, 
A 2), kann ferner nur Theseus sein. S gleicher Tracht er- 
scheint Theseus noch einmal (Taf. 19, 11), zweimal (ebenda 
10. 14) ganz nackt. Bei einem anderen griechischen Werke 
würde lige wenig beweisen: aber bei der Erklar ung der 
Skulpturen von Gjölbasehi hat es zwingende Kraft. Die ‘ selt- 
same Scheu vor nackten Formen’, wie es Benndorf (5. 248) 
richtig bezeichnet, hat dazu geführt, dass, abgesehen von den 
keeboliartigen Damonen auf on Thürsturz und den Freiern 
der Penelope, deren ' prüde Gewandbehandlung’ Benndorf 
wiederholt betont (S. 98. 235. 248) unter den rund 580 Fi- 
guren der Friese nur fünf ganz nackt gebildet sind — darun- 
ter, wie gesagt, zweimal Theseus — und wiederum nur fünf 
bloss mit im Rücken hängendem oder nachflatterndem Hima- 
‘tion — und wiederum erscheint unter ihnen nach unserer An- 
nahme zweimal Theseus (Benndorf S. 235). Benndorf hat 
Recht, wenn er in diesem auffallenden Verhalten (S. 248) 
nicht nur eine Anbequemung an örtliche Sitten, sondern auch 
ein charakteristisches Merkmal des jonischen Kunstkreises er- 
blickt, aus dem die Friese hervorgingen. In scharfen Gegensatz 
hierzu setzt sich die attische Art, die uns begreiflicher Weise 
an dem attischen Heros am deutlichsten entgegentritt. 

Mit den Ausführungen Noack’s über die Landungsschlacht 
und den Amazonenkampf der Westwand stimme ich überein 
und wüsste seinen Darlegungen nichts Wesentliches hinzuzu- 
fügen. Dagegen bin ich wieder schwankend geworden, ob wir 
berechtigt sind, bei dem Mittelbilde der Westwand jeden Be- 
zug auf den trojanischen Krieg zu leugnen. Ich verkenne nicht 
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das Gewicht der Gründe Noack’s, sind sie doch zumeist die- 
selben, die auch ich erwogen hatte, und meinte ich doch, sie 
noch durch die Analogie der übrigen Paralleldarstellungen 
verstärken zu können. Aber diese Schilderung einer belager- 
ten Stadt scheint mir doch bei wiederholter Betrachtung so- 
viel individuelle Züge aufzuweisen, sich dadurch so deutlich 
gegen die allgemein gehaltenen Jagden und Kentaurenkämpfe 
der Nord- und Ostwand und auch gegen die übrigen Scenen 
der Westwand abzuheben, dass ich mich nicht entschliessen 
kann, sie als situationslose Variante der Belagerung auf der 
Südwand zu betrachten. Dasselbe hat auch Noack gefühlt, 
wenn er am Schlusse seiner Arbeit, obgleich mit aller Vor- 
sicht, die Vermutung äussert, dass hier ein Ereigniss aus dem 
Leben des Stifters des Grabmals verewigt sein könnte. Doch 
dieser Weg zur Erklärung scheint mir wegen der ganzen Art 
des Grabbaues und seines figürlichen Schmuckes im Allge- 
meinen und der Darstellung, mit der wir uns beschäftigen, 
insbesondere, nicht gangbar. Es bleibt somit, wie mir vor- 
kommt, nichts anderes übrig. als den Vorwurf zu diesem Bilde 
einer belagerten Stadt in griechischer Sage zu suchen. Dann 
aber drängt sich — ich möchte sagen mit unwiderstehlicher 
Gewalt alle Bedenken niederwerfend — der Name Helena auf 
für die königliche Frau, die in der Mitte des Bildes überherr- 
schend thront, der Name Priamos für den greisen ‘orientali- 
schen’ (Benndorf S. 138) Herrscher, der Name Troja für die 
belagerte Stadt. Freilich müssen wir zugleich bekennen, dass 
wir die bestimmt charakterisirte Episode, welche hier darge- 
stellt ist, bisher in den Überlieferungen aus dem troischen 
Kreise nicht nachweisen können. Dies letztere und ferner, dass 
die auf dem Esel reitende Frau, die von einem Begleiter ge- 
leitet, ins Gebirge flieht, nicht Helena sein kann, scheint mir 
Noack überzeugend nachgewiesen zu haben. Nur däucht mir, 
dass er dabei zuviel Nachdruck auf den Beweis gelegt hat, 
dass wir keine Ἰλίου περσίς zu erkennen haben. Denn das hat 
bisher Niemand behauptet und der Augenschein lehrt, dass 
nicht die Eroberung oder gar Zerstörung, sondern eine Scene 
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aus der Belagerung dargestellt ist. Die Fliehenden aber sind 
nichts als der bildliche Ausdruck für das bekannte prophe- 
tische ἔσσεται ἧπαρ. 

Wer aber behauptet, dass unsere Überlieferung des troi- 
schen Sagenkreises so vollständig sei, dass wir den Zug, wel- 
chen die Künstler im Bilde festhielten, kennen müssten, mit 
dem ist schwer zu rechten. Jedenfalls wäre eine solche An- 
sicht, soviel ich sehe, gleichbedeutend mit dem wenigstens 
vorläufigen Verzicht auf jede Deutung — denn an Eurytos und 
lole auf den Mauern Oichalias wird man doch nicht denken 
wollen — und da jeder neue Erklärungsversuch von der An- 
wesenheit der ‘schönen’ Frau auf der Mauer ausgehen müsste, 
so erginge es uns, wie den Griechen vor Ilion: auch wir wä- 
ren verurteilt τοιῇδ᾽ ἁμ.φὶ γυναικὶ πολὺν χρόνον ἄλγεα πάσχειν. 

Nur eines möchte ich in Übereinstimmung mit Noack noch 
hervorheben, ehe ich schliesse. Wie man auch über die Be- 
deutung des Mittelbildes denken mag— auf die Auffassung 
der übrigen Darstellungen der Westwand darf sie keinen Ein- 
fluss üben. Auf der Nord- und Ostwand stossen Scenen, die 
keinen inneren Zusammenhang haben, unvermittelt aneinander: 
nicht anders verhält es sich auf der Westwand. Bei den reichen 
Kunstmitteln, über welche die Künstler verfügten, wäre es 
ihnen ein Leichtes gewesen, eine Verbindung anzudeuten, wenn 
sie in ihrer Absicht gelegen hätte. Aber grade an den Fugen 
zwischen den einzelnen Abteilungen, wo wir sie erwarten wür- 
den, fehlt sie vollständig: die Friese laufen sich einfach tot 
wie die Architekten sagen würden. Es fällt auch schwer, die 
räumliche Anordnung mit der zeitlichen Abfolge in Überein- 
stimmung zu bringen und der feinsinnige Hinweis Benndorf's 
auf die Hauptwand der Stoa Poikile beweist doch zunächst 
nur, dass die Griechen sich nicht scheuten, verschiedenartige 
Bilder auf derselben Wandfläche zu vereinigen. 


Graz, Februar 1894. 
W. GURLITT. 
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E. Maass hat oben XVIII S. 272 ff. das von F. Halbherr 
zuerst (Museo italiano 1115. 736) veröffentlichte Epigramm 
aus Phaistos, das sich als Epigramm eines Tempels der Gros- 
sen Mutter zu erkennen giebt, einer erneuten Besprechung 
unterzogen. Blass, der seine Auslegung (Fleckeisen’s Jahr- 
bücher 1891 S. 1 ff.) nicht ohne Bedenken gegeben hatte, wird 
sich dem Gewicht der dagegen von Maass angeführten Ein- 
wände nicht verschliessen können. Um so mehr ist es zu be- 
dauern, dass auch die von Maass vertretene Auffassung nicht 
völlig einwandfrei erscheint. Es sei gestattet, kurz auf dieje- 
nigen Modificationen hinzuweisen, unter denen diese Auffas- 
sung nicht nur annehmbar wird, sondern auch nun erst so 
überzeugend wirkt, wie sie es verdiente. 


Θαῦμα μέγ᾽ ἀνθρῶποις πάντων Μάτηρ ᾿πιδίκνυτι᾽ 
τοῖς ὁσίοις κίνχρητι, καὶ οἳ γονεὰν ὑπέχονται, 
τοῖς δὲ παρεσθαίνονσι θιῶν γένος ἀντία πράτει. 
πάντες δ᾽ εὐσεθίες τε καὶ εὐγλώθοι πάριθ᾽ ἁγνοὶ 
ἔνθεον ἐς Μεγάλας Ματρὸς ναόν, ἔνθεα δ᾽ ἔργα 


γνωσήθ᾽ ἀθανάτας, ἄξια τῶδε vad. 


Zweifellos sichergestellt scheint mir durch Maass, dass es 
sich um ein Orakel der Grossen Mutter handelt und dass dies 
Orakel in Beziehung zu Kindern steht; was sich im Einzelnen 
einwenden lässt, hat Maass selbst jedoch wol gefühlt und nicht 
versäumt, es anzudeuten. Es sind zwei Punkte: einmal ‘die 
logische Härte, eine besondere Species (ot γονεὰν ὑπέχονται) so 
neben dem Genus (τοῖς ὁσίοις) zu finden ’— die Zulässigkeit 
dieser Härte wird durch zwei Beispiele darzuthun versucht — 
und zweitens, dass die Mütter, die ihr Kind an der Brust tra- 
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gen, mit dem männlichen Relativpronomen bezeichnet wer- 
den —dies wird als Attraction an das allgemein gefasste τοῖς 
ὁσίοις aufgefasst. ‘Hin Irrtum war ja auch völlig ausgeschlos- 
sen, da es sich hier nur um nährende ‘Mütter’ handeln 
kann’. Ich möchte gleich noch einen dritten Punkt hinzufü- 
gen: man begreift nicht, was eigentlich das Wunderbare an 
der Sache ist, das doch in der Inschrift so hervorgehoben wird. 
Orakel waren doch nichts seltenes und in damaliger Zeit fing 
mancher Gott, der es vorher nicht gethan, zu weissagen an; 
jedenfalls kann hier zur Erklärung die Möglichkeit, dass erst 
damals das Heiligtum zu orakeln anfing, nicht genügen. 

Was die ersten beiden Punkte betrifft, so treffen die Bei- 
spiele, welche Maass für die Zulässigkeit der ınit Recht von 
ihm gerügten logischen Härte anführt. beide nicht zu. Aus 
der Inschrift von Hierapytna (’Arö%Mwvı Δεκαταφόρῳ καὶ τοῖς 
δώδεκα θεοῖς καὶ ᾿Αθαναίᾳ [Πολιάδι) kann man ja gewiss nicht 
schliessen, ‘dass Athene und Apollon nicht in dem dortigen 
Zwolfverein waren’. Es werden aber hier wie öfters! verschie- 
dene Cultauffassungen derselben Gottheit von einander unter- 
schieden. Im Zwölfverein waren Athena und Apollon natür- 
lich, aber nicht als Athena Polias und Apollon Dekataphoros ; 
diese können daher unbeanstandet daneben aufgeführt wer- 
den. Und die Kallimachosstelle ist ebensowenig beweisend. 
Denn erstens steht hier ausdrücklich ἄλλων dabei, und zwei- 
tens ist bereits durch Robert (Hermes XVI S. 74 f.) hervor- 
gehoben, dass beim Götterstreit um Athen die Version, welche 
die zwölf Götter als Richter einführt, sich einen Rechenfehler 
zu Schulden kommen lässt *. 

Der zweite von Maass als bedenklich empfundene Punkt ist 
gänzlich unannehmbar. Sollte es wol möglich gewesen sein, 


! Ähnliches unter den Altären in Olympia, für die ich auf meine dem- 
nächst im Jahrbuch des arch. Instituts erscheinende ausführliche Darlegung 
verweise. 

2 Besonders auffallend Ovid, Met. VI 72: Bis sex caelestes, medio Jove, 
sedibus altis Augusta gravitate sedent. Übrigens könnte man zur Entschul- 
digung auch bier sagen, Athena sei als Athena Polias und Poseidon als Po- 
seidon Erechtheus besondeis gedacht, 
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Mütter, noch dazu mit Säuglingen an der Brust, im männ- 
lichen Geschlecht aufzuführen ? Es ist Maass nicht gelungen 
für eine so seltsame ‘ Attraction’ Beispiele zu finden, und ohne 
gesicherte Beispiele ist sie unglaublich. 

Durch einige leichte Modificationen der Auffassung lassen 
sich diese Schwierigkeiten beseitigen. Ich beginne mit der zu- 
letzt berührten. Wenn es sich hier wirklich um Mütter han- 
delt (und das Wort γονεχ sowie der mütterliche Charakter 
der Gottheit empfehlen dies durchaus), so ist das Masculinum 
οἳ nur erträglich in dem Falle, dass diese Mütter hier mit Per- 
sonen männlichen Geschlechts zusammengefasst werden; es 
handelt sich also nicht um Mütter sondern um Eltern. Dann 
kann ὑπέχονται natürlich nicht mehr heissen ‘sich (das Kind) 
unter (die Brust) halten’. Dass γονεὰ = γενεὴ hier auf die Kin- 
der geht, hat Maass richtig gesehen ; nur hätte er nicht ‘Kind’ 
sondern ‘ Nachkommenschaft’ übersetzen sollen. Es liegt kein 
Grund vor zur Ablehnung der Möglichkeit, dass Eltern auch 
über mehrere Kinder die Gottheit befragten. Jedenfalls kann 
in dem ὑπέχονται keine Hindeutung auf Brustkinder gefunden 
werden. Οἱ γονεὰν ὑπέχονται würde dann etwa heissen: die Ε]- 
tern, die ihre Nachkommenschaft unter sich (d. h. unter ih- 
rer Botmässigkeit stehend) haben. Wäre es gestattet, einen 
leichten Schreib-oder Lesefehler in der Inschrift anzuneh- 
men, so würde ich die Vermutung wagen οἳ γονεὰν ὑπέχοντι 
‘die ihre Kinder (der Gottheit zum Zwecke der Weissagung } 
unter (die vorgestreckte Hand?) halten’. 

Auf diese Weise fällt auch der erste von Maass angedeutete 
Punkt, jene logische Härte, weg. Denn die γονεῖς und die ὅσιοι 
verhalten sich hier durchaus nicht wie der Teil zum Ganzen ; 
es kann ja eben so gut γονεῖς geben, die nicht ὅσιοι, wie ὅσιοι, 
die nicht γονεῖς sind. An zwei Bedingungen wird die Erteilung 
von Orakeln hier geknüpft: die Frager müssen ὅσιοι und γο- 
νεῖς sein. Letzteres liess sich unschwer nachweisen, am be- 
quemsten durch Mitbringen des Kindes!. Die ὁσιότης wurde 


' Liest man ὑπέχοντι, so wäre dies sogar notwendig gewesen. 
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jedenfalls nach den ausreichenden Opfern beurteilt. Wer übel 
beleumdet war, mag wirklich ausgeschlossen worden sein. 
Und Gegner des Rheacultus — παρεσθαίνοντες θιῶν γένος 
wandten sich natürlich überhaupt nicht an das Orakel. 

Wer also zwar als ὅσιος galt, aber keine Kinder hatte, 
nahte sich vergeblich orakelsuchend der Göttin. Wie ist das 
zu erklären? Und hier kommen wir wirklich zu dem μέγα 
θαῦμα: die Grosse Mutter weissagt nicht wie gewöhnliche Ora- 
kel. Als ‘Mutter’ weissagt sie und über das Schicksal ‘ der 
Kinder’ also nur solchen, die Kinder haben. Wer keine hat, 
mag er auch ὅσιος sein, dem schweigt ihr Mund. Kam einer, 
nur jene alltäglichen Orakelfragen zu thun, ob er Sklaven 
kaufen oder verkaufen, eine Reise unternehmen solle, so gab 
ihm die Grosse Mutter von Phaistos keine Auskunft. Nur 
über das Los der Kinder weissagte sie mit mütterlichem Sinn 
den sorgenden Eltern, wenn sie fromm waren. Und das ist in 
der That wunderbar. 


Halle a. S. 
KONRAD WERNIGCKE. 


—— 4er 


ZUM PSEPHISMA FUR HIPPOMEDON 


Die von Herrn Professor M. Fränkel oben 5. 133 gegebene 
Herstellung des zweiten Teiles der hervorragend wichtigen Ur- 
kunde, die wir Otto Kern verdanken, deckt sich, von Klei- 
nigkeiten abgesehen ', mit den Ergänzungen, die ich im Ja- 
nuar 1. J. der Redaction dieser Zeitschrift zugesendet. aber 
mit Rücksicht auf den unmittelbar vorher eingetroffenen Auf- 
satz des berliner Gelehrten zurückgezogen hatte. Durch diesen 
ist die Sache im Wesentlichen erledigt; dennoch wird es ge- 
stattet sein auf einige Einzelheiten zurückzukommen. 

Nach Kern ist die leider sehr beschädigte Seite (2) des 
Steines, auf der die von Fränkel besprochenen Zeilen stehen, 
‘offenbar’ die Vorderseite gewesen. Ich weiss nicht, ob äus- 
sere Anzeichen diese Annahme unterstützen: der Inhalt der 
Schriftstücke scheint sie mir keineswegs zu fordern. Die In- 
schrift der Seite A (nach Kern der Rückseite) giebt den aus- 
führlichen Motivenbericht des Beschlusses. Z. 1 ist mit Kern 
S. 349 zu ergänzen βασιλεὺς Ἡγ]ησίστρατος | Vatersname εἶπεν: 
ἐπειδή]; zu Ende der Z. 21— welche doch wol. wie Z. 1 die 
erste, die letzte Zeile dieser Seite überhaupt ist — steht die 
Formel ἀγαθῆι τύχηι. Sie hat den τις Beschluss ein- 
geleitet, dessen Gegenstand nach Z. 17. dem Ratsgutachten ge- 
mäss, die Belobung Hippomedons a die Aufzeichnung des 
ihm verliehenen Ehren in dem Heiligtume der Α Aldnva) bil- 
dete Diesem Beschlusse werden Bestimmungen über die Ab- 
sendung einer Gesandtschaft gefolgt sein, die Hippomedon sei- 
tens Bar Samothraker zu begrüssen, ihm das Psephisma zu 
überreichen, den Statthalter um ferneres Wolwollen im Ein- 
klange mit den huldvollen Intentionen seiner Souveräne zu bit- 


'Z. Sf. ἵνα für ἧς ἂν. Das Verbum Ζ. 10 vermochte ich nicht zu finden. 
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ten und einige besondere Anliegen vorzubringen hatte. Für 
all diese Bestiminungen, soweit sie verloren sind, haben die 
zehn Zeilen, welche auf Seite 3 bisher unentziffert blieben, 
sicherlich angemessenen Raum geboten. 

Was gelesen worden ist, bezeichnet Fränkel mit Recht als 
‘Teil der Instruction einer samothrakischen Gesandtschaft, 
ohne Zweifel an denselben Hippomedon, dem das Ehrende- 
cret der anderen Seite gilt’. Wenn er aber Z. 3 ff. ergänzt: 
καὶ σ[ίτου ἐξαγωγὴν] καὶ ἀτέλειαν δοῦνία: εἰσάγουσιν ex] Χερρονή- 
σου καὶ ἄλλοθεν ὅθεν αὐτῶι εὔκαιρον φ[αίνεται εἶναι und erklärt, 
‘die Gesandten sollen die Befugniss des Statthalters anerken- 
nen, die Getreideausfuhr und die Befreiung von Eingangszöl- 
len Anderen als Privilegium zu gewähren. Wir lernen dass 
der Export von Getreide inSamothrake damals grundsiitz- 
lich untersagt gewesen ist’, so glaube ich demgegenüber aufdie 
Auffassung zurückkommen zu dürfen, welche ich früher vor- 
zutragen gedachte. Jene Verleihung zollfreier Ausfuhr bezieht 
sich dem Wortlaute der Inschrift nach zunächst auf die Cher- 
sonesos, nicht auf Samothrake. Dass aber die Bewohner der 
heiligen Insel eine Befugniss des Statthalters. jene Privile- 
gien für die Chersonesos und andere Orte nach seinem Gut- 
dünken zu verleihen, förmlich anerkennen , wäre, wie mir 
scheint, doch nur dann möglich. wenn jene Exportgebiete Sa- 
mothrake unterstanden. Wir wissen von samothrakischen Be- 
sitzungen an der thrakischen Küste; man könnte sogar daran 
denken, dass König und Königin den Samothrakern oder viel- 
mehr den Göttern der Insel auf dem Festlande Ländereien zu- 
gewiesen hätten, deren Erträgnisse, für im Namen des Herr- 
scherpaares darzubringende Opfer und ἀπαρχαί bestimmt wa- 
ren, und dass mit einer derartigen Schenkung die Anlage der 
Befestigung (B Z. 5 ff.), der die Besiedlung und Bewirtschaf- 
tung des Landes durch samothrakische Kleruchen folgen soll, 
in Beziehung stehe. Indess sind wir m. E. durch keine An- 
deutung der Inschrift befugt, mit unseren Vermutungen den 
Boden der Insel zu verlassen; mit Recht wird κληρουχεῖν von 
‘innerer Colonisation’ verstanden. Gerade die von Fränkel 
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trefflich geschilderte und gewiirdigte Notlage der Samothra- 
ker scheint es mir völlig zu rechtfertigen, dass sie für sich 
selbst jene Begünstigung zollfreier Getreideausfuhr aus der 
Chersonesos und anderen dem Statthalter unterstellten Gebie- 
ten erbitten. Somit halte ich an meiner früheren Ergänzung 
fest und schlage vor, statt mit Fränkel δοῦν[αι ἐξάγουσιν — wo 
ich, wenn es ' Anderen’ bedeuten soll, den Artikel vermisse — 
vielmehr δοῦν[αι τῆι πόλει zu lesen. Für den Anfang des Satzes 
vermute ich, selbstverständlich ohne das Einzelne zu verbür- 
gen, nach Psephismen wie Dittenberger, Sydloge 140 (C.I.A. 
{81112491 156-2 22 0, 2202350 folgenden Wort- 
laut: ἑλέσθαι δὲ καὶ πρεσθευτὰς ἄνδρας τρεῖς οἶτινες ἀσπασάμενοι 
Ἱππομέδοντα παρὰ τοῦ δήμου καὶ ἀποδόντες τὸ Ψήφισμα παρακα- 
λέσουσιν αὐτὸν διαφυλάττειν τὴν ὑπάρχουσαν αὐτῶι πρὸς τὴν πόλιν 
εὔνοι]αν καὶ [ἀκολουθεῖν καὶ εἰς τὸ λοιπὸν τ]εῖ τοῦ βασιλέως καὶ Nils 
βασιλίσσης αἱρέσει] καὶ σ[ίτου ἐ]ξαγωγῆίν) καὶ ἀτέλειαν δοϊν[αι τῆι 
πόλει ἐκ] Χερρονήσου καὶ ἄλλοθεν κτλ. 


Wien. 
AD. WILHELM. 


LITTERATUR 


Δ. M. ΚΑΛΟΠΟΘΑΚΗΣ, Ὁ χωρισυὸς τῆς στρατιωτικῆς καὶ πο- 
λιτικῆς ἐξουσίας καὶ ἢ ῬΡωμαϊκὴ διοίκησις παρὰ τὸν κάτω Δούναθιν. 
Athen 1894. 

Il. D. ΚΑΣΤΡΙΩΤΗΣ, Oi Δελφοί, 'Ἱστορικὴ καὶ ἀεχαιολογικὴ αὐ- 
τῶν περιγραφὴ ἐπὶ τῇ βάσει τῶν νέων πηγῶν καὶ τῶν ἀνασκαφῶν. 
Athen 1894. 

A. N. ΣΚΙΑΣ, Ἑλληνικὴ γραμματική. Athen 1894. 

E. I. ΣΤΑΜΑΊΙΑΔΗΣ, Βίος Ιαχώθου Βασιλικοῦ, δεσπότου Σά- 
μου, μαρκηττίου []άρου, κόμητος Παλατίνου καὶ Ἡγεμόνος τῆς Μολ- 
δαυίας. Samos 1894. 

ΆΘΗΝΑ, σύγγραμμα περιοδικὸν τῆς ἐν ᾿Αθήναις ἐπιστημονικῆς 
ἑταιρείας VI, 1. 

ΑΜΑΛΘΕΙΑ, Smyrna 5/13 Oktober 1893 veröffentlicht Herr 
M. Tsakyroglus eine Inschrift aus Kukludja bei Smyrna, über 
welche er selbst und Herr G. Weber uns weitere Mitteilungen 
gemacht haben. Sie befindet sich in dem genannten Ort im 
Hause des Bäckers Evangeliu und ist in der Ebene nahebei 
gefunden: Länge 0,85", Höhe links noch 0.50, Dicke 0,15, 
unten abgebrochen. Ein profilirter Rahmen fasst die Inschrift 
ein; gezierte Buchstaben mit Apices. 


ην ΠΟ ΛΠΟΙΣΤΑ (0; PAs A Sal © GON 

ΚΑΘΑΡΟΝΟΝΚΑΤΕΣΚΕΥΑΣΕΗΜΗΤΗΡΑΧ 
TQNIOYAIATEPMAEAYTHKAITQANAPI 
ΚΙΛΑ ΤΕΚΝΟΙΞΚΑΙΕΚΕΓΟΝΌΠΞΙΚΑΙ 
ΜΠΕΛ ΕΥ.ΘΕΡΌΙΞΣΚΑΙΔΘΥΛΟΙ͂Σ 
MHAENOZAAAOYEXONTOZEZOY 
ZIANTOYMNHMEIOY 
REIFEN 
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PA. Ἰούλιος ἀγοράσας τόπον καθαρὸν ov κατεσκεύασέ ἡ UNTNHE αὐ 
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~ ’ ῃ Ζ € - ᾿ PA ed N \ \ ΄ 7 Dmg + 4 
τῶν ‘Tovdta Τέρμα ἑαυτῇ καὶ τῷ ἀνδρὶ καὶ τέκνοις καὶ ἐκγόνοις καὶ 
ἀπελευθέροις καὶ δούλοις μηδενὸς ἄλλον ἔχοντος ἐξουσίαν τοῦ μνη- 


μείου.. .αὔπο.ὑν. 


Das Wort ΑΥ̓ΤΩ͂Ν Z. 2. 3 ist nachträglich auf der Um- 
rahmung eingetragen worden. 
In derselben Zeitung Nr. 5233 hat Herr Tsakyroglus eine 
Inschrift aus Smyrna mit folgenden Bemerkungen abgedruckt: 
Ἔν τινι ἁρμενικῇ οἰκίᾳ παρὰ τὴν ὑδρόυυλον τὴς συνοικίας τοῦ 
Αγίου Νικολάου εὕρηται! ἐπὶ τεμαχίου μαρυ.αρίνης πλακός, Χειμ.ένηης 
ἐν τῷ χηπαρίῳ καὶ εὑρεθείσης ἐπὶ τόπου, ἢ ἑπομένη τετράστιχος ἐπι- 
γράφη: 
SIE {9} ps ἵΘ} VAY [ΟΥ 22 
KO Pons H fe ΠΌΤΕ 
AP AS ΤΕ] 
HPQ[S])XAIPE 


To ἐν ἀγκύλαις στοιχεῖον εἶναι ἡμιεσθεσμένον. 

AEATION τῆς ἱστορικῆς καὶ ἐθνολογικῆς ἑταιρίας τῆς Ἑλλάδος 
[Ve sco Darin rar Ss, 403 7A. Μηλιαράκης, Μεσσαρία. Ἱστορι- 
καὶ ἔρευναι περὶ τοῦ ὀνόματος τούτου ὡς γεωγραφικοῦ. --- 5. 513. 
II. Ζερλέντης, Ilept τοῦ γεωγραφικοῦ ὀνόματος Παρκιὰ - Παροικία. 
-- 5. 534. A. Rubio y Lluch, Περὶ τῆς ἐποχῆς καθ᾽ ἣν οἱ Κα- 
ταλάνοι ἀπώλεσαν τὰς ᾿Αθήνας. 

ΒΣΤΙΑ 1894 Nr. 10-17. Darin u.a. S. 186. Κ. [αλαμᾶς, 
Ὃ ὕυνος τοῦ ᾿Απόλλωνος | Wiederholung des Textes nach B.C.H. 
1893 8. 574 und Übersetzung]. 

ΒΦΗΜΕΡΙΣ ΑΡΧΑΙΟΛΟΓΙΚΗ 1894 Heft 1.2. Darin 9. 1. W. 
Dörpfeld, Ἡ ᾿Εννεάκρουνος καὶ ἢ Kaddıppon. — 3. 11. II. Kab- 
δαδίας, ᾿Αντίτυπα τοῦ ἐν Ἐπιδαύρῳ χρυσελεφαντίνου ἀγάλματος 
τοῦ ᾿Ασκλυπιοῦ. --- 3. 15. Derselbe, ᾿Ἐπιγραφαὶ ἐξ Ἐπιδαύρου. --- 
S. 25. J. W. White, Τὸ Πελαργικὸν ἐπὶ Περικλέους. --- 5. 63. 
Β. Στάης, Βρετριαχὴ λήκυθος. --- 38, 69. T. Νικολαίδης, Περὶ 
τοῦ καθ᾽ Ὅμηρον Ἰλίου. --- 5, 99. A. Φιλαδελφεύς, Τὸ Γοργό- 
νειον ἐν τῷ ἐκ Πειραιῶς ψηφιδωτῷ. --- 8. 111, G. Milliet , Ψηφι- 
δωτὰ τοῦ ἐν Δαφνίῳ ναοῦ. --- 3, 121. P. Hartwig, Κεφαλὴ αἰ- 
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θίοπος μετὰ τῆς ἐπιγραφῆς LEAAPOS RAL OSs == S S107, 
A. Σκιᾶς, Kat πάλιν περὶ τῆς λέξεως σαστήο. ---5. 129. K. Μυ- 
λωνᾶς, Η. G. Lolling. 

ΠΔΡΝΑΣΣΟΣ, Περιοδικὸν σύγγραν.υ.α τοῦ ἐν ᾿Αθήνας ὁμωνύμου 
συλλόγου XVI, 3-9. Darin u.a. S. 941. A. Πεταλᾶς Οἱ Δελ- 
φοί. --- 5. 535. Φ. Δημητριάδης, Ἡ ψηφιδογραφία ἐν τῇ ἀρχαιό- 


TNTL καὶ “XTX τὸν νεσχίωνα. 


FUNDE 


Über einen Grabfund auf Rhod 08 macht uns Herr F. Hil- 
ler von Gärtringen folgende Mitteilung, die auf einem Bericht 
des Herrn Dr. med Stylianos Saridakis beruht. Am nörd- 
lichen Bergabhange der Akropolis von Rhodos über der Quelle 
Λακήνη (---λεκάνη), gegenüber der Gerberei, wurde bei der 
Fundamentirung eines Hauses ein antikes Grab gefunden, wel- 
ches in den Fels eingearbeitet ist. Darin lag ein goldener Lor- 
beerkranz von 150 Gramm Schwere. Ausserdem wurde eine 
eherne, an vielen Stellen noch vergoldete κάλπη gefunden, die 
bis auf den Boden unversehrt war und verbrannte Knochen 
enthielt, sowie eine Menge Thongefiisse, wolerhalten und von 
trefflicher Ausführung, in verschiedener Grösse und Form. 
In einigen dieser Gefässe fanden sich in der Mitte durchbohrte 
perlenartige Kiigelchen, zum Teil vergoldet. Neben dem Grabe 
und anscheinend zu demselben gehörig lag eine Basis (oder 
viereckiger Grabaltar) aus weissem Marmor, 0,60 lang, 0,40 
breit, 0,50 hoch, mit der Inschrift 


ΑΡΧΙΝΙΚΟΣΠΡΑΤΟΦΩΝΤΟΣ ᾿Αρχίνικος Πρατοφῶντος 
ΚΥΜΙΣΑΛΕΥΣ Ιζυμισαλεύς. 


Die Inschrift bietet das zweite Beispiel für das Vorkommen 
des Demotikon Κνμισαλεύς, das wahrscheinlich zu Kamiros 
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gehört und auf den modernen Ortsnamen Κυμίσαλα zu beziehen 
ist (vgl. diese Mitth. XVII 1892 5. 308). Als noch ein zwei-- 
tes Grab mit ähnlichen Thonfiguren aufgedeckt wurde, stellte 
die Regierung einen Wachtposten auf, um das Publikum von 
der Stätte fern zu halten. 

Herr Sarıdakis setzt die Gräber nach dem Schrifteharakter 
der Basis ins dritte vorchristliche Jahrhundert. Der Fund hat 
ein gewisses Interesse, da wir zwar über die ältesten Gräber 
von lalysos und Kamiros mancherlei wissen, dagegen über Grä- 
berfunde bei der Hauptstadt Rhodos genauere Berichte fast 
ganz entbehren. Auch der Platz ist bemerkenswert ; er ist nicht - 
weit von der nördlichen Stadtmauer entfernt. welche bekannt- 
lich die äusserste Spitze der Insel, die ‘Sandnase’ (Kum- 
burnü) ausschliesst (vgl. den Plan der englischen Seekarte, 
der z. B. in Newton, Travels and discoveries in the Levant 
I zu S. 146 wiederholt ist). 


NACHTRAG ZU S. 168. 192. 


Τὴν διατριθὴν τοῦ Foucart ανηυονευθεῖσαν σελ. 168, 3 βλέπε ἐν 
Revue de philologie 1893 σελ. 161. Hic τοὺς παρενθέτους πίνακας 
τῆς σελίδος 192 στίχ. 27 πλευρᾶς A καὶ oriy. 34 πλευρᾶς Β ἀντὶ 
τοῦ δίκρ[οτος..... ἀνάγνωθι δίκρο[υς... Ἐν τῷ λίθῳ διακρίνον-- 
ται τὰ ἴχνη τοῦ Ο. 

Δ. ΦΙΛΙΟΣ. 
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10, Juli 1894, 
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sind zu beziehen : 


Mitteilungen des Deutschen archäologischen Institutes in Athen, — Jahrgang 

-1-Χ. Preis je 15 Mark, ΧΙ ff. Preis je 12 Mark. 

_ Das Kuppelgrab bei Menidi, herausgegeben vom Deacon archäologischen 
Institute in Athen. Athen 1880. 36 8 4ο mit 9 Tafeln in Bteindrück. 
8 Mark. 

DRESSEL und Milcanorpen“ Die anbikeh Kunshderke aus Sparta und Um- 

- gebung. Athen En (Auszug aus den ΝΕ IL). Mit 6 Tafeln. — 
8 Mark. 

KOERTE, G., Die antiken Sculpturen aus Böotien. Athen 1879 (Auszug aus 
den Mittheilungen III). Mit zwei Tafeln. 4 Mark. 

Πρακτικα, Jahresbericht der arch. Gesellschaft in Athen. 

Uber die Jahre 1872 — 1880 je M. 1.25 
» » » 1881 — 1892 je M. 3.— 


© MILCHHOEFER, Die Museen Athens (Katalog) cart. M. 1.60. 


Die Museen Athens in Lichtdrucken v. Gebr. Rhomaidis, 4°,je 8 Tafeln mit 
Text. Heft 1 und 2 enth. die Funde auf der Akropolis, je M. 6. 


Bulletin. de correspondance hellénique I-XVIII je M. 20 netto. 


Δελτίον ἀρχαιολογικὸν (herausgegeben von der Griechischen Ephorie) 

_ jeder Jahrgang M. 6. 

Ἑφημεοὶς dpxarodoyırn (herausgegeben von der nicuaoldetsebes Βασ]. 
schaft) 1889 - 1894 jeder Jahrgang Μ. 90. 

Fouilles d’Eleusis 1882-1887. Mit einem neuen Plane von Eleusis. M. 1. 
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